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Vor 10 Zähren:

Hitler-Vrozeß
In diesen Tagen sind zehn Jahre vergan¬

gen, seit in München der Hitlerprozeß seinen
Abschluß fand. Selten war ein Prozeß so von
der Anteilnahme des Volkes getragen wie
jene Verhandlungen , in deren Verlauf die
Ereignisse des 8. und 9. November 1923 zur
Untersuchungstanden und selten hat es einen
Prozeß gegeben, dem so sehr die innere Be¬
rechtigung fehlte und in dem die Ange¬
klagten so zu Anklägern wur¬
den  wie damals . Denn angeklagt war da¬
mals das Deutschland des November 1918
und Ankläger war Adolf Hitler.

Am 26. Februar 1924 hatte der „Hochver¬
ratsprozeß gegen Hitler und Genossen" vor
'den Schranken des Volksgerichts München l
begonnen. Vor der Öffentlichkeit entrollte
sich das große Bild des ersten Ringens der
nationalsozialistischenBewegung und ihres
opfervollen ersten Durchbruchs. Aus dem
Nacherleben dieses opfervollen, nur für das
deutscheVolk und mit ihm geführten Kamps
entstand für die Millionen deutscher Man¬
schen, die draußen in allen Teilen des Reiches
mit heißem Herzen die- Verhandlungen vor
dem Volksgericht mitverfolgten, die furcht¬
bare Erkenntnis vom Wesen des Staates,
der diese Menschen als „Verbrecher" und
„Hochverräter" verfolgte.

Adolf Hitlers Haltung vor dem Gericht
während der langen Wochen des Prozesses
haben seine wahre Führerpersönlichkeit in
schönstem Lichte gezeichnet. Seine großen
Reden während der Verhandlungen trugen
den Gedanken des Nationalsozialismus als
Anklage und als Signal hinaus in das deut¬
sche Land, stärkten die alten Kampfgenossen
der verbotenen Partei , warben neue Volks¬
genossen, die erkannten , daß hier ein Mann
vor den Schranken des Gerichts stand, der
ehrlich und kühl für eine große Idee stritt
und desseneinziges Verbrechen es war , daß

er für DeutschlandsGröße sich offen bekannte
und dem Novemberstaat schärfste Gegner¬
schaft ansagte.

Es waren furchtbare Anklagen, die Adolf
Hitler im Gerichtssaal dem Marxismus und
damit dem Staat von damals entgegenwarf,
immer mehr wurde der Prozeß , der, wie sel¬
ten einer, das Bild der damaligen politischen
Not unserer Nation entwarf , eine umfassende
Rechtfertigung des nationalsozialistischen
Kampfes, ein Fanal für die Zukunft, eine
Rechtfertigung vor den Toten , die am 9. No¬
vember 1923 ihr Leben für diese Bewegung
gegeben haben.

Zweimal hat der Führer während der Ver¬
handlungen vor dem Valksgericht das Wort
zu großen Reden ergriffen. Das erstemal
während der Beweisaufnahme gab er einen
umfassenden Ueberblick über die ersten
Kampfjahre der nationalsozialistischen Be¬
wegung, über den tiefen Sinn ihres Ringens
und über die Entwicklung, die zum 9. No¬
vember 1923 geführt hat. Damals sprach er
den Satz:

„Die Zukunft Deutschlands
heißt Vernichtung des Marxis¬
mus.  Entweder gedeiht diese Rassentuber-
kulose, dann stirbt Deutschland ab, ode>r sie
wird ausgeschieden aus dem Volkskörper,
dann wird Deutschland gedeihen."

Und er vollendete ihn am 27. März 1924
in seinem großen Schlußwort: „Was mir
vor Augen stand, das war vom ersten Tage
an tausendmal mehr, als Minister zu werden.
Ich wollte der Zerbrecher des Marxismus
werden. Ich werde diese Aufgabe
lösen . . ."

Und der ganze Stolz , das gläubige Selbst¬
vertrauen im Bewußtsein seiner geschicht¬
lichen Sendung , mit dem der Führer mit sei¬
nen Getreuen damals vor dem Gericht stand,
kam zum Ausdruck in den letzten Worten
di- ses Schlußwortes vor zehn Jahren:
„Mögen Sie uns tausendmal schuldig sprechen,
die Göttin des ewigen Gerichtes der Ge¬
schichte wird lächelnd den Antrag des Staats-
anwaltes und das Urteil des Gerichtes zer¬
reißen, denn sie spricht uns frei."

Drei Tage nach diesen Worten, am 1. April
1lG4. vormittags 10 Uhr, verkündet das
Münchener Volksgericht das Urteil,  in
dcm es u. a. heißt:

„Hitler , Weber, Kriebel und Pöhner wer¬
den wegen je eines Verbrechens des Hochver¬
rats zu je fünf Jahren Festungshaft verur¬
teilt . Angerechnet werden bei Hitler vier
Monate zwei Wochen, bei Weber vier Mo¬
nate und drei Wochen, bei Kriebel und Pöh-
nw j» zwei Monate und zwei WochenUnter¬
suchungshaft. Ferner wird jeder der Oben-
gc analen zu einer Geldstrafe von 200 Gold-
mark, ersatzweisezu je 20 Tagen Festungs¬
haststrafe verurteilt . Den Verurteilten wird

Der Reichsetat für 1934
Mittel zur Lieberbrückung der Schwierigkeiten in der Seeschiffahrt

Berlin , 27. März.
2m Reichsgesetzblatt wird jetzt der vom Reichs¬

kabinett verabschiedete Reichshaushalt für das
Rechnungsjahr 1934 mit dem Reichshaushalts¬
gesetz und den dazu ergangenen Durchführungsbe¬
stimmungen veröffentlicht . Wie bereits kurz ge¬
meldet , ist der Reichshaushalt ausgeglichen
und schließt in Einnahmen und Ausgaben mit
6 458 281 600 RM . ab.

Abgesehen von den Verwaltungseinnahmen bei
den einzelnen Ministerien sind auf der Einnahme¬
seite die Besitz- und Verkehrssteuern mit rund
2,44, die Zölle - und Verbrauchssteuern mit 2,93,
zusammen also mit 5,87 Milliarden RM . ange¬
setzt, wovon 285 Will . RM auf die Anrechnung
von Steuergutscheinen abzusetzen sind. Weiter
sind an Einnahmeposten hervorzuheben die Ab¬
gabe der Deutschen Reichspost mit 150 Mill . RM .,
der zu erwartende Erlös aus dem Verkauf von
Vorzugsaktien der Deutschen Reichsbahngesell¬
schaft und Dividendenabgabe mit 224,2 Mill . RM .,
Erträgnisse aus dem Bank - und Münzwesen mit
18.1 Mill . RM . und Einnahmen aus dem
Branntweinmonopol mit 900 000 RM . Aus der
Auflösung von Sondervermögen des Reiches
fließen der Einnahmeseite 300 Mill . RM . zu.

Die Ausgabenseite
setzt sich aus den fortlaufenden Ausgaben mit
5 888 212 650 RM . und den einmaligen Ausgaben
mit 600 068 950 RM . zusammen . Aus den fort¬
laufenden Ausgaben seien hervorgehoben der
Haushalt des Reichspräsidenten und seines Büros
mit 598 800 RM ., der des Reichstages mit rund
7,6 Mill . RM . Beim Haushalt des Reichs¬
kanzlers  und der Reichskanzlei erscheinen dies¬
mal auch die Kosten für den Haushalt des Ge-
neralinspektors für das Straßenwesen mit rund
35,7 Mill . RM . Die Ausgaben für das Auswärtige
Amt belaufen sich auf 7,3 Mill . RM ., die für die
Vertretungen des Reiches im Auslande auf
26.2 Mill . RM . Der Haushalt des Reichsinnen¬
ministeriums weist zahlreiche Ausgaben für kul¬
turelle , dem Reichsinnenministerium unterstehende
Einrichtungen des Reiches auf . So werden ausge¬
worfen für das Reichsgesundheitsamt 1623 800
RM ., für das Bundesamt für Heimatwesen
133 300 RM ., für die Reichsstelle für das Aus¬
wanderungswesen 220 900 RM ., für die Physika¬
lisch-Technische Reichsanstalt 1649 700 RM ., für
das Reichsarchiv 1 114 200 RM ., für Las Zentral-
nachweisamt für Kriegerverluste usw. 1295 300
RM . für das Reichsnmt für Landesaufnahme

4.8 Mill . RM ., für die Fortführung der Reichs-
karte in Bayern und Württemberg 117 000 RM .,
für die Reichsanstalt für Erdbebenforschung in
Jena 59 600 und für die Technische Nothilfe
1 Mill . RM.

Für das Rsichswirtschaftsministerium sind 19,2
Millionen Reichsmark eingestellt , für das Reichs-
arbeitsministerium und die dazu gehörigen Ar¬
beitsgebiete 1 019 830 350 RM ., also mehr als eine
Milliarde . Davon kommen auf die Sozialversiche¬
rung rund 520 Millionen Reichsmark , auf die
Arbeitslosenhilfe rund 265 Millionen Reichsmark,
auf die Wohlfahrtspflege rund 120 Millionen
Reichsmark , auf das Wohnungswesen rund 60
Millionen Reichsmark . Das Reichsjustizministe¬
rium hat Ausgaben in Höhe von rund 13 Millio¬
nen Reichsmark , davon kommen auf das Reichs¬
patentamt 8,3 Millionen Reichsmark und auf das
Reichsgericht in Leipzig 3,6 Millionen Reichs¬
mark : Für das Reichsministcrium für Ernährung
und Landwirtschaft sind rund 115 Millionen
Reichsmark an Ausgaben vorgesehen , für das
Rcichsverkehrsministerium insgesamt 76 Millio¬
nen Reichsmark . Für Versorgungs - und Ruhegel¬
der werden 1280 Millionen Reichsmark aufge.
wendet , für die Rcichsschuld 578 Millionen Reichs¬
mark , für das Reichsfinanzministerium rund 420
Millionen Reichsmark , für die Allgemeine Finanz-
verwaltung 830 Millionen Reichsmark . Die Für¬
sorge für Kriegsgräber erfordert 1 183 000 RM.

Durch das Reichshaushaltsgesetz wird der
Reichsfinanzministcr ermächtigt , im Wege des
Kredites die zur Deckung des noch festzustellenden
Fehlbetrages des Rechnungsjahres 1933 erforder¬
lichen Beträge und zur Deckung der Einlösungs¬
mittel für die sechs- (sieben- ) prozeytige Anleihe
des Deutschen Reiches von 1929 bis zu 183 Mill.
RM . zu beschaffen. Weiter wird im Haushalts-
gesstz bestimmt , daß die Deutsche Reichspost über
den nach Paragraph 3 des Gesetzes zur Verein¬
fachung und Verbilligung der Verwaltung vom
27. Februar 1934 abzuliefernden Betrag hinaus
einen Betrag von 51 Mill . RM . aus der Min¬
derung der Personalausgaben infolge der ersten
und zweiten Eehaltskürzungsverordnung an das
Reich abzuführen hat . Die dem Reichsfinanz¬
minister früher erteilten Earantieermächtigungen
bleiben für das Rechnungsjahr 1934 in Kraft.

Der Reichsfinanzminister wird weiter er¬
mächtigt:

a) zur Förderung des deutschen Außenhandels
Garantien bis zum Höchstbetrag von 100 Millio¬
nen Reichsmark,

b) zur Ueverbrückung der Schwierigkeiten der
deutschen Seeschiffahrt  bis zum Höchstbe¬
trag von 35 Millionen Reichsmark Garantien zu
übernehmen oder Reichsschatzanweisungen als
Kredite zur Verfügung zu stellen,

o) für Maßnahmen zur Ordnung des Marktes
für Milcherzeugnisse und Eier Garantien bis zur
Höhe von 8 Millionen Reichsmark zu über¬
nehmen,

cl) für Maßnahmen ' zur Ordnung des Marktes
für Vieh und Schlachterzeugnisse Garantien bis
zur Höhe von 8 Millionen Reichsmark zu über¬
nehmen,

s ) eine Garantie dafür zu übernehmen , daß für
die aus Reichsbesitz im Rechnungsjahre 1934 zum
Verkauf kommenden Vorzugsaktien der Deutschen
Reichsbahngesellschaft den Inhabern dieser Wert¬
papiere eine Dividende von mindestens 7 v. H.
jährlich gezahlt wird.

Im Rechnungsjahr 1934 erhält die Deutsche
Reichspost für die Auszahlung von Renten aus
der Unfall - und aus der Invalidenversicherung
und für den Verkauf von Marken der Invalidenver¬
sicherung, der bisher unentgeltlich erfolgte , auf
Grund des Haushaltsgesetzes von den beteiligten
Versicherungstrügern eine Vergütung.

Der Reichs reform  trägt das Haushalts¬
gesetz insofern Rechnung , als der Finanzminister
ermächtigt wird , den Reichshaushall beim Ueber-
gang von Verwaltungszweigen eines Landes oder
von Teilen eines Verwaltungszweiges aus das
Reich im Vollzüge des Gesetzes über den Neuaus-
bau des Reiches im Wege einet Verordnung zu
ergänzen . Dabei dürfen die im Haushalt des
Landes hierfür zuletzt vorgesehenen Mittel nicht
überschritten werden.

Im Rechnungsjahr 1934 müssen in den Hoheits¬
verwaltungen freiwerdende besetzbare Planstellen
des unteren und des einfachen mittleren Dienstes,
soweit sie nicht mit entbehrlichen Beamten oder
ioweit sie nicht im Wege der Versetzung oder
innerhalb der gleichen Laufbahn im Wege der
Beförderung besetzt werden , zum mindesten zu
90 v. H. mit geeigneten Wartegeldempfängern
oder mit Verforgungsanwärtern besetzt werden.
Das gleiche gilt für 50 v. H. der freiwerdenden
Stellen des gehobenen mittleren Dienstes.

Aus den Durchführungsbestimmungen zum
Haushaltsgesetz ist zu erwähnen , daß Arbeitern,
die 25 Jahre oder mehr als Lohnempfänger in
einem Arbeitsverhältnis bei der Reichsver¬
waltung gestanden haben , eine Dienstprämie
gezahlt werden kann ..

Glaubt Herr Barthou das selbst?
Eine Vanfer Kritik an Frankreichs Abrüftungspolitik

(Von unserem Pariser K. J .-Mitarbeiter)
Paris , 27. März.

Paris ist nicht Frankreich , und man würde sich
ein falsches Bild von der augenblicklichen Stim¬
mung in Frankreich machen, wenn man sich da¬
rauf beschränkte, die „Abrüstungs "-Kommentare
der großen Pariser Tageszeitungen zu lesen, die
der unersättlichen Rüstungsindustrie und den all¬
mächtigen Kapitalgesellschaften hörig sind. Es
gibt eine französische „Provinz ", die sich
gegen die Diktatur der Hauptstadt auflehnt , eine
junge Generation , die sich, wenn auch vorläufig
ohnmächtig , gegen die Regierungsklique der Ewig-
gestrigen empört . Dabei darf allerdings nicht
vergessen werden , daß gegenwärtig das Frankreich
Poiucares und Tardieus alle Regierungsgewalt
in den Händen hat.

Als Organ der jungen Generation führt die Zei¬
tung „Notre Temps " unter der Leitung des jun¬
gen Jean Luchaire in Paris seit Jahren einen
oft aussichtslos erscheinenden Kampf gegen die
erdrückende Allgewalt jener Mächte . In einem
.Unter d-in Zeichen Poiucares " überschriebenen
Artikel wendüt sich der Außenpolitiker des Blattes
scharf gegen das außenpolitische Pro-

Verbüßung eines weiteren Strafteils
je sechs Monaten Festungshaft Bewäh-

;sfrist für den Strafrest in Aussicht ge-
i."
inter dem Führer schloffensich die Tore
Festungshaftanstalt in Landsberg am

. Bewährungsfrist war ab 1. Oktober in
ficht gestellt worden. Doch der Etaats-
alt erhob Einspruch gegen die Frei-
mg. Erst nach Abweisung dieser Be¬
erbe durch das Oberste Landesgericht
de der Führer am 20. Dezember 1924 aus
Festungshaft entlassen,
rch knapp zweiMonaten war dieNSDAP.
gegründet. Tas Entscheidungsringen be-
r von neuem. Und Adolf Hitlers Worte
dem Volksgerichtwurden Tat und Wirk-

gramm Barthous.  Insbesondere verrate
die Antwortnote an England , in der die fran¬
zösischeRegierung jegliche Abrüstung ablehne,
eine heillose Geistesverwirrung.

Erstes Argument Barthous : Deutschland
hat aufgerüstet. „Notre Temps " erwidert:
„Wenn Deutschland tatsächlich aufgerüstet hat , so
hätte das in Genf vor aller Welt festgestellt wer¬
den müssen. Die französische Regierung hat das
nicht getan . Demnach hat sie nicht das Recht, zu
behaupten , daß eine deutsche Aufrüstung den Ab¬
schluß der Abrüstungsverhandlungen bis heute
verhindert habe . lleberdies würde selbst eine
deutsche Aufrüstung einer vertraglichen Fest¬
setzung des Rüstungsstandes aller Staaten nicht
im Wege stehen. Tatsächlich sind es die fran¬
zösische Abrüstungsweigerung , der deutsche Auf-
rllstungswunsch und die britische Unentschlossenheit,
die es nicht dazu haben kommen lassen, daß alle
Staaten auf den deutschen Rüstungsstand abge¬
rüstet worden sind." Wir wollen dem Franzosen
den Vorwarf bezüglich des deutschen Aufrüstungs¬
wunsches nicht übelnehmen , sondern nur einwerfen,
daß von deutscher Seite bis zur letzten Denk¬
schrift hin immer wieder betont worden ist, daß
wir es viel lieber sehen würden , wenn die anderen
Staaten auf unseren Stand abrüsteten . Man hätte
die deutsche Regierung doch nur beim Wort neh¬
men sollen!

Zweites Argument Barthous : Der von Deutsch¬
land geforderte Rüstungsausgleich ändert den
Versailler Vertrag.  Demgegenüber fragt
das Organ der jungen Franzosen : „Haben die
Verfasser des Friedensvertrages etwa gewollt , daß
die Siegerstaaten auch nach 15 Jahren immer noch
nicht abgerüstet sein sollten ? Im übrigen würde
eine Umwandlung der deutschen Reichswehr in
das geplante defensive Wehrpflichtheer mit den
entsprechenden Waffen keine Aufrüstung darstellen
und daher auch nicht im Widerspruch zu dem Geist
des Friedens stehen. Was nützt aber die feierliche
Berufung auf die Friedensverträge , wenn über¬
haupt keine Abrüstungsvereinbarung zustande
kommt ?" — „Notre Temps " hat stets den Stand¬
punkt vertreten , daß der notwendige Rüstungs¬

ausgleich auf einem möglichst niedrigen Niveau
gefunden werden müsse, im Gegensatz zu Daladier,
dem während seiner Regierungszeit «in Aus¬
gleich mit Deutschland auf dem hohen französischen
Rllstungsstand vorzuschweben schien.

Drittes Argument Barthous : Keine Konvention
ohne Durchführungsgarantie.  Ihm wird
darauf entgegnet : „Soll das bedeuten , daß die
französische Regierung bereit ist, bis auf den
deutschen Stand abzurüsten , wenn England die
gewünschten Durchführungsgarantien übernimmt?
Oder verlangt Frankreich diese Garantien etwa
schon für die bloße Verpflichtung , seinen jetzigen
Rllstungsstand nicht zu überschreiten ?"

Aber für Barthou handelte es sich ja nur da¬
rum , Vorwände zu finden . Den britischen Plan,
der eine Herabsetzung der französischen Rüstungen
vorsah , in Bausch und Bogen abzulehnen , war er
von vornherein entschlossen, in Uebereinstimmung
mit dem Kabinett Doumergue , mit der neuen
Regierungsmehrheit , mit dem Eeneralstab und
mit den Herren der Rüstungsindustrie und der
Banken . „Notre Temps " spricht sich auch über
diese Unaufrichtigkeit der französischen Politik mit
aller wünschenswerten Offenheit aus : „Durch-
fllhrungsgarantien fordern für eine Konvention,
die gar keine Abrüstungsmatznahmcn enthält , das
ist wahrhaftig Spiegelfechterei . Barthou ist doch
wohl zu klug, als daß er selbst glaubt , was er in
seiner Denkschrift an Argumenten angeführt hat ."

Generalbevollmächtigter des Führers in vcr-
mögensrechtlichen Angelegenheiten der NSDAP.
Wie der „Völkische Beobachter " meldet , hat der
Führer den Neichsschatzmeisier der NSDAP . zu
seinem Generalbevollmächtigten in allen ver-
mögensrechtlichen Angelegenheiten der Partei er¬
nannt . Insbesondere hat der Neichsschatzmeister
das Recht, die Finanzgebaruug der der Partei
angeschlossenen Verbände nachzuprüfen.

Außenpolitische
Streiflichter

k . Nü. Bremen,  28 . März.
Das Stichwort für die
Schaffung der neuen Ver-

Versassungsresorm fassung lautet auch in
Oesterreich: Führerprinzip . Die Demokratie
soll, nachdemihr durch die Dollfuß-Diktatur
das Lebenslicht bereits ausgeblasen war , nun
auch ofiziell zu Grabe getragen werden. Nach
der bisherigen Verfassung war eine Volks¬
abstimmung in drei Fällen möglich: der N a -
tionalrat  konnte sie beschließen, durch ein
Volksbegehren konnte sie eingeleitet werden
und Verfassungsänderungen hatten sie zur
Voraussetzung. Wenn in Zukunft Volks¬
abstimmungen nur noch auf Veranlassung der
Regierung stattfinden werden, wenn Bundes¬
rat und Rationalrat verschwinden und an ihre
Stelle der aus vier beratenden Körperschaften
gebildete Bundestag (ohne Initiativrecht für
die Gesetzgebung) tritt , wenn vor allem die
Regierung nur noch dem Vundespräsidenten
verantwortlich sein wird, so kann der Form
nach tatsächlich von einer autoritären Staats¬
führung gesprochenwerden. Aber — hier
findet sich das große Fragezeichenein — ver¬
fügt Oesterreichüber einen wirklichenFührer,
hinter dem die überwiegende Mehrheit
des Volkes steht? Ueberhaupt: ist der jetzt in
seinen Umrissen festliegende Plan der neuen
Verfassung etwas organischGewachsenesoder
ist er ein typisches Beispiel konstruktiverNach¬
ahmung? Einer Nachahmung, der letzten
Endes ebenso sehr der Impuls einer Volks¬
bewegung wie die tragende Idee einer
schöpferischen Persönlichkeit fehlt. Wer den
Zwist zwischen den Wehrverbän¬
den und den zivilen politischen
Faktors nin  O e st e r r e i ch, der erst in
letzter Zeit wieder zu recht dramatischen Vor¬
fällen führte, sowie den Kampf um die Posten
und Pöstchen innerhalb der Regierung beob¬
achtet hat, der kann sich des Eindrucks nicht
erwehren, daß hier mit unzulänglichen Mit¬
teln eine Kopie  des autoritären Staats¬
systems versucht wird EsfehltdasFun-
dament des Neubaues:  die
(nicht nur äußere) Gleichschaltungdes Volks¬
willens, wie sie in Deutschland durch Adolf
Hitler vollzogenwurde.

Prag und Zwischen der Tschechoslowakei
Marsch»«» und Polen ist in den letzten
WutsUM Tagen ein Konflikt zum offenen
Ausbruch gekommen, dessen Wurzeln bis in
die Zeit des Kriegsabschlusses zurückgehen.
Die Teilung des Teschener Schlesiens, des
früheren österreichischen Ostschlesiens, hat im
Gefolge gehabt, vaß einesteils Angehörige
des polnischenVolkes unter Präger Verwal¬
tung gestellt wurden und andererseits
Tschechen die polnische Staatsangehörigkeit
erwarben. Die Grenzziehungmag ähnlich wie
in anderen Gebieten nicht sehr sinnvoll vor¬
genommen worden sein, wurde doch zum Bei¬
spiel die Stadt Teschen in zwei Teile zer¬
schnitten. Aber auch ohne diese Härten hätte
sich die polnische Minderheit des
tschechoslowakischen Teiles von
Teschen - Schlesien  nicht zufrieden gege¬
ben. Die Polen können es nämlich den Tsche¬
chen nicht vergessen, daß sie vor 15 Jahren
vc . ihnen mit Waffengewalt aus dem öster¬
reichischen Ostschlesien vertrieben wurden , und
zwar zu einer Zeit, als das junge Polen noch
im Kampf mit Rußland lag und seine mili¬
tärischenKräfte nicht im Teschener Gebiet ver¬
zetteln konnte. Der Schiedsspruchdes Bot¬
schafterrates, der 1920 das umstrittene Ost¬
schlesien aufteilte, konnte die Gemüter ebenso
wenig befriedigen, wie es 1924 in einer
zweiten Grenzfrage die Entscheidung des
ständigen internationalen Gerichtshofes ver¬
mochte. Wir wollen hier nicht die Frage aus¬
werfen, auf welcher Seite das größere Recht
liegt, es scheint aber so, daß Polen einem
Endkamps nicht auszuweichengewillt ist und
sich zu einer Generalabrechnung verpflichtet
fühlt. Warschau glaubt nicht zuletzt, daß die
polnischeMinderheit in der Tschechoslowakei
schulpolitisch arg benachteiligt, ja unterdrückt
wird, und Prag will sein Vorgehen nur als
Gegenmaßnahme gegen die angeblich un¬
würdige Behandlung der tschechischen Minder¬
heit in Polen aufgefaßt wissen. Solange es
bei Presseprotesten blieb, konnte man noch
auf eine gütliche Beilegung der Streitfälle
hoffen, nachdem es aber aus beiden Seiten zu

es dorrst Neues.«

Der 4. April, ein wichtiger Steuertermin

Dr. Frick über „Sinn der deutschen
Revolution"

Ueberwachungsstellefür unedle Metalle

Beisetzungder niederländischen Königin-
Mutter.
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Ausweisungen an sich unbeteiligter Ange¬
höriger des anderen Staates gekommen ist,
kann der zunehmende Ernst des Konfliktes
nicht mehr verschleiert werden . Kennzeichnend
für dieSituation ist, daß inPolen die aufVer-
söhnung (ohne Opfer ?) hinzielende Präger
Diplomatie auf harten Widerstand stößt, der
in der Presse recht drastischeFormen annimmt.
Man lasse sich, so meint in Warschau die halb-
amtliche Eazeta Polst «, „durch die ange¬
borene Neigung zu Krokodilstränen " nicht
irreführen . Deutschland ist zwar nicht irn»
mittelbar  daran interessiert, ob der pol¬
nische Revisionismus oder der tschechische Anti-
revisionismus den Sieg davonträgt , aber es
kann angesichts seiner grundsätzlichen nega¬
tiven Einstellung zu den „Friedens "-Ver-
trägen dem Verlauf der Dinge doch auch nicht
völlig gleichgültig  zusehen.

»

Nein'«' KchsiM Nun wird ihnen auch noch
he Domäne ge-
gegen das dritte

Reich hetzenden Emigranten ! Der letzte „Zu¬
fluchtsort", von dem aus sie und ihre journa¬
listischen Helfershelfer ungestraft die führen¬
den Männer Deutschlands verleumden konn¬
ten. verliert seine Annehmlichkeiten. Ge¬
meint ist mit diesem Emigranten -Paradies die

^ ihre eigentn
nommen. dengegen Hetzer

Schweiz, die mit ihrem Asylrecht nicht länger
Mißbrauch treiben lassen will und die Be¬
schimpfungen ausländischer Re¬
gierungen  durch Blätter ihres Hoheits¬
gebietes in Zukunft mit Verwarnungen und
nn Falle ihrer Nichtbeachtung mit Zeitungs¬
verboten beantworten wird . So hat es jeden¬
falls der SchweizerischeBundesrat mit sofor¬
tiger Wirkung beschlossen. Was sich die marxi¬
stischenBlätter und ihre Emigranten -Ableger
in letzter Zeit in der Schweiz an Ver¬
unglimpfungen nationalsozialistischer Persön¬
lichkeiten geleistet haben , ist nicht wiederzu¬
geben. Der Schritt des Bundesrates ist des¬
halb lebhaft zu begrüßen . Die betroffenen
Blätter stehen nun allerdings vor der pein¬
lichen Frage , wie sie ihren an sich schon stark
zusammengeschmolzenenLeserbestandtrotzder
teilweise» Lahmlegung der Lügenfabrikation
zusammenhalten sollen. Wir können mit
wirklich  interessantem Material aus-
helsen. Man laste sich einmal von deutschen
Arbeitern erzählen , wie sie heute über ihre
früheren sozialdemokratischen und kommuni¬
stischen„Führer " denken, wie sie deren Flucht
ins Ausland beurteilen , was sie zu den famo¬
sen sozialdemokratischen Finanz -Methoden zu
sagen haben und anderes mehr . Das gäbe
bestimmt einen sehr fesselnden Lesestoff, der
obendrein den Vorzug hätte , nicht erfunden
zu sein.

Verhandlungen London-Berlin-Nom
Keine Llnterhaus-Abrüstungsauöspi'ache vor Ostern

London, 27. März.
Nach dem diplomatischen Mitarbeiter des „Daily

Telegraph" dürste der Abrüstungsausschuß des
Kabinetts, der am Dienstag die letzte französisch«
Note eingehend«besprochen hat, sich für die Ab-
sendungeiner Anfrage nach Paris ausgesprochen
haben. Die endgültige Entscheidungdürfte in
der Kabinettssitzungerfolgen. Wie der Mitarbeiter
sagt, soll in der Anfrage um Aufklärung über
Wünsche und Ansichten ersucht werden, die in der
französischen Note nur berührt, aber nicht ein¬
gehend oder abschließend behandelt worden sind.
Die Frage der Ausführungsbürgschafte
werde dabei eine hervorragendeRolle spielen, je¬
doch nicht der einzige Punkt sein, der zur Sprach«
gebracht werde.

Die Blätter berichten, daß die Absicht, im Unter¬
haus am Donnerstag anläßlich der Vertagung
über die Ostertageeine Abrüstungsausspracheab¬
zuhalten, aufgegebenworden sei, da es klar sei,
daß die Lage der Abrüstungsbesprechungengegen¬
wärtig keine Erklärung über die künftige britische
Politik zulasse. Die Arbeiterpartei hat zugegeben,
daß eine Aussprache im Augenblick zwecklos wäre.

Wie verlautet, wird sich die britische Regierung
a»s Grund der gestrigen Beratungen des Ab¬
rüstungsausschusses des Kabinetts mit Deutschland
und Italien in Verbindung sehen.

Der Pariser Korrespondentder „Times" teilt
mit, daß der französische Botschafter in London
Anweisungenfür die Unterredung erhalten hat,

die er mit dem Staatssekretär des Aeußern, Sir
John Simon, haben wird. Die französisch« Re¬
gierung wünsche weitere Nachrichten über die Art
der Garantien zu erhalten, die Großbritannien zu
geben bereit sei.

Bewaffnete Verbände
in Frankreich

Eine Entschließungdes Untersuchungsausschusses
Paris , 27. März.

Der parlamentarischeUntersuchungsausschußzur
Klärung der Februar - Unruhen  hat eine
Entschließung angenommen, in der er die Re¬
gierung auffordert, unverzüglichdie erforderlichen
polizeilichen oder gesetzlichenMaßnahmen zu
treffen, um die Bewaffnung gewisser Vereini¬
gungen unmöglich zu machen. Bei der Vernehmung
von Augenzeugenüber die Ereignisseam 6. Febr.
waren die Aussagen des Ehrenvorsitzendender
RoyaliMchen Lamelots du roi, Maxime Real
del Sarte , von Interesse. Er erklärte, er sei von
einem Bekannten gebeten worden, den Innen¬
minister des letzten Kabinetts Daladier, Frot,
aufzusuchen. Denn nur Frot sei imstande, die
notwendig gewordene Diktatur  zu verwirk¬
lichen. Er, Sarte , habe den Vorschlagabgelehnt.
Ueber die Bewaffnung seiner politischenFreunde
erklärte Sarte : Wahrscheinlichund hoffentlich
verfügen meine Freunde persönlichzu ihrer Ver¬
teidigung über Revolver und Gummiknüppel.
Waffenlager besitzen wir aber nicht. Das bedaure
ich außerordentlich.

Mussolinis Parser Echo
Paris , 27. März.

Von dem Ergebnis der Volksabstimmung in
Italien nimmt die französische Presse im großen
und ganzen nur durch Veröffentlichungder Ab¬
stimmungsziffernNotiz. Die linksstehendePresse
drückt natürlich in Ueberschriftenihre Verachtung
aus, indem sie erklärt, die Abstimmungsei so aus¬
gefallen, wie man sie haben wollte. Nur zwei
Blätter beschäftigensich mit der Bedeutung und
dem Sinn dieser Volksabstimmung. Der „Petit
Parisien" erklärt, es unterliege keinemZweifel
mehr, daß Mussolini mehr denn je
Italien hinter si ĉh habe.  Mit einem
solchen Abstimmungsergebniswerde er jetzt ohne
Zögern die Ständevertretung  schaffen
können, die ihm seit langem vorschwebe. Der über¬
wältigende Erfolg der italienischenVolksabstim¬
mung sei sicher zum größten Teil auf die außer¬
gewöhnliche Persönlichkeit Mussolinis zurückzu¬
führen.

„Echo de Paris " schreibt, daß die tatsächliche
Regierungsmachtauch hinter dem Wandschirmder
Ständevertretung Mussolini, seinen Ministern
und der Beamtenschaftgehöre. Der Staat wolle
sich in das Wirtschaftslebeneinordnen und keine
Initiative der Erzeuger mehr dulden: dies be¬

deute, daß sich jetzt auch Italien mit Leib und
Seele der Planwirtschaft  ergebe . Roose-
velts wirtschaftlicherWiederaufbau sei weit über-
troffen. Der faschistische Staat sei allmächtig; bis¬
her habe er sich aber noch nicht als allwissender¬
wiesen.

Drohbriefe gegen MacDonalö
London, 27. März.

Nach dem arbeiterparteilichen „Daily Herald"
hat Ministerpräsident MacDonald neuerdings
Drohbriefe erhalten, mit denen sich die politische
Polizei bereits beschäftige. Aus den Briefen
gehe hervor, daß der Schreiber die Gewohnheiten
des Ministerpräsidentensorgfältig beobachtete. So
enthielten sie genaue Angaben über die
Morgenspaziergänge  MacDonalds im
St . James -Park. Auch würden die genauen
Stunden und Minuten, zu denen MacDonald sich
an dieser oder jener Stelle des Parkes aufgehalten
habe, angegeben. Auf seine Spaziergänge zu ver¬
zichten, habe MacDonald abgelehnt. Auf Drängen
maßgebender Stellen habe er sich doch bereit¬
gefunden, künftig sich von zwei Polizisten,
nicht wie bisher nur vou einem, begleiten zu
lassen.

philharmonische Gesellschaft
3. Volkstümliches Konzert unter Kart Oamrner mit dem Staatsorchester

Es begann mit der Es-Dur-Symphonie Nr. 39
von Mozart. „Schwanengesang" haben die einen
sie getauft, „Eroica" möchten die anderen sie
nennen, unter allen MozartschenSymphonien
soll sie die nächste Verwandtschaft mit Haydn
ausweisen, als erstes Glied der drei letzten
Meisterwerkeaus dem Jahre 1788 soll sie Mozarts
Handschrift in reifster Ausprägung aufzeigen.
Nun, man sieht jedenfalls soviel, daß es schon
etwas Besonderes mit dem Werk an sich haben
muß. And so begrüßten die Zuhörer seine Auf¬
nahme in die Vortragsfolge sehr dankbar. Herr
Dammer unterstrich im Kopfsatz offenbar den
heroischen Zug, im Menuett und Finale die nicht
zu verkennende Leichtigkeit und Humorigkeit
Haydns, im Andante den melodienfrohenUeber-
schwang Mozarts. Die Ausführung hatte Hand
und Fuß. Das Orchesterfaßte überall Herzhast
zu, so daß der Dirigent kaum nötig gehabt hätte,
die Allegro- oder Prestoviertel mit scharfer Be¬
wegung beider Arme durchzuschlagen. Denn das
konnte nur auf Kosten der die Form ausdeuten¬
den Tacktstockzeichnung geschehen. Eine freie,
ausdeutende, erklärende, in straffem Zeitmaß die
gedanklichen Zusammenhänge betonende Füh¬
rung märe nicht nur äußerlich dem Dirigenten¬
bilde, sondern auch dem verstehendenMitgehen
der Zuhörer förderlich gewesen. Die Streicher
klangenanfangs matt, auch noch im zweitenSatze,
wo ja eigentlich alles von ihnen abhängt. Erst
vom Menuett an hielten sie den charaktervollein¬
greifendenHolzbläsernein tonsattes Gegengewicht.
Was sie im Menuett den fröhlich stampfenden
Bläsern entgegenspielten, oder wie sie im Finale
die wirbelnde, huschende Thsmafigur tanzen
ließen, das hob die Symphonie zu schönem Ab¬
schluß.

Mit dem Siegfried-Idyll von Wagner ließ
Dammer die duftige, warme Romantik des klang-

seligen Stücks im Orchesterschwärmen. Wieder
waren es die untadeligen Holzbläsersolistenund
der erste Hornist, die symphonisch groß konzertier¬
ten, aber auch der sofort rund und voll einsetzende
Streichkörper trug zu seinem Teile dazu bei,
Szene auf Szene in den sinnlichenWohllaut echt
WagnerischenKlanges zu tauchen.

Die Ouvertüre zur „DiebischenElster" von
Rossini erlebte in den zweimal mächtig heraus¬
wachsenden Creszendie des ganzen Orchestersihre
instrumentalen Höhepunkte. Johann Strauß kam
in dem konzertmäßig stilisierten Walzer „Ge¬
schichten aus dem Wiener Wald" mit dem Schmelz
seiner Melodik zu Worte, wie er in der rassig
rhythmisierten „Fledermaus-Ouvertüre" die
prickelndeZierlichkeit und die pomphafte Wucht
seines tanzenden und singendenOrchestersdurch¬
schlagend entfaltete. lernst. äVitsoller.

Naturwissenschaftlicher Verein
Der Direktor des Botanischen Instituts der

Universität Frankfurt a. M., Privatdozent Dr.
Over deck,  sprach auf Einindung oes Natur¬
wissenschaftlichen Vereins im Atlantishaus über
die „Entwicklungvon Klima und Vegetation in
Nordwestdcutschlandnach der Eiszeit".

In den 10 099 Jahren seit der jüngsten Eiszeit
haben Klima und Pflanzenwuchs Mitteleuropas
typische Wandlungen erfahren. Während sich noch
in der Eiszeit zwischen dem bis Mitteldeutsch¬
land vorgedrungenen Nordlandeis und der alpi¬
nen Eletschermasseeine zirka 3—400 Icm breite
arktische Tundra mit niedrigen Pflanzenfamilien
erstreckte, setzte mit dem Rückgangdes Eises die
Entwicklungdes Waldes ein. Die Moore unserer
niedersächsischenHeimat sind für den Wissen¬
schaftler die Aktenschränke der Vegetations¬
geschichte. Die mikroskopische Torfanalyse gewinnt

Die Wirtschaft wird
1934 einen starken Auftrieb erhalten

Reichöarbeitsministkr Geldte vor der ausländischen presse
Berlin, 27. März.

Vor der ausländischenPresse führte Reichs¬
arbeitsminister Seldts u. a. folgendes aus : Ich
glaube, es ist nicht überheblich, wenn ich feststelle,
daß der Erfolg, den Deutschlandim Kampf gegen
die Arbeitslosigkeit im vergangenen Iaht erzielt
hat, Anerkennung und Bewunderung verdient.
Wenn man den Ursachennachgeht, so scheintes
mir nicht richtig, das Hauptgewichtauf die tech¬
nischen Mittel zu legen, mit denen wir der Ar¬
beitslosigkeitzu Leibe gegangen sind. Ich möchte
vielmehr Ihre Aufmerksamkeitvor allem auf die
letzten und tiefsten Ursachendieses erstaunlichen
Wandels lenken, die ihn allein ausreichend er¬
klären könnten. Das ist einmal das wiedererstan¬
dene Vertrauen  des deutschen Volkes in seine
Führung. Und die zweite Ursache hängt damit aufs
engste zusammen; es ist die freudige und opfer¬
willige Mitarbeit aller Volksgenossen an dem
großen Werk der Arbeitsbeschaffungin gläubiger
Gefolgschaftzu dem Führer, der Zeit und Weg
gewiesenhat.

Der Reichsarbeitsminister legte daraus im ein¬
zelnen die Maßnahmen dar, die im vergangenen
Jahre zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit mit
so großem Erfolge angewandt wurden, und fuhr
dann fort:

Wir waren uns aber von vornherein darüber
klar, daß die Bereitstellung so umfangreicher
öffentlicher Arbeiten nur eine Uebergangsmatz-
nahme sein konnte und sich nicht unbegrenzt in
diesemUmfang fortsetzen läßt. Vielmehr muß es
selbstverständlichdas anzustrebende Endziel sein,
die deutsche Wirtschaftselbst wieder so in Ordnung
zu bringn , daß sie aus eigener Kraft die Auf¬
gabe, dem deutschenVolke Arbeit und Brot zu
geben, erfüllen kann. Neben dem Anstoß, den
wir der Wirtschaft durch die großen öffentlichen
Arbeiten geben, haben wir uns daher mit Nach¬
druck bemüht, die Lasten, die auf ihr ruhten,
nach Möglichkeitzu senken.

Die Ausgangsstellung für den neuen Abschnitt
unseres Kampfes, in den wir jetzt eingetreten
sind, ist natürlich unvergleichlichviel günstiger
als im Vorjahr. Deshalb können wir in diesem
Jahr mit viel größerer Hoffnung und Zuversicht
an diese Aufgabe herangehen als im Frühjahr
1933, als wir vor einer fast hoffnungslosenSitu¬
ation standen. Auf der anderen Seite sind wir

uns allerdings auch ganz klar darüber, daß noch
sehr schwierigeAusgaben vor uns liegen-

Die Wirtschaftwird 1934 durch die Maßnahmen
der öffentlichenHand noch einen starkenAustrieb
erhalten. Daneben werden wir uns mit ganz be¬
sonderemNachdruck der Pflege der Kaufkrast an¬
nehmenund auf eine weitere Senkung der Lasten
hinwirken, die zur Zeit auf der Wirtschaftruhen.

Die Belebung der deutschen Wirtschaft stellt
uns allerdings, je mehr sie fortschreitet, auch vor
ein neues und nicht einfach zu lösendesProblem.

Die zunehmende Tätigkeit der Industrie hat
schon jetzt eine Steigerung des Bedarfs an Roh¬
stoffen hervorgerufen, und natürlich auch an sol¬
chen, die aus dem Ausland eingeführt werden
müssen. Die Förderung des Exports  ist
deshalb für die nächste Zeit eine der dringendsten
Aufgaben der Reichsregierung und der deutschen
Wirtschaft. Deutschlandist immer zu einer ehr¬
lichen Zusammenarbeit auf dem Gebiete der
Weltwirtschaft bereit gewesen, und wir hoffen,
daß es gelingen wird, im Zuge der Belebung,
die sich auch in anderen Ländern bemerkbarmacht,
neue Grundlagen für einen Wiederaufbau des
weltwirtschaftlichenTauschverkehrszu schaffen und
die zahllosenHandelsschranken, die vor allem die
Wirtschaft der hoch entwickeltenIndustrieländer
an der vollen Entfaltung ihrer Leistungsfähigkeit
hindern, niederzulegen.

Mit fester Zuversichtgehen wir in das zweite
Jahr des deutschen Kampfes gegen die Arbeits¬
losigkeithinein. Im Vertrauen auf die erprobte
Leitung unseres Führers und auf den einmütigen
Willen des gesamten Volkes sind wir sicher, daß
auch in diesem Jahre der Erfolg nicht ausbleiben
wird.

*
Auf Einladung der Presseabteilung des Reichs¬

ministeriums für Volksaufklärung und Propa¬
ganda fand am Dienstagnachmittag eine Aus¬
sprachemit der Auslandspresseüber die deutsche
Arbeitsbeschaffungstatt.

Der Leiter der Versammlung, Staatssekretär
Funk, führte in seiner Eröffnungsanspracheaus,
daß die ausländischePresse bei der Betrachtung
der deutschen Wirtschaftsvorgänge vielfach von
einem anderen Ausgangspunkt ausgehe als die
nationalsozialistische Staats - und Wirtschafts¬
politik und deshalb den deutschen Verhältnissen
nicht immer gerecht werde. Für uns ist das Wirt¬
schaftsproblem nicht in erster Reihe ein Geld¬

problem, eine Frage der internationalen Geld-
verfassungund der internationalen Kreditmärkte
sondernzunächst«in Problem des Willens'
des Glaubens und der Organisation.

Wenn das Ausland heute vielfach Kritik an den
starken deutschen Rohstoffeinfuhrenübt, so ist dies
eigentlich erstaunlich. Das Ausland kann sich
doch nur freuen, daß Deutschlandauf den inter-
nationalen Rohstoffmärkten in so erheblichem
Umfange kauft. Dabei hat Deutschlandin den
letzten drei Jahren noch acht bis neun Milliarden
Reichsmark an Auslandsschulden zurückgezahlt.
Wir konnten auch unsere ganzenstaatlichenMl.
lenskräfte und Organisationssähigkeiten sowie
alle Leistungen des autoritären Staates und
eines fleißigen und begabten Volkes auf den
Export konzentrieren. Es kann kein Zweifeldar-
über bestehen, daß wir damit alle Zoll- und
Valutaschrankenüberspringenwürden, aber die
Auslandsmärkte würden in eine noch größere
Verwirrung geraten, als dies heute schon der
Fall ist.

Das Ausland müßte also mit der augenblick-
lichen Wirtschaftspolitikin Deutschland, die alle
Kräfte für den Jnlandsmarkt systematisch zusam-
menfaßt und das Schwergewichtder Arbeits¬
beschaffungauf eine zweckentsprechende Organi-
sation der inländischenWirtschaft legt. sehr zu-
frieden sein. Dabei kann uns sehr bald die De-
visenlage zu einer Forcierung des Exporteszwin¬
gen. Eine gesunde Volkswirtschaftdarf immer
nur zu einem geringen Teil vom Export leben.

Deshalb wird die deutscheWirtschaftspolitik
auch in Zukunft die weitere Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeitmit Maßnahmen auf dem Jnlands-
markte in erster Reihe in Angriff nehmen und sich
sobald wie möglichvon der Einfuhr von Aus-
landsprodukteir, die wir im Jnlande erzeugen
können, befreien müssen.

Die Frage der Lrfatzprodukte ist lediglicheine
Frage der Preise und des Absatzes im Jnlande.
die durch organisatorische und verwaltungspoliti.
sche Maßnahmen gelöst wird, wenn dies aus
staats- und valutapolitischenGründen notwendig
ist. Dies ist immer noch besser, als eine Valuta-
entwertung zur Förderung des Exportes vorzu¬
nehmen, die nur auf Kosten der arbeitenden Be¬
völkerunggeschehen kann. Valutaentwertung be¬
deutet letzten Endes immer Verarmung und
Kapitalverlust.

Wichtiger Gteuertermin
Berlin, 27. März.

Am 31. März 1934 läuft die Frist ab,
in der durch freiwillige Spende zur Förderung
der nationalen Arbeit Steueramnestie  er¬
langt werden kann. Durch die Arbeitsspende ist
zum letzten Male Gelegenheit geboten, steuer¬
liche Verfehlungen unter günstigen Bedingungen
auszugleichen.

Jeder, der glaubt, daß seine steuerlichenVer¬
hältnisse irgendwie nicht ganz in Ordnung sein
könnten, wird in seinem eigenen Interesse gut
tun, wenn er sich die großen Vorteile zunutze
macht, die die Arbeitsspendebietet. Er kann sich
der Vermittlung eines Notars bedienen und den
Spendenscheinsolange in seinem Besitze behalten,
bis früher oder später eine steuerliche Verfehlung
auftaucht, die durch den Spendenscheinausgegli¬
chen werden kann. Mit Arbeitsspenden, die nach
dem 31. März 1934 geleistet werden, sind steuer¬
liche Vergünstigungen (insbesondere Amnestie¬
wirkungen) nicht verknüpft.

Da aber der 30. März 1934 ein Feiertag (Kar¬
freitag) ist und auch am 31. März 1834 (dem
Sonnabend vor Ostern) der geschäftliche Verkehr
in gewissemUmfange eingeschränktist, hat der
Reichsministerder Finanzen die Finanzbehörden
angewiesen, Arbeitsspenden, die spätestens am
4. ApHl 1934 (Mittwoch nach Ostern) geleistet
werden, so zu behandeln, wie wenn sie bis Ende
März 1934 geleistet worden wären. Demgemäß
kommen allen Arbeitsspcnden, die bis zum Ab-

nicht nur ein deutliches Bild von den Pflanzen-
gesellschasten der Moore. Im Torf sind auch die
Pollenkörner (Blutenstaub) der Pflanzen aus der
Umgebung der Moore enthalten. Aus ihnen
können wir das jeweilige Waldbild zu einer
bestimmten zeitlich festzulegenden Schicht des
Torfes rekonstruieren. So zeigt gerade unser Nord¬
westdeutschlandeine scharf umrissene Folge von
Waldphasen, die an bestimmten archäologischen
Kulturperioden zeitlich festgelegtwerden können.
Wir unterscheidendie vier Stufen der Birken-,
Kiefern- und Weidenzeit, der Halezeit, des Misch¬
waldes von Eiche, Linde und Ulme und der Bu-
chcnzeit, die sich bis in die Gegenwart erstreckt.
Die Nadelhölzer bleiben nur auf Teilgebiete
Europas beschränkt.

Während des atlantischen Klimas setzte die
Hochmoorbildungein. Der Moorwanüercr wird
in jedem Torsbruch in der Abstichfläche eine
scharfe Abgrenzung zwischen dem älteren dunklen
und dem jüngeren hellen Hochmoortorffeststellen.
Die Forschung hat hier zunächst angenommen, daß
diese Zwischenzoneentstanden sei, weil während
eines Zwischenklimasdie Moorbildung aufgehört
und die bestehende ältere Schicht sich erst nachträg¬
lich dunkler gefärbt, d h. stärker zersetzt habe. Da
aber durch die Pollenforschungeine stete Wald¬
cutwicklungvor, während und nach der Zeit des
Grenzhorizonts gegeben ist, muß also der ältere
Torf schon während seiner Bildungszeit einen
anderen Charakter gewonnen haben als der spä¬
tere helle Torf. Die Entstehung des älteren
Torfes beweist, daß zur Zeit seiner Bildung in
unseren Regionen tropisches Wärmeklimaherrschte.
Dafür spricht auch eine 2- bis 300 Meier höhere
Waldgrenze in den Mittelgebirgen und eine er¬
hebliche geographischeVerschiebungdes Waldes
nach Norden.

Dr. Overbeck gab zum Schluß in einer Fülle
von interessantenErgebnissenaus mühsamen Ein¬
zelforschungen ein geschlossenes Bild von der Ent¬
wicklungder Moore und Wälder Niedersachsens
und vermochteauch die zeitlicheStufenfolge fest¬
zulegen. v/.

lauf des 4. April 1934 geleistetwerden, die steuer¬
lichen Vergünstigungen (insbesondere die Am-
nestiewirkungen) zugute, die das Arveitsspenden-
gesetz vorsieht.

Lleberwachungsslelle für
unedle Metalle

Berlin, 27. März.
Auf Grund aus devisenwirtschaftlichenGrün¬

den erlassenenGesetzes über den Verkehr mit in¬
dustriellen Rohstoffen und Halbfabrikaten hat
der Reichswirtschaftsministereine Ueberwachungs-
stelle für unedle Metalle (außer Eisen und Stahl)
mit dem Sitz in Berlin eingerichtet.

Um den Aufbau der lleberwachungsstellezu
sichern, ist für eine llebergangszeit der Einkauf
von Rafsinadekupfer (Elektrolytkupserund feuer-
rasfiniertes Kupfer) verboten, soweit es sich um
Kaufe handelt, welche die Einfuhr der erwähnten
Waren aus dem Auslande zur Folge haben.

von Papen
Präsident des Llnionclubs

Berlin, 27. März.
Wie mitgeteilt wird, hat der Unionclub den

Vizekanzler von Papen gebeten, die Präsident¬
schaft zu übernehmen. Der Unionclub ist die seit
1867 bestehende Vereinigung von Männern, welche
der deutschen Pferdezuchtund den Pferderennen,
als Leistungsprllfungendieser Zucht dienen. Diese
Einrichtung ist neben dem sportlichenCharakter
von bedeutsamemnationalen Wert.

Das Gesamtinteresseder deutschenPferdezucht
wie auch des Rennsports erfordert eine Neu-

Die Städtische Höhere Mädchenschule Roselius
veranstaltete im „Casino" einen Bunten
Abend,  der in ihre Arbeit einen vielseitigen,
fröhlichenund durchaus erfreulichen Einblick bor.
NachdemDirektor Straffer  darauf hingewie¬
sen hatte, daß solche Abende dazu bestimmtseien,
die lebendigeVerbindung zwischen Schule und El¬
ternhaus enger und herzlicherzu gestalten, führte
Fräulein Krämer  ihre straff geleiteten und
mohlgeschulten Schülerinnenchöremit Liedern von
Nößler, de la Hake, Vageher und Gatter vor. Im
zweiten Teil zeigte Fräulein Liebig  mit ver¬
schiedenen Klassen gymnastisch-tänzerischeUebun¬
gen und Bewegungsspiele, die eine ausgezeichnete
Disziplin auswiesen und sehr anmutig wirkten.
Unter der Spielleitung von Fräulein Gilde-
meister  spielten im dritten Teil die Schülerin¬
nen das Märchen „die zertanzten Schuhe" von
Gümpel-Seiting : in reizend erdachten Bühnen¬
bildern und Kostümen, munter und vergnügt, mit
teilweise ausgesprochener darstellerischerBega¬
bung. Der hingebungsvolle Eifer, der drauf¬
gängerische Mut und die saubere, begabte Arbeit
aller an diesem Abend Beteiligten wurden von
dem vollbesetztenSaale mit begeistertemBeifall
anerkannt. —I.

Dem Staatstheater ist es gelungen, für das
Fach des Helden- und Charakter-Bariton in
Ernst Hölzlin  vom Stadttheater Bielefeld
für die nächste Spielzeit einen Vertreter zu ver¬
pflichten, der großen Anforderungen gerecht
wird. Hölzlin gastierte vor einiger Zeit in Bre¬
men als „Fliegender Holländer" und errang dabei
einen außerordentlichenPublikumserfolg.

Eösta Eckmannkommt nach Deutschland
Staatsrat Hanns Johst  hat bei seinem

Aufenthalt in Stockholm den schwedischen Schau¬
spieler Gösta Eckmann zu einem Gastspiel
nach Deutschland  eingeladen . Eckmannist
bei uns durch seine Darstellung im Faust-Film
bekannt geworden; auch eine Reihe weiterer
Filme schwedischen Ursprungs, in denen er die
Hauptrolle spielte, wurden in Deutschland ge-

belebungund straffe Organisation, sowie den Aus¬
bau der vielfachen züchterischen und international-
sportlichen Verbindungenmit dem Ausland. Der
Vizekanzlerhat sich— wie wir hören — bereit
erklärt, sich dieser Aufgabe zu unterziehen. Er
wird, um eine organischeVerbindung mit dem
übrigen deutschen Sport herzustellen, den Herrn
Reichssportführer und außerdem Parteigenossen
Grafen zu Dohna-Finckenstein in das Präsidium
berufen.

USA-Ecsandter überreichtsein Beglaubigungs¬
schreiben de Valera? Eine amtlicheMitteilung
aus Dublin besagt, daß der neue amerikanisch«
Gesandte McDmvell sein Beglaubigungsschreiben
dem Präsidenten der vollziehendenGewalt, de
Valera, und nicht, wie bisher, dem General¬
gouverneur als Vertreter des englischen Königs
übergeben wird.

Araber - Führer gestorben. Der bedeutendste
Führer der Araber in Palästina, Musa Kafim
Pascha, ist Montag in Jerusalem gestorben.
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zeigt, bis dann der Tonfilm die schwedische Pro¬
duktion so gut wie lahm legte. Als Bühnen-
schauspieler genießt Eckmann in Schweden hohes
Ansehen.

„Mister Wu" in Bremen
Eugen d'Albert's letzte Oper „Mister Wu",

die seit ihrer Dresdener Uraufführungmit durch¬
weg ausgezeichnetemBeifall an 21 Bühnen des
In - und' Auslandes zur Aufführung gelangte,
wird jetzt von dem Ensemble der Schiller-Oper in
Hamburg-Altona unter Leitung von Dr. Hanns
Walther Sattler mit dem berühmten Bariton
George Baklanoff  in der Titelrolle, im
RahmeneinesEa st spielest n B r emen,
Bremer haven,  Kiel , Stettin und Stuttgart
aufgeführt.

Follwang-Wettbcwcrb„Junge deutsche Kunst"
1934 in Essen

Das Museum Folkwang  in Essen ver¬
anstaltet einen Wettbewerb zur Erlangung von
Vorschlägenfür die einheitliche Gestaltung des
Raumes mit dem Brunnen von George Minne im
Museum Folkwang. Teilnehmen kann jeder
deutsche Künstler,  der am Ende des Jahres
1934 das 41. Lebensjahr noch nicht vollendethat.
Zur Verfügung steht ein ungeteilter Preis m
Höhe von 6000 RM. Dieser Preis gelangt m
der Form zur Auszahlung, daß der Preisträger
5 Jahre lang monatlich 100 RM. ausgezahlt er¬
hält . Außerdemwerden 20 weitere Künstler, die

- die nächstbesten 20 in die engere Wahl aufgenom¬
menen Entwürfe geliefert haben, aufgefordert
werden, anschließend je 3 ihrer bestenWerke zu
einer Ausstellung „Junge deutsche Kunst" einzu¬
senden. Aus dieser Ausstellung sollen etwa
20 Werke, d. h. etwa von jedem dieser 20 Aus¬
steller ein Werk gegen eine Leihgebühr für die
Diskussionsabteilungdes MuseumsFolkwangan¬
genommenwerden. Die Arbeiten sind bis zum
15. 10. 1934 an das Museum Folkwang, Essen,
Bismarckstraße 64 einzureichen. Die näheren
Bestimmungen sind von dort kostenloszu be¬
ziehen.
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Roosevelt
lehrt dem Parlament den Rücken

Einspruch gegen das Kriegsveleranengesetz
Washington . 27. März.

I tzn froher Stimmung verabschiedete sich Präsi-
M Roosevelt am Dienstag von den bei ihm
Mdierten Schriftleitern , um am Dienstagnach-
Attag aus seiner Jacht eine zehntägige Urlaubs-
j,l>rt an der Küste von Florida anzutreten.

Kurz vor seiner Abreise veröffentlichte er noch
.̂ Denkschrift über das Flotten-
iiugeseh,  worin er ausdrücklich betont , daß
M Ersetz lediglich die Ermächtigung zu diesen
Uitcn gebe, aber keineswegs die Mittel dafür
billige . Ob und wieviel Schiffe wirklich ge-
Mt würden , hänge ganz von der künftigen welt-
Mischen Entwicklung ab.

zerncr sandte der Präsident dem ^ ' iigretz eine

Botschaft, worin er ge^ y das von beiden

Häusern nach nronat ^ ngen Kämpfen und Ver¬

handlungen u '̂ rer starkem Druck der Kriegs-

ueteranen schlietzlich angenommene Kriegs¬

veteranengesetz  Einspruch erhebt . Der
Präsident bezeichnet das Gesetz , worin den Vete¬

ranen Bezüge von insgesamt 2,4 Milliarden

Dollar zugebilligt werden , als viel zu weitgehend.

Mit dieser Botschaft schloß Roosevelt seine Tätig¬

keit ab und überließ den Bundeskongretz für die

nächsten zwei Wochen sich selbst . Dies ist das

erste Mal , daß ein amerikanischer Präsident dem

Parlament inmitten einer wichtigen Tagung durch

den Antritt einer Urlaubsreife seine Nichtachtung

zeigt . Dies sowie die allgemeine Zustimmung

-er Öffentlichkeit zu der Schlichtung des bedcnk-

lrchen Streits zwischen den Autofabriken und den
Arbeitnehmern dieser Industrie zeigen erneut die
starke Führereigenschaft Roosevelts.

Dee Teeevr in Spanien
Valencia stundenlang ohne Licht — Frecher Uebcr-

fall aus Kassenboten in Barcelona

Madrid , 27. März.
Valencia war infolge von Sabotageakten

^Et r i z i t ä t s a r b e i t e r stundenlang
2n der Nacht haben die Arbeiter der

'Icrtrrzitäts -, Gas - und Wasserversorgung den
^ideik begonnen, der von der Regierung als un-
gfetzlich erklärt worden ist. Studenten des Tech¬
nikums und militärische Truppen versuchen die
Betriebe zunächstnotdürftig aufrechtzuerhalten.

In Saragossa  brachten Syndikalisten vor
einer Polizeiwache eine schwere Bombe zur Ex¬
plosion. Sie wollten so die Ablösung des Usber-
fallkommandos, insgesamt 2b Mann , töten . Die
Bombe ging aber zu früh los . Ein Kind und ein
Fußgänger wurden getötet . Weitere vier Unbe¬
teiligte wurden schwer verletzt.

In Barcelona  nimmt das Verbrecherunwesen
zu. Die Kassenboten eines Lichtspielhauses, die
von mehreren Geheimpolizisten begleitet waren,
wurden von Banditen überfallen . Die Räuber
waren dem Eeldtransport mit vier Kraftwagen
gefolgt und schössen plötzlich aus Maschinenpistolen
auf die Boten und die Polizisten , die das Feuer
erwiderten . Zwei Polizeibeamte wurden schwer
und zwei Personen leicht vorletzt. Die Verbrecher
entkamen mit 20 000 Peseten . — Der Streik der
Metallarbeiter in Madrid  geht weiter.

Ginn der deutschen Revolution
vär , Berlin , 27. März.

Rcichsinnenminister Dr. Frick veröffentlicht in
der nächsten Ausgabe des „Arbeitertum " einen
Aufsatz über „Der Sinn der deutschenRevolution"
Der Minister schildert zunächst die traurige
Situation , die in Deutschland herrschte, als Adolf
Hitler die Macht übernahm. Weiter erklärt er,
daß der Führer in zwei Vierjahresplünen die Zeit
des Verfalles und der Not zu überwinden ge¬
dachte. Nachdem das erste Jahr der Regierung
Adolf Hitler vorüber ist, müsse jeder, der nicht
bösen Willens sei, anerkennen, daß unerhörte Ar¬
beit für die Wiedergenesung von Volk und Reich
geleistet wurde.

Bei Betrachtung der großzügigen Eesetzgebungs-
arbeit des Kabinetts Hitler schildert der Minister
u. a. auch die Aufgabe des Gesetzes zur Ordnung
der nationalen Arbeit , die Schicksalsverbunden¬
heit von Arbeiter und Unternehmer in den Be¬
trieben zur Tat werden zu lassen. Der Staat
werde durch seine 'Organe , die Treuhänder und
Ehrengerichts darüber wachen, daß in den Betrie¬
ben Gerechtigkeit und Standesehre herrschen.
Arbeiter und Unternehmer müßten sich darüber
im klaren sein, daß vom Geist«, in dem das Un¬
ternehmen geleitet werde, letzten Endes alles ab¬

hänge. Der Geist der neuen Volks- und Betriebs-
gemeinschaft aber sei der Geist der national¬
sozialistischen Bewegung . Ehre, Treu« und Pflicht
seien ihre unerschütterlichen Grundlagen.

Die große Erhebung des deutschen Volkes sei
nur möglich gewesen, weil auch der deutsche
Arbeiter nach einer fast unerträglich langen Lei¬
denszeit erkannt hatte, wie sehr das Schicksal des
Reiches sei eigenes Schicksal, die Not des Vater¬
landes seine Not und die Ehre der Nation seine
Ehre ist. Der höchste Gewinn der nationalsozia¬
listischen Revolution sei der Sieg des Gedankens
der Schicksalsverbundenheit aller
Deutschen.  Es sei ein Irrtum , zu glauben,
daß es z. B . dem Unternehmer um so besser ginge,
als es dem Arbeiter schlechtgeht. Die Geschichte
habe das Gegenteil bewiesenr Je besser es dem
Arbeitnehmer nicht nur materiell geht, sondern
um so mehr er als Gleichberechtigter sich mit dem
Betriebe verbunden fühle, um so arbeitsfreudiger
und leistungsfähiger wird er sein. Diese Arbeits¬
freude aber setze sich zwangsläufig in Mehrleistung
für den Betrieb um. So sei die Betriobsgemein-
rchaft nicht nur wahrhafter Sozialismus , sondern
trage auch ihren Teil dazu bei, Leistung und
Qualitätsarbeit zu fördern.

Drei LoSesurieile vollstreckt
Berlin , 27. März.

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mit¬
teilt, sind Dienstagmorgen in Düsseldorf die
durch Urteil des Schwurgerichts in Düsseldorf vom
i, September 1938 und des Reichsgerichts vom

lä Dezember ^ 933 wegen Anstiftung zum Morde
und Mordes zum Tode verurteilten Kommunisten
Emil Schmidt.  Peter Hupertz  und Otto
Lukat  aus Erkrath bei Düsseldorf hingerichtet
worden.

Bei der abgeurteilten Tat handelt es sich um
folgenden Sachverhalt : Am 20. Juni 1932 orga¬
nisierten der inzwischen verstorbene Vertrauens¬
mann der KPD . in Eerresheim , Weyergräber,
Schmidt und Lukat einen Feuerüberfall auf das
SA .-Heim in Erkrath, zu dem außer Erkrather
Kommunisten auch solche aus Gerresheim hinzu¬
gezogen und aus Neandertal als Reserve in Be¬
reitschaft gestellt wurden . Bei Einbruch der Dun¬
kelheit brachen die Eerresheimer Kommunisten
unter Führung des Weyergräber in mehreren
Gruppen nach Erkrath auf . Soweit sie nicht schon
mit Waffen versehen waren , erhielten sie auf dem
Marsch je eine Mehrladepistole und Munition.
Unterwegs trafen diese Gruppen Hupertz und
Lukat.

Man verteilte zunächst die Rollen für den
Uebersall , wobei man zunächst vereinbarte , daß
das SA -Heim von kommunistischen Schützen um¬
stellt werden und die darin befindlichen SA -Män-
ncr durch Klopfen und Steinwürfe herausgelockt
und auf diese Weise in das Schußfeld der Kommu¬
nisten gezogen werden sollten. Dabei übernahm
Lukat die Rolle , die Ml -Männer aus ihrem Heim
herauszulocken. Dieser ursprüngliche Plan erwies
sich aber als undurchführbar, weil in der Nähe
des SA -Heimes zwei SS -Männer , Kürt Hilmer
und Groß, als Sicherheitsposten standen. Man be¬
schloß daher, diese Posten „umzulegen".

Zu diesem Zweck verteilten Weyergräber und
Hupertz die Schützen so aus eine Böschung, daß sie
von dort aus sicherer Deckung die im hellen Licht
einer Straßenlaterne stehenden Posten unter Feuer
nehmen konnten, woraus sich Hupertz entfernte.
Hieraus eröffneten die übrigen Kommunisten aus
die beiden Posten aus kürzester Entfernung ein
Schnellfeuer. Einer von den mindestens 18 Schüssen
traf den SS -Mann Hilmer in das Becken, durch¬

schlug eine Ader und ließ seinen Tod insolge
innerer Verblutung nach kürzester Zeit eintreten.
Groß erlitt eine Verletzung am Knie.

Die ruchlose Tat ist nach ihrer Vorbereitung
und Ausführung ein typisch kommunistisches
Verbrechen, bei dem die Anführer auf Grund
eines sorgfältig durchdachten und vorbereiteten
Planes verführte Arbeiter zu dem Ueberfall
bestimmten, sich selbst aber feige im Hintergründe
hielten . Der preußische Ministerpräsident hat es
daher abgelehnt , von seinem Begnadigungsrecht
Gebrauch zu machen, soweit es sich um die feigen
Hintermänner dieses Verbrechens handelt . Ihre
Hinrichtung sühnt die Ermordung der im Kampf
für Deutschlands Erhebung gefallenen SA - und
SS -Kameraden.

Dagegen hat der Ministerpräsident die Begna¬
digung der übrigen zum Tode verurteilten Teil¬
nehmer Kurt Arnstedt, Heinrich Riebandt , Peter
Rohles , Paul Masgai , Paul Tibulski , Gustaf Herr
und Hermann Eggert zu lebenslänglichen Zucht¬
hausstrafen ausgesprochen. Infolge langjähriger
Arbeitslosigkeit und besonders schlechterWoh¬
nungsverhältnisse sind sie mit dem größten Teil
der Bevölkerung der einst kommunistischen Hoch¬
burg Gerresheim in den Bann des Kommunismus
geraten, dem sie sich bei dem Terror ihrer früheren
„Führer" nicht entziehen konnten. Nachdem dieser
Bann gebrochen und, wie das Wahlergebnis vom
12. November 1933 gezeigt hat, sich ganz Gerres¬
heim geschlossenzu Adolf Hitler bekannte, hat der
Ministerpräsident bei diesen verführten Tätern
Gnade vor Recht ergehen lassen und sie zu lebens¬
länglichen Zuchthausstrafen begnadigt.

Del ' letzte Weg
der Königinmutter Emma

, Haag, 27. März.
Die sterblichen Ueberreste der vor einer Woche

verstorbenen Königinmutter Emma  sind
heute feierlich von ihrem Haager Schloß nach der
benachbarten Stadt Delft zur Familiengruft des
Hauses Oranien -Nassau geleitet worden. Der
etwa zwei Kilometer lange Trauerzug , der von
Truppenabteilungen eröffnet und abgeschlossen
wurde, nahm auf dem großen Platz am Voorhout
vor dem Schloß der Königinmutter Aufstellung
und setzte sich um 11 Uhr unter Salutschüssen in
Richtung auf die Vorstadt Ryswyk  in Bewe¬
gung. Sämtliche von ihm berührten Straßen-
ziige, in denen Militärabteilungen Spalier

bildeten , waren von unübersehbaren Menschen¬
massen umsäumt, die aus allen Teilen des Landes
nach dem Haag gekommen waren. In dem
Trauerzug sah man u. a . neben dem Prinzgemahl
Heinrich, den Mitgliedern der Regierung und
anderen hohen Würdenträgern den Bruder der
verstorbenen Königin , den Fürsten von Waldeck-
Pyrmont , zahlreiche dem königlichen Hause ver¬
wandte deutsche Fürstlichkeiten, ferner Prinz
Eugen von Schweden, Prinz Karl von Belgien,
Prinz Felix von Luxemburg, den luxemburgischen
Ministerpräsidenten Bech und zahlreiche andere
ausländische Regierungsvertreter und Gesandte.

In der Neuen Kirche zu Delft fand dann nach¬
mittags in Anwesenheit der gesamten königlichen
Familie und zahlreicher hoher holländischer und
ausländischer Würdenträger die feierliche Bei¬
setzung der sterblichen Hülle der Königinmutter
Emma im Mausoleum des Hauses Oranien -Nassau
statt. Der Trauerzug traf gegen 14 Uhr aus dem
Haag auf dem von einer großen Menschenmenge
umlagerten historischenRathausplatz in Delft ein.
Etwa eine Viertelstunde später begann die kirch¬
liche Beisetzungsfeier. Kurz nach 15 Uhr wurde
der Sarg in die Gruft getragen.

Die Spannung
zwischen Prag und Warschau

Polnisch-tschechoslowakischeVergeltungs¬
maßnahmen

Warschau, 27. März.
Der polnisch-tschechoslowakischeStreitfall scheint

immer schärfere Formen anzunehmen, zumal man
aus beiden Seiten zu Vergeltungsmaßnahmen
übergegangen ist. Interessant ist die Zahl der ans
Polen ausgewiesenen tschechoslowakischenStaats¬
bürger, die bereits 21 erreicht hat. Dazu wird
nun aus Tschechisch-Schlesien gemeldet, daß die
tschechoslowakischenBehörden die Entlassung eini¬
ger dort beruflich tätiger polnischer Staatsbürger
verfügt haben. Bis jetzt haben 12 polnisch« Staats¬
bürger ihre Kündigung erhalten , bzw. keine Ver¬
längerung ihrer Arbeitserlaubnis bekommen.

Die polnisch-tschechoslowakische Verstimmung
wird von den Blättern verschieden beurteilt.

.Während die halbamtliche „Eazeta Polska " die
Lage der Minderheiten als äußerst bedrohlich be¬
zeichnete, erklärt der Abgeordnete Stromski im
„Kurjer Warczawski", daß die Befürchtungen
übertrieben seien. Nach seiner Ansicht gebiete die
gesunde Vernunft den Appell an das Abkommen
vom Jahre 1925, durchdas die Minderheitenrechte
gewährleistet würden. Die „Eazeta Polska " sehe
nur den Splitter im Auge des anderen und nicht
den Balken im eigenen. Wenn es möglich gewesen
sei, dieMinderheitenangelegenheiten

mit Deutschland  in Ruhe zu erledigen , so
könne man keinen nüchtern Denkenden davon über¬
zeugen, daß es notwendig sei, eine unfreundliche
Stellung gegenüber der Tschechoslowakei zu be¬
ziehen.

Ruhrerkrankungen
in Wölleesdoef

Die Zustände in den österreichischen
Konzentrationslagern

Der Bruder des früheren Wiener Gauleiters
der NSDAP ., Richard Frauenfeld , mußte aus
dem Konzentrationslager Wöllersdorf nach Wien
ins Krankenhaus gebracht werden, da er an Ruhr
erkrankt ist. Es bestätigen sich damit die Gerüchte,
daß in Wöllersdorf infolge der ungünstigen
Lagerverhältnisse Ruhrerkrankungen ausgebrochen
sind.

Der Delegierte der amerikanischen Hilfsaktion
für Zentraleuropa , G i l d e me e st e r , der seit
einiger Zeit diejenigen europäischen Länder
bereist, in denen sich politische Häftlinge
befinden, beabsichtigt, wie verlautet , bei der
österreichischen Regierung vorstellig zu werden,
um eine Besserung in der Behandlung der in den
Konzentrationslagern festgehaltenen National¬
sozialisten und Sozialdemokraten zu erreichen. Die
sanitären und humanitären Zustände in den
österreichischenKonzentrationslagern sind in der
letzten Zeit für die Gefangenen außerordentlich
unzulänglich geworden. Insbesondere soll die
Verpflegung  derartig ungenügend sein, daß
in einzelnen Konzentrationslagern die Gefangenen
zum Protest in den Hungerstreik  getreten
sind.

Massenpmstomerung
in Frankreich

Paris , 27. März.

Der „Petit Parisien " berichtet, daß die Ein¬
sparungsmaßnahmen , die das KabinettDoumergue
vorbereitet , u. a. auch die vorzeitige Pensionierung
von 60 000 bis 80 000 Beamten vorsähen. Trotz

der dabei entstandenen Erhöhung der Ausgaben
für Pensionen würden die Einsparungen beträcht¬
lich sein und könnten etwa eine Milliarde be¬
tragen , da die meisten der pensionierten Beamten
nicht durch andere ersetzt würden. Die Pensio¬
nierung einer größeren Anzahl von älteren Be¬
amten würde außerdem eine Einstellung neuer An¬
wärter ermöglichen.

Än Fetstee
Wieder Doppeladler über

Oesterreich
Wien , 27. März.

Ueber das in dpr neuen Verfassung , Oester¬
reichs vorgesehene Notrecht des Bundespräsiden¬
ten und der Bundesregierung zum Erlaß von Ge¬
setz und Abänderung der Verfassung wird jetzt
bekannt, daß die vorgesehenen Verfassungsartikel
der Regierung eine außerordentliche unabhängige
Stellung gegenüber den gesetzgebenden Körper¬
schaften sichern. Die Regierung soll darin die Er¬
mächtigung erhalten , unter „außerordentlichen"
Umständen bestimmte Grundrechte zeitweilig und
örtlich aufzuheben.

Die Regierung beabsichtigt, wie verlautet , in
der kommenden Verfassung neben der Streichung
der Bezeichnung Republik auch das bisher von
Karl Renner im Jahre 1919 eingeführte republi¬
kanische Wappen Oesterreichs, das bekanntlich
einen Adler mit Hammer und Sichel darstellt, ab¬
zuschaffen und den Doppeladler der Habsburgi¬
schen Monarchie wieder einzuführen. Ferner be¬
absichtigt die Regierung , den 1. Mai zum Staats¬
feiertag zu erklären. Der diesjährige 1. Mai soll
zu einer großen vaterländischen Arbeitsseier aus¬
gestaltet werden.

Roosevelt für weitere Ein¬
schränkung der Flottenrüstungen

Washington , 27. März.
Die Denkschrift Roosevelts zum Flottenbaugesetz

schließt mit folgenden Worten : Es war und wird
die Politik der amerikanischen Regierung sein,
auch in Zukunft die Einschränkung der Flotten¬
rüstungen zu begünstigen. Ich, persönlich habe
die Hoffnung, daß die 1935 stattfindende Marine-
konferenz alle bestehenden Einschränkungen ver¬
längert und weiteren Einschränkungen zustimmt.

Die Besprechung Barthou-
Hymans

Die amtliche Verlautbarung

Brüssel, 27. März.
Ueber die Besprechungen, die am Dienstag-

nachmittag zwischen dem französischen Außen¬
minister Louis Barthou und dem belgischenAußen¬
minister Paul Hymans stattfinden, wurde folgende
Verlautbarung ausgegeben:

Louis Barthou und Paul Hymans hatten heute
nachmittag im Außenministerium eine lange Be¬
sprechung, die infolge ihrer alten Beziehungen
einen besonders freundschaftlichen  Cha - ,
rakter hatte . Beide haben die europäische Lage
geprüft . Sie haben ihre Uebereinstimmung fest¬
gestellt, bezüglich der Gefahr einer Wiederauf¬
rüstung Deutschlands. Sie haben sich gleichfalls
besorgt gezeigt hinsichtlich der Folgen , die ein
Rüstungswettlauf nach sich ziehen würde. Um
diese Gefahren zu beschwören, haben sie den Ab¬
schlußeiner internationalen Konvention , die ernste
Garantien für ihre Ausführung enthalten müsse,
als wünschenswert bezeichnet. Die Besprechung
bezog sich sodann auf die verschiedenen Fragen , die
die Beziehungen der beiden Länder angehen. Die
Unterhaltung hat in wesentlichen Punkten eine
Uebereinstimmung der Meinung der beiden Re¬
gierungen ergeben.

Hymans
entschuldigt de BrocquevMe

Paris , 27. März.
Einem Sonderberichterstatter des „Jntran-

figeant" hat der. belgische Außenminster Hymans
nach seiner ersten Fühlungnahme mit dem sran-
zdsischen Außenminister Barthou eine Unterredung
gewährt , in oeren Verlauf er unter anderem
erklärte, man habe die Rede des belgischen Mi¬
nisterpräsidenten de Brocqueoille falsch ausgelegt
An den französisch-belgischen Beziehungen Habs
sich nichts geändert. Die Rede de Brocquevilles
bringe die Befürchtungen Belgiens angesichts der
deutschen Aufrüstung (? ?) zum Ausdruck. Die in
französischen Kreisen verbreitete Annahme, daß
oie Erklärungen des belgischen Ministerpräsi¬
denten von Rom beeinflußt worden seien, bezeich¬
nete Hymans als aosurd.

Als einzige Möglichkeit, die in der angeblichen
deutschen Aufrüstung liegende Gefahr zu be¬
schwören, sieht Hymans den Abschluß eines Ab¬
rüstungsabkommens oder anderenfalls eine En¬
tente zwischen Frankreich, Italien und England
an. Belgien halte eine solche Entente für den
besten Schutz und werde alles tun, sie zu fördern.

Auf jeden Fall müsse man, wenn man das
Schlimmste verhüten wolle , die deutschen Rüstun¬
gen durch Kontrolle einschränken und bestimmte
Sicherheitsgarantien erhalten , wie sie in der fran¬
zösischen Antwortnote an England angedeutet
seien. Belgien trete nach dieser Richtung hin dem
französischen Standpunkt vorbehaltlos bei.

Zum Schluß bekannte sich Außenminister Hy¬
mans zu seiner im belgischen Senat gehaltenen
Rede und betonte nochmals, daß er eine Entente
Frankreich — Italien — England als dauernde
Grundlage für die Befriedung in Westeuropa an-

' sehe.

Ännsbrucker Prozeß
wegen Erschießung des deutschen Reichswehr¬

soldaten Schuhmacher
München, 27. März.

Wie aus Innsbruck gemeldet wird , findet am
kommenden Freitag vor einem Schösfensenat des
Landesgerichts in Innsbruck eine Verhandlung
gegen den Kommandanten der Erenzpatrouille,
der seinerzeit den Reichswehrsoldaten Schuhmacher
erschossenhat, den Heimatwehrmann Anton Staele,
statt. Die Anklage lautet nur auf fahrlässige
Tötung , die anderen beiden Mitglieder der Pa¬
trouille sind nicht angeklagt.

Wie erinnerlich, ist der Reichswehrsoldat Schuh¬
macher aus Nürnberg am 23. November 1933 an
der bayrisch-tirolischen Grenze auf reichsdeutschem
Boden von einer österreichischen Erenzpatrouille
erschossen worden. Die österreichische Regierung
stellte damals eine eingehende Untersuchung über
den Zwischenfall an, gab eine offizielle Entschul¬
digungserklärung beim deutschen Gesandten in
Wien , sowie im deutschen Auswärtigen Amt ab
und versicherte, daß die Schuldigen den zuständigen
Gerichten übergeben werden sollten.

Berliner Städtische Oper
im Reichsbesitz

Berlin , 27. März.

Der Reichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda , Dr. Goebbels , hatte zum heutigen
Dienstag eine Versammlung des gesamten künst¬
lerischen und technischen Personals der städtischen
Oper, Lharlottenburg , einberufen , in welcher er
folgende Mitteilungen machte:

Das Reichskabinett hat in feiner letzten Sitzung
die Ueberleitung der städtischen Oper, Charlotten-
bürg aus dem Besitz der Stadt Berlin auf das
Reich und die Wetterführung der Oper als
reichseigenes Institut beschlossen und die zu
diesem Zweck erforderlichen Mittel bereitgestellt.
Die bisherige städtische Oper, Charlotteuburg,
erhält denNamen .,DeutschesOpernhaus.
Die Führung und Verwaltung der Oper wird von
dem für das deutsche Theater - und Kuustwesen
zuständigen Reichsministerium für Volis-
auftlärung und Propaganda ausgeübt . .

Reichsminister Dr . Goebbels wird schon in den
nächsten Tagen den neuen Intendanten berufen.
Auf die Wahrung eines hohen künstlerischen Ni¬
veaus des Deutschen Opernhauses wird beson¬
derer Wert gelegt werden. Um dem Hause ernen
wärmeren und repräsentativen Charakter zu
geben, wird sofort bei Beginn der spielfreien Zeit
mit dem Umbau wesentlicher Teile des Theaters
begonnen. Die neue Spielzeit soll am 15. Sep¬
tember ds. Js . beginnen . ^ -

Die Erklärungen des Reichsministers Dr . Goeb¬
bels wurden von allen Mitgliedern des Hauses,
die in der Zeit , in der das Schicksal der städtischen
Over vollkommen ungeklärt war , treu zu ihrem

Glaalsrat Lutze
ein Äadr Oberpräsident

Hannover , 27. März.
Am 28. März jährt sich zum erstenmal der Tag,

an dem Obergruppenführer Victor Lutze die
Leitung des Oberpräsidiums der Prdvinz Han¬
nover übernahm. Vom Führer auf einen ver¬
antwortungsvollen Posten gestellt, hat er es wie
wenige verstanden, ohne in der Öffentlichkeit
viel hervorzutreten , das in ihn gesetzt« Vertrauen
im vollen Maße zu rechtfertigen und sich zugleich
durch gewissenhafte Erfüllung der ihm
zugewiesenen bedeutungsvollen und vielseitigen
Aufgaben in einem ausgedehnten Wirkungskreis
außerordentliche Beliebtheit zu erwerben. Den
großen wirtschaftlichen Problemen der jüngsten
Zeit hat der Oberpräsident wärmstes Interesse
zugewendet.

Llnifoi 'Mvel'bot in Finnland
Helsingsors , 27. März.

Nach mehrtägigen erregten Debatten hat der
finnische Reichstag in der Nacht zum Dienstag mit
den Stimmen sämtlicher anderen Parteien gegen
die Stimmen der finnischen Sammlungspartei und
der Vaterländischen Volksbewegung ein soge¬
nanntes Blusengesetz angenommen , das das Tragen
politischerUniformen und Abzeichen in der Öffent¬
lichkeit verbietet . Das Gesetz gestattet jedoch noch
das Tragen von Uniformen in geschlossenenVer¬
sammlungen . Es richtet sich in erster Linie gegen
die schwarzblauen Uniformen der Vaterländischen
Volksbewegung.

Eisbrecher „ Krafsin"
im Nord -Ostsee-Kanal

Kiel , 27. März.

Der russischeEisbrecher „Krafsin", der von der
sowjetrussischen Regierung zur Rettung der
„Tscheljuskin"-Expedition ausgeschickt wurde, lief
am Dienstag in den Nord-Ostsee-Kanal ein , um
so zunächst die Nordsee zu erreichen. Der Eis¬
brecher befindet sich auf der Reise nach Wladi¬
wostok und wird weiter nach den Schiffbrüchigen
der Expedition in der Veringstraße suchen. An
Bord des Schiffes befindet sich eine 146 Mann
starke Besatzung. Um die Rettungsaktion wirk¬
sam durchführen zu können, hat die Schifssleitung
eine vollständige Polarexpedition mit an Bord
genommen. Der an Bord befindliche Proviant
reicht für neun Monate aus.

Bergrutsch in Oberösterreich
Linz (Donau ) , 27. März.

Durch das Eintreten der warmen Witterung ist
es in Wienen am Erundlsee zu einem Bergrutsch
gekommen. Die in Bewegung geratenen gewaltigen
Erdmassen gleiten mit großer Geschwindigkeit tal¬
abwärts . Die Ortschaft Wienen konnte noch recht¬
zeitig geräumt werden. 12 Bauernhöfe wurden
verschüttet. Der Bergrutsch hat bisher 5 Hektar
Jung - und Hochwald sowie Geröllhalden erfaßt.
Die Erdmaffen stürzen mit großem Getöse in den
Erundlsee . Der Schaden wird auf einige hundert¬
tausend Schilling geschätzt.

Dem Tode entronnen
Gefährliches Abenteuer des Rennfahrers

von Vrauchitsch

Mailand , 27. März.
Der deutscheRennfahrer von Vrauchitsch. der sich

zur Zeit in Italien zur Erprobung des neuen
Mercedes -Rennwagens aufhält , ist am Montag¬
abend wie durch ein Wunder dem Tode entronnen.
Vrauchitsch fuhr mit äußerster Geschwindigkeit die
Autostraße, die Mailand mit den oberitalieni¬
schen Seen verbindet , als der Wagen in Höhe der
Stadt Legnane aus unbekannter Ursache von der
Autostraße absprang .und in rasendem Laus einen
Kilometer weit über die angrenzenden Felder
sprang, wo er zum Glückauf kein Hindernis stieß.
Von Lrauchitsch entstieg dem Wagen unversehrt.
Im Augenblick des Unfalls hatte der Wagen eine
Geschwindigkeit von 240 bis 250 Kilometer . Als
Ursache des Unglücks nimmt man entweder das

Platzen des Reifens oder die Blockierung der
Transmission an. Näheres ist noch nicht in Er¬
fahrung zu bringen.

Uilcl , lsiclil rcliSu-

msncl , ganr wunder¬
voll im 2erclimocle.
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Tennis:

Länderkampf Deutschland- England in Hannover
Der DeutscheTennis-Verein Hannover, dessen

alte Tennisanlage vor dem Schlachthof in den letz¬
ten Jahren weitgehenderenAnsprüchendes erst¬
klassigennationalen und internationalen Spiel¬
betriebes nicht mehr genügte, hat neben dem Hin-
denburg-Stadion eine neue herrlicheallen moder¬
nen Anforderungen genügende Anlage fertig¬
gestellt. Diese Anlage gibt Hannover wieder die
Möglichkeit, bedeutendeVeranstaltungen durch¬
zuführen.

Der Tennis-Bundespräsident Dr. Schom-
burgk - Leipzig weilte kürzlich in Hannover und
besichtigte die neue Anlage. Er hat jetzt in einem
Schreibenan die Stadt Hannover seiner Anerken¬
nung über das Gesehene Ausdruckgegeben. Im
Zusammenhang mit dieser Besichtigung wurden
jetzt Angelegenheitendes kommenden Wettkampf-
betriebes besprochen und es wurde dabei angeregt,
auf der Anlage bereits in diesem Jahre einen
großen internationalen Kampf durchzuführen.

Wie wir erfahren, ist jetzt für Hannover die
Begegnung der besten Tennisspielerinnen von
England und Deutschland gesichert und zwar ist sie
vorgesehen für die Woche nach den Internatio¬
nalen Meisterschaftenvon Deutschland.

Mitte Mai wird die neue Anlage des Deutschen
TV. Hannover wahrscheinlicheingeweiht werden
mit dem traditionellen Städtekampf Hamburg-

I Düsseldorf - Bremen - Hannover,  der
§ in den letzten Jahren wegen der unzureichenden

Platzanlage schon nicht mehr in Hannover statt¬
finden konnte.

Den Ausklang der Tennissaison bildet dann das
allgemeineTennis-Turnier des Deutschen Tennis-
Vereins, das in diesem Jahre natürlich unter den
gegebenen neuen günstigeren Vorbedingungen
größer als bisher aufgezogenwerden soll.

Tennisturnier in Gan Nemo
Die Deutsche» in den Einzelspielen ausgeschaltet

Beim Tennisturnier in Sau Remo wurden die
deutschen Teilnehmer in den Einzelspielen sämt¬
lich ausgeschaltet. Bei den Herren verlor Dr.
Büß - Mannheim im Vorschlußspiel gegen den
Franzosen Lesueur  mit 6:4, 1:6, 3:6. Das
andere Vorschlußspiel gewann der Amerikaner
Hines  unerwartet glatt gegen Palmieri-
Jtalien mit 6:3, 6 :1. Bei den Damen mußte
sich Frl . Hammer  der Ungarin Sarkany  mit
6:4, 2:6, 2:6 beugen, während Frl . Sander
der Italienerin V a l e r i o mit 2:6, 0:6 unterlag.
Im Damendoppel konnte dagegen Lilly
Außem  mit Frl . Ryan  als Partnerin mit
7:3, 6:4 über Valerio - Sander  erfolgreichbleiben.

Boxen
Marcel TM auch Europameister

Der französische Weltmeister im Mittelgewicht,
Marcel Thil,  holte sich am Montagabend
im nur schwach besetzten Pariser Sportpalast zu
seiner Weltmeisterkroneauch noch den Europa¬
titel im Halbschwergewicht, den der Spanier
Martinezde Alfara  verteidigte. Thil als
ausgezeichneterTechnikerbeherrschteden auf 13
Runden angesetztenKampf durchweg von der
ersten bis zur neunten Runde und der Spanier

suchte dauernd sein Heil im Clinch, um so den
wuchtigen Schlägen des Franzosen zu entgehen.
Thil zeigte von der zehnten Runde ab Ermü¬
dungserscheinungen, so daß Alfara mehr aus sich
herausging und etwas Boden gutmachen konnte.
In der dreizehnten Runde disqualifizierte der
Ringrichter den Spanier pötzlich wegen dauernden
Haltens und stoppte den Kampf. Diese Maß¬
nahme kam um so überraschender, da Alfara vor¬
her nicht einmal verwarnt  worden war.
Mit diesem vielleicht nicht ganz so verdienten
Siege Thils hat sich eine ganz andere Situation
für den deutschen Halbschwergewichtsmeister

Adolf Wit 't ergeben, der bekanntlichals An¬
wärter auf den Titel von der JBU . anerkannt
wurde und nun gegen Thil vor einer weit schwe¬
reren Aufgabe steht als im anderen Falle gegen
Martinez de Alfara.

Deutsche Amateur - Meisterschaft
Die Deutschen Amateur-Boxmeisterschaften wer¬

den in diesem Jahre bei den DeutschenKampf¬
spielen in Nürnberg am 26. und 28. Juli zur
Durchführung gebracht. Waren bisher nur die
Eaumeister teilnahmeberechtigt, so ist die Aus-
schreibung in diesem Jahre noch be¬
deutend erweitert worden.  Nachdem die
Eaumeister sich bei den Europameisterschafts-Aus-
scheidungenin Stuttgart schon einer gründlichen

Karfreitag . 11  Uhr

Gaarkundgebung  mit
musikakalischen Darbie¬

tungen im Schauspielhaus

Karfretiag , 16 Uhr, Weser-Stadion

Sportfreunde Saar¬
brücken— Werber

Ostersonntag , 16  Uhr, Weser-Stadion

Bayern -München —
Werber

Benutzt den billigen Vorverkauf!

Probe unterzogen haben, sind die 32 Vor-
schluhrundenteilnehmer von Stutt¬
gart startberechtigt.  Außerdem werden
in den einzelnen Gauen im April und Mai noch
besondere Ausscheidungs-Turniere veranstaltet, die
für alle Reichsdeutschenarischer Abstammung
ohne Rücksichtauf die Verbandszugehörigkeit
offen sind. Die Sieger der Gauturniere dürfen sich
an den später stattfindenden Eruppenturnieren
(je vier Gaue kämpfen in einer Gruppe) betei¬
ligen, und die hier ermittelten Sieger starten
zusammenmit den 32 in Stuttgart festgestellten
Besten bei den DeutschenMeisterschaften.

ÄLe Lias Osterfest
Liie pceisweetett Loecis - /
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VolkSturner -Lehrkursus
des Gaues Medersachsen

Der Gau Nicdersachsen der DT. veranstaltet an
den beiden Ostertagen im Hindenburg-Stadion zu
Hannover einen Kursus, der einmal den Zweck
hat, die Lehrwarte der Vereine zusammenzu¬
ziehenund sie mit dem nötigen Rüstzeugfür ihre
Vereinstätigkeit auszustatten, zum andern sollen
die Aktiven, die für den Vierkampfder Turnerin¬
nen und für den Fünfkampf der Turner bei den
Deutschen Kampfspielen in Nürnberg in Frage
kommen, einer ersten Sichtung unterzogenwerden.
Die besten Volksturnerinnen und Turner aus dem
Gau Niedersachsen  werden also im Hin¬
denburg - Stadion  zusammenkommen. Die
Leitung haben die Turn- und Sportlehrer Pase¬
in a n,n - Hannover, V i t t e r - Hannover und
H e i d o r n - Hannover.

Studenten müssen
GA - Gpoetabzeichen haben

Dr, O. Stäbel,  der Führer der Reichsschaft an
den deutschen Hoch- und Fachschulen, hat folgende
Anordnung getroffen:

„Nach der am 22. März erfolgten Bekanntgabe
der Ausfllhrungsbestimmungenzur Erwerbung
des SA.-Sportabzeichens ordne ich hiermit an,
daß die Erlangung des SA.-Sportabzeichensfllr
sämtliche männliche Studierende, die nach dem
Wintersemester1932-33 an einer deutschen Hoch¬
schule immatrikuliert worden sind, soweit sie kör¬
perlich dazu imstande sind, zur Pflicht gemacht
wird. Für alle höheren Semester sollte es eine
selbstverständlicheEhrenpflicht sein aus freien
Stückendie Bedingungen zuin Erwerb des SA.-
Abzeichens zu erfüllen."

Bekanntmachung!
An sämtliche Turn- und Sportvereine!

Ich weise nochmals darauf hin, daß jeder Führer¬
wechsel innerhalb der Vereine mir umgehendge¬
meldet werden muß.

Bei Nichtbeachtung dieser Anordnung müssen die
Vereine mit Weiterungen rechnen.

Der Landesbeauftragte für Sport:
i. V.: Will.

Dc . von Halt im Rundfunk
Ein Blick über den Stand der Leichtathletik in der Welt

Nicht nur die große deutsche Leichtathletikgemeinde
sondern auch die übrige interessierte Sportwelt Deutsch¬lands bis weit über seine Grenzen hinaus wird der
Ansprache des Führers der Deutschen Leichtathletik am

Leichtathletik ocr ^ aup '.p.standtcf iü , ; r " c - , 'f

findet . Von ihr aus ström« , Un«̂ a -chichluß
Wcltrangliste den ersten Plan "n, der
lässigt worden sind bei ihn« ? die" n^
-perrwursdisziplinen . , n, wd-r unk,
haben sie größtenteils die absolute rök" " *
snr uns besonders in den Sprintl«
diese Hebungen unsere Hanptkra t sint,
zu werden verdient allerdings die
Vereinigten Staaten zinnekgreisen aui ^ ^
zeichnete Material der Neger oi! auf d?r
Meter, - trecke nicht , n schlagen sind T .mit >»n >s
in den Sprüngen . Wnrsen nnd stoßen „ich' mwird , mutz Hetvnt iverden, daß diese Eca er
Könner besitzen, an die unseic bestenheranreichen dürsten . °̂um

Die zweitstarkste Sportnation ist das vrimitis
lebende und anspruchslose Volk der Fi n n en dst
internationalen Sportplätzen fabelhafte Neiftrnioe,
Nn ?mi 5kl ? Lüftchen 1j ? FmLd '' Lweck« - ^ Langstreckler bekannt, Jh»^ Stöck^a,-v specrwiii,, der bei uns nu?o t o ck und Wei mann  gute Vertreter bot'

En ĝ l a n d als das Mutterlanddes Sports hat
seine starke rn den Mittelstrecken und im Sprung
wahrend es in den Stößen und Würfen in viclm Tim
gen hapert Eine Porzügliche„Auffrischkanimer- habendie Angelsachsen rn ihren Kolonien in Britisch-Süd-

.^ ^uuders ist der Engländer für den Hürdew
Vu/gh '"?y^ 'st nur der Name eines Lord
t>-^ "irar -5"^ stst' Japan  in der Leichtathletikder Welt einen Namen gemacht. Sämtliche Sprünge
sind bei ihiieii vorzüglich besetzt, was auch vom Lang-
streckenlaus behauptetwerdenkann. Durch sports-
mannlsche Lcbensivcrse, Energie und anLqefeilte Technikhaben die Japaner bereits Großes vollbracht da?
^ "^ s,alls den Abschluß ihrer Leistungsfähigkeit'bilden

Bei den Südamerikanern  ist in erster Linie
Argentinien  zu nennen, das in dem Marathon-lauser Zabala  den Olympiasieger stellte

In Europa  verschickst Italien  unter FührungMussolinis  eine Sportnation ersten Grades zuwenden. In Beeeall  hat Italien aiigenblicklickiden
besten Miktelstreckler der Welt Mit S chweden wird
Deutschland in die,em Jahr zum ersten Mal in Form
eines Landsrkampfes zlisammentrefsen. Siegcswillc und
Energie haben die Schweden stets im sportlichen Kampsausgezeichnet. In den übrigeneuropäischen Ländern
ist gleichfalls manck)cr Sportler, der im Endkampf um
die Goldmedaille ein Wort mitsprechen wird.

Mitteilungen und Hinweise
(Bis drsruntsr kekindNoksn xeüören

^ T^ Ĥ dcüson-Erösfnunĝ Stadion. Die gesamte
Sportklahe einschl, Jugend des Stadion-Tcnnis-Clubs
Rot-Weiß beginnt am Gründonnerstag 14 lihr mit demSpielen; die Gesellschaftsklassesetzt am 18, April ein.
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Größtes Lager nach Vorschrift der

GS .-Derwaltung

kür 84Z . UNs ZV.
Hofe, lang und kurz. ab S,0S
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Oberhemden für Llnlformröcke nach Vor¬
schrift, Tornister, Zeltbahnen, Kochge¬
schirre, Feldflaschen, Brotbeutel, Woll-
delken, Strümpfe, Stablampen, Stahl¬
helme, Fahnen, Fahnenträgerschllder,
Kartentaschen, Spaten, Beilpicken, Ganl-
tätertaschen, Armbinden, Achselstücke ustm

/Icktuns
Lichten Sie genau auf die Siegelmarke der R.Z.M. bei Bekleidung. Nur so schützen Sie sichvor Arger und Verlust.

Bahnhofstraßei Hutsilterstraße 18
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Smsgmms FiMlingsgedanken
Hsrr Griesgram klagt und stöhnt : „Nun kommt

wieder die Zeit , wo der Frühling von allen Sei¬
ten, von hinten und von vorn besungen wird"
„Ich habe den Frühling gesehen", behaupten die
komischenLeute , die poetisch angehaucht sind. Ab¬
gesehen davon , daß kein Mensch, der aus dem Bo¬
den der gegebenen Tatsachen " steht, den Frühling
je leibhaftig zu Gesicht bekommen hat , abgesehen
davon, mutz man doch wirklich sagen : „Was ist
denn schon grotz dabei , wenn man den Frühling
sieht?" Dann singen sie: ,Nun mutz sich alles,
alles wenden ", was wendet sich denn ? Es wird
gewendet , z. V . ein alter Anzug oder Paletot,
was ist aber dabei zum Singen ? Mehr Spatz
würde es doch machen, wenn man sich schlicht und
einfach einen neuen Anzug kaufen könnte . Einmal
trüge es zur Arbeitsbeschaffung Lei, dann aber
könnte man selbst, den , mit einem neuen Hut ge¬
schmückten Frauen , ganz anders gegenübertreten.

„Der Frühling naht mit Brausen ", und läßt
„sein blaues Band wieder flattern durch die
Lande", so fingen sie, aber fragt nicht warum,
meistens ist es ja doch schlechtes Wetter . „Wenn
der Frühling von den Bergen steigt ", dann schmet¬
tern sie: „Die Fenster auf , der Le—enz ist da " ,
und holen sich doch nur Rheumatismus.

Wer dann hinterm Ofen sitzt, der soll nicht zum
Wandern auffordern : „Jetzt kommt die Zeit , wo
ich wandern mutz", außerdem macht das Um¬
ziehen, von einer Wohnung in die andere , be¬
stimmt keinen Spatz . Es kostet auch Geld , das
man meistens nicht hat , und dann ruft es zwar
nicht: „Kuckuck, Kuckuck", aus dem Wald , sondern
von jedem Schrank , wenn man seine Umzugs¬
schuldennicht bezahlt hat und der Gerichtsvoll¬
zieher kommt.

Da steht man wieder , Griesgram schimpft auf
den Frühling , weil er Geld kostet. Er sollte lieber
seine Groschen zusammenkratzen , um sich und an¬
dern eine Freude zu machen, sich selbst, dadurch,
daß er sich wie ein wahrer „Eent -Lehmann ", aus¬
staffiert und den Lieferanten , durch den Verdienst,
den er mit seiner bunten Pracht ihnen zukommen
läßt . Schon der alte Herr Goethe sagt : „Doch an
Blumen fehlts im Revier , sie, die Menge , nimmt
geputzte Menschen dafür ".

Lieber Griesgram , schäme Dich, singe lieber mit
uns , schon jetzt im scheidenden März : „Komm,
lieber Mai und mache die Bäume wieder grün ",
damit wir weiter anstimmen können : „Die Luft
ist so blau und das Tal ist so grün ", und „Früh¬
ling , Frühling wird es nun bald ".

Bremens Schulkinder arbeiten
für das WHW.

Ausstellung in der früheren Lesehalle am Ansgari-
kirchhof

Heut « hat die Öffentlichkeit zum letztenmal
Gelegenheit , die unter der Devise : Liebe dei¬
nen Nächsten wie dich selbst!  verfertigten
zeichnerischen wie auch schriftlichen Arbeiten an¬
zuschauen. Es ist manchmal geradezu erschütternd,
welch inneres Erleben unter vielleicht oftmaliger
Verknüpfung ihres eigenen Geschicks die Kleinsten
in ihre mit größter Sorgfalt und Sauberkeit an-
FeWlMen kleinen Kunstwerk « hineingelegt
haben . Andererseits reden die Arbeiten auch ein«
beredte Sprache davon , wiedasgrotzartige,
von reinstem sozialen Gedanken ge¬
tragene Winterhilfswerk in vor¬
bildlichem Sinne von unseren Jüng¬
sten ausgefaßtworden  ist . Dieser Tatsache
messen wir aus dem Grunde eine um so größere
Bedeutung zu, als die nach uns kommende Gene¬
ration das Geschlecht von morgen ist und sie der-
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malsinst die Trägerin der nationalsozialistischen
deutschen Volksgemeinschaft und Nation werden
wird.

Die mit Nummern versehenen Zeichnun-
gen,  die an den Wänden befestigt sind, geben
dem in geschmackvollen Farben gehaltenen Raum
eine bunt -lebendige , warme Note . Im großen , wie
im Verbindungssaal sind vorwiegend die Zeich¬
nungen der Volksschulen untergebracht , deren
Namen über allen Bildergruppen zu ersehen ist.
Im angrenzenden Kabinett haben die Höheren
Schulen ihren Stand . Rein äußerlich ist hier eine
stärkere Farbenbetonung zu beobachten , die letzten
Endes bei allen Werken eine Auffassungssache des
betreffenden Zeichenlehrers ist.

Auf langen Tischen sind Hunderte vonschrift -
lichen Arbeiten  in Form von Aufsätzen und
Erzählungen ernsteren Inhalts ausgelegt , deren

Zwanzig lange und schicksalsschwereJahre
trennen uns nun schon von dem Beginn des großen
Weltenbrandes , der unsere Heimat umlohte.
Millionen und aber Millionen deutscher Helden
wachten für das Leben unseres Volkes , für den
Bestand deutschen Wesens . Auf den unendlichen
Schlachtfeldern , die rings um Deutschland auf¬
gewühlt wurden von den Granaten unzähliger
Batterien , auf den weiten Weltmeeren , hoch oben
in den Lüften , überall ließen deutsche Männer
nach treuester Pflichterfüllung und heldenhaftem
Streit ihr Leben . Söhne sanken in ihrer besten
Kraft dahin . Zwei Millionen deutscher Front¬
soldaten wurden dahingerafft im Kampf für Volk
und Vaterland.

Eine Revolte feigen Gesindels vernichtete ihr
heiliges Werk . Das grauenhafte Urteil „Umsonst"
ging um in deutschen Landen . Da entstand aus
den Trümmern eines in Grund und Boden gewirt-
schafteten Staates das junge nationalsozialistische
Deutschland , ergriff die Herrschaft , um das von
den gefallenen deutschen Söhnen auf unsere Zeit
überkommene Erbe anzutreten . Ihr Geist, der
Geist der Tapferkeit und der Uneigenniitzigkeit,
des Opfers und der Einsatzbereitschaft , wurde All¬
gemeingut aller deutschen Volksgenossen.

Das nationalsozialistische Bremen will jetzt
seinen gefallenen Söhnen ein Ehrenmal errichten,
auf dem ihre Namen , in Stein gebrannt , kommen¬
den Generationen überliefert werden , den Lebenden
als Mahnung , ihnen nachzueifern , den Kommenden
als Gebot , nimmer die Größe deutschen Helden¬
tums zu vergessen. Auf der Altmannshühe (am
Osterdeich) wird das typisch nordische Mal be¬
schattet von großen Laubbäumen , einen würdigen
Platz finden . Wo jetzt der Spielplatz sich erstreckt,
wird der Boden geebnet werden . Ein « massige
Mauer , ungefähr drei Meter hoch und 8V Zenti¬
meter breit , wird einen Platz umschließen, der
sechs- bis zehntausend Menschen Raum gibt . Wenn
das Bremer Gefallenenmal erst in diesem Jahre

Arbeit schaffen
ist nationale Pflicht!

gebaut werden kann , so ist es möglich, alle jenen
erhabenen Momente zu berücksichtigen, die wir bei
ähnlichen Bauwerken über ganz Deutschland ver¬
streut finden.

Nach dem Entwurf des Architekten Ernst
Eorsemann,  einem geborenen Bremer , dem
wir u. a . auch den Hildsbrandt -Vrunnen an der
Blumenschule am Wall zu verdanken haben , wird
das Ehrenmal aus dunklen Klinkersteinen er¬
richtet , einem Stein , der wie kein anderer geeignet
ist, sich der nordischen Landschaft anzupassen . Eine
einzigartige Idee ist es, den Namen eines jeden
Gefallenen auf einen besonderen Ziegelstein ein-
zubrennen , so daß die Namen der zehntausend
Bremer , die für Deutschland fielen , im Innern des
Males vereinigt sind.

Schreitet der Besucher den breiten Stufenweg
zum Gefallenenmal empor , betritt er zuerst einen
geräumigen Vorplatz , auf dem eine mit Sockel vier
Meter hohe Statue , eine Mutter mit ihren beiden
Kindern zur Seite , das ganze Mal in ihrer Größe

Durchsicht Tage erfordern würd «. Der größte Teil
von ihnen hat als Erundzug den Charakter der
Verelendung der letzten 14 Jahre , der seit der
Machtübernahme durch den Nationalsozialismus
eine andere Gestalt erhält.

In einem weiteren Raum ist ein wuchtiger,
wirkungsvoller Opferaltar  untergebracht,
dessen Mahnung : Opfern heißt nicht Almosen¬
geben ! seinen Zweck nicht verfehlt . Weiter ist dem
Publikum die Möglichkeit gegeben , durch Abgabe
von „Stimmscheinen " Schiedsrichter beim Wett¬
bewerb zur Auswahl der besten und schlagkräftig¬
sten Arbeit zu sein.

Jeder Volksgenosse versäume
nicht , heute noch die Ausstellung zu
besuchen , zumal der Eintritt unent¬
geltlich  ist , um ihr dadurch den wohl-
verdientenErfolg zu sichern.

beeinflußt . Drei Stufen führen dann in den
heiligen Platz selbst hinunter . Große Flächen führen
die Namen der Gefallenen . Ueber alle hinweg
wird sich in gotischen Buchstaben von 40 Zenti¬
meter Höhe der bekannte Spruch von Eonrad
Ferdinand Meyer erstrecken: „Wir Toten , wir
Toten sind größere Heere . . ." Das Spruchband
wird den Mauerring zu einer Einheit zusammen¬
schließen. Geht der Besucher die wenigen Stufen
hinab , erhebt sich ihm genau gegenüber ein Altar
aus dunklem Basalt . Eine erhöhte Umwandung,
die rings an der Mauer herumführt , die sich an

Am 1. Mai werden von Bremen und Hamburg
aus die ersten Arbeiter -Urlaubsfahrten zur
Wasserkante und auf See stattfinden . Für unsere
Vaterstadt wurde der Vorschlag des Nordd . Lloyd
vom Leiter des Amtes für Reisen , Wandern und
Urlaub Pg . Dr . Erd mann  begeistert auf¬
genommen . Das reichhaltige Programm dieser
ersten Arbeiter -Urlaubsfahrt enthält kurz zusam¬
mengefaßt etwa folgendes . Die ca. 1000 Arbeiter
und' Angestellten aus allen deutschen Gauen
treffen am 29. April um 21 Uhr in Bremen ein,
wo sie durch eine Ehrenabordnung der NSBO.
empfangen werden . Mit Musik geht es geschlossen
zum Lloydheim , wo gemeinsam gegessen und über¬
nachtet wird . Am Montagmorgen wird in
Gruppen das Museum am Bahnhofsplatz besichtigt.
Um 11.45 Uhr sammeln sich alle Teilnehmer vor
dem Museum , wo die PO . des Kreises Bremen
mit Fahnen , Musikkapellen , Spielmannszügen
und den Abordnungen der NSBO ., HJ ., BDM .,
Frauenschaft usw. Aufstellung genommen hat.

Nach einem Marsch durch die Stadt findet im
alten Rathaus die Begrüßung durch einen
Senatsvertreter statt , woran sich, nach der
Besichtigung des alten und des neuen Rathauses,
ein gemeinsames Mittagesien auf Einladung des
Senats der Freien Hansestadt Bremen anschließt.
Während der Nachmittag für die Teilnehmer frei
ist, findet abends ein gemeinsames Abendesien
auf Einladung der Direktion der Haake-Beck-
Vrauerei und der Kaffee -Hag A.-E . statt , die
auch für das Abendessen des nächsten Tages Sorge
tragen , während das Abendesien des dritten Tages
die Tabak -, Zigaretten - und Zigarrenfabrik
Martin Brinkmann A.-G. stiftet.

Am 1. Mai findet vormittags eine Besichtigung
des Verwaltungsgebäudes usw. des Nordd . Lloyd
statt mit anschließendem Mittagesien auf Ein¬
ladung der NSBO .-Zelle des Nordd . Lloyd . Am
Nachmittag wird an dem anläßlich des Tages der
nationalen Arbeit stattfindenden Umzug teil¬
genommen . Der Vormittag des Mittwoch , 2. Mai,
enthält ein reiches Besichtigungsprogramm . Um
9.30 Uhr geht es zur Kaiserbrücke , von wo aus
um 10 Uhr eine Hafenrundfahrt stattfindet,
während welcher durch Offiziere des Nordd . Lloyd
die Weser , die Hafenanlagen usw. erklärt
werden . Im Holzhafen wird die Fabrikanlage
der Kaffee -Hag A.-E . besichtigt. Weiter geht
es zur Weserwerft und den Atlaswerken , wo aus
Einladung derselben zu Mittag gespeist wird und
wo gleichfalls Besichtigungen stattfinden . Der

der Eintrittsseite mit der untersten Stuf « ver¬
einigt , wird bei Kundgebungen zur Aufstellung
von Fahnenabordnungen dienen können . Auf ihr
werden unter den Namen der Gefallenen Kränze
niedergelegt.

Schlicht und doch wunderbar erhaben wird das
Ehrenmal auf der Altmannshöhe sich in seiner
monumentalen Größe erheben . Unseren Gefallenen
des Weltkrieges , der Kämpfe zur Beseitigung der
bolschewistischen Blutherrschaft , den Gefallenen
Bremens im Kampf um das nationalsozialistische
Deutschland wird kein würdigeres Mal errichtet
werden können . Das unzerstörbare Material wird
für Jahrhunderte den Söhnen unserer Stadt den
mutigen Sinn jener Zehntausend vor Augen
stellen, die fielen für die Freiheit Deutschlands.
Jahrhunderte wird deutschen Männern , Jüng¬
lingen und Frauen der Mahnruf Eonrad Fer¬
dinand Meyers erklingen , der

Chor der Toten.
„Wir Toten , wir Toten sind größere Heere
Als ihr auf der Erd «, als ihr auf dem Meere!
Wir pflügten das Feld mit geduldigen Taten,
Ihr schwinget die Sichel und schneidet die Saaten,
Und was wir vollendet und was wir begonnen,
Das füllt noch dort oben die rauschenden Bronnen,
Und all unser Lieben und Hassen und Hadern,
Das klopft noch dort oben in sterblichen Aderw,
Und was wir an gültigen Sätzen gefunden,
Dran bleibt aller irdische Wandel gebunden,
Und unsere Töne , Gebilde , Gedichte
Erkämpfen den Lorbeer in strahlendem Lichte,
Wir suchen noch immer die menschlichen Ziele —
Drum ehret und opfert ! Denn unser sind viele!

Rest des Nachmittags steht wieder frei zur Ver¬
fügung . Um 20.29 Uhr ist die Abfahrt des
Sonderzuges nach Bremerhaven festgesetzt, wo
bereits in dieser Nacht auf dem Dampfer
„Dresden " übernachtet wird . Frühmorgens kann
am nächsten Tag der Fischereihafen Wesermünde
besichtigt werden , aber schon um 12 Uhr erfolgt
die Abfahrt des Dampfers , die sich zu einer macht¬
vollen Kundgebung der Deutschen Arbeitsfront
und der Organisation „Kraft durch Freude"
gestalten und durch Rundfunk in alle deutschen
Gaue übertragen werden wird . Am Freitag,
4. Mai , wird Dover passiert und man wird dem
aus Amerika heimkehrenden Dampfer „Europa"
begegnen . Ein unvergeßlicher Eindruck dürfte
diese Begegnung mit dem unvergleichlichen
Meisterwerk deutscher Hirne und Hände auf hoher
See für alle Teilnehmer bedeuten . Am Sonn¬
abend geht es vorbei an Cowes (Insel Wight)
und am Sonntag immer weiter hinaus auf das
Meer.

Am Montag , 7. Mai , trifft die „Dresden"
wieder in Bremerhaven ein , wo der Dampfer
„Europa " besichtigt wird . Gegen Abend geht es
mit Sonderzügen in die Heimat . — Während der
Seefahrt genießen die Teilnehmer nicht nur die
Freuden einer Seereise und die erfrischende und
stärkende Wirkung der Seeluft , es bietet sich ihnen
an Bord auch Gelegenheit zu Tanz und Ver¬
gnügungen aller Art . Von besonderem Interesse
ist die Vorbeifahrt an der englischen Küste und
durch den englischen Kanal , die am meisten von
Schiffen aller Nationen befahren « Meeresstrecke
der Welt . — Weltbekannt sind die Kreidefelsen
von Dover , die scharfen Zacken von Needles , die
liebliche Insel Wight , deren Anblick den Teil¬
nehmern unvergeßliche Eindrücke vermitteln
wird.

Schiffe aller Art vom Fischkutter bis zum
großen Ozeanriesen beleben den englischen Kanal
wie auch die Nordsee , und immer gibt es für
das Auge etwas zu schauen. Mit Wehmut und
doch durch Freude gestärkt , werden die Reifenden
das gastliche Schiff verlassen und werden noch
lange zurückdenken an die „erste Arbeiter -Urlaubs¬
fahrt an die Wasserkante und zur See ".

An die Nordische Kunsthochschule in Bremen , die
am 9. April feierlichst eröffnet werden wird , ist,
wie das Staatliche Presseamt mitteilt , der bekannte
Maler Hans Groß  aus Heide in Holstein be¬
rufen worden.

Bremen ehrt seine gefallenen Söhne
Das geplante Ehrenmal auf der Altmannsdöhe

Erste Arbeiter-Urlaubsfahrt nach Bremen
und zur See

SudetendeutsOe Studenten
in Bremen

Empfang im Rathaus und beim Lloyd

Aus der deutschen Universität in Prag hielten
sich gestern ungefähr 60 sudetendeutsche Studenten
und Studentinnen zu einem kurzen Besuch m
Bremen auf . Auf ihrer Autobusrerse , dre die
Studenten durch ganz Deutschland führt , trafen
die jungen Akademiker Montag aus Hamburg
kommend in Bremen ein . Gestern morgen fand
ihnen zu Ehren ein kurzer Empfang rm Rathaus
statt.

Präsidialrat Hochmuth  empfing die Präger
Studenten und begrüßte sie im Namen des
Bremer Senats mit herzlichen Worten . Er
betonte in seinen Bsgrüßungsworten , daß die
deutschsprachigen Studenten der Präger Universi¬
tät in dem neuen Deutschland den Sieg eines
geschlossenen Volkswillens sähen . Das national¬
sozialistisch« Deutschland sei auf den Grundsätzen
des Rasse- und Volksgedankens aufgebaut.
Gerade diese Tatsache fördere einen friedlichen
Wettbewerb mit anderen Völkern . Der National¬
sozialismus sei der beste Friedensgarant.
Präsidialrat Hochmuth ermähnte die Studenten,
gute Staatsbürger zu sein, das Deutsche aber , das
in der Nachkriegszeit überall bekämpft und
bespottet sei, mit einem solchem Wert zu erfüllen,
der alle Angriffe gegen das Deutschtum zunichte
mache. Die Aufgaben des Auslandsdeutschtums
seien schwer, schwerer aber sei noch der Kamps in
der Heimat . Nicht die Aenderung von Gesetzen
im Mutterland sei die Hauptaufgabe , sondern die
Erziehung des Willens zu einem Gesetz, das dem
Volke entspreche. Die deutsche Politik könne
gerade aus dem Rassegedanken heraus niemals
chauvinistisch oder imperialistisch sein . Wenn alle
anderen Völker mit der gleichen Innigkeit und
Liebe diesen Friedensgsdanken verfolgen würden,
so sei die Welt einem paradiesischen Zustand
näher als sonst. — Präsidialrat Hochmuth schloß
seine Ausführungen mit dem Wunsch, daß die
Studenten ein Bild des neuen Deutschlands mit
in ihre Heimatstadt nehmen und daß auch sie dazu
beitragen möchten , daß die Befriedigung der Welt
auf rassischer Grundlage verwirklicht werde.

Der Leiter der Sudetendeutschen , Athur
Wörfel,  dankte Präsidialrat Hochmuth für
seine Begrüßungsworte . — Anschließend wurde
den Gästen das alte und neue Rathaus gezeigt.

Nach diesem Empfang waren die Studenten zu
einer Besichtigung des Verwaltungsgebäudes des
Nordd . Lloyd eingeladen . Das Vorstandsmitglied
Direktor Stadtländer  und Direktor Parrau
empfingen die Gäste . Direktor Stadtländer hieß
sie auf das herzlichste willkommen und gab seiner
Hoffnung Ausdruck , daß die Besichtigung des
Schnelldampfers „Europa " am Vortage in
Bremerhaven allen Freude bereitet habe . Für
die Studenten ergriff cand . pharm . Wörfel das
Wort und dankte für die überraschend freundliche
Aufnahme , die ihnen allenthalben zuteil wurde.
Mit Stolz und Bewunderung hätten sie das
Werk , das deutsche Technik und deutsches Können
vollbracht hätten , besichtigt . Sie wunden von
Bremen einen für das ganze Leben unvergeßlichen
Eindruck mitnehmen und sich des Aufenthalts in
unserer Vaterstadt stets gerne erinnern.

Es folgte dann eine Besichtigung des Ver¬
waltungsgebäudes . Die Studenten , die sich aus
allen Teilen des Sudetendeutschtums zusammen¬
setzten und größtenteils der pharmazeutischen und
medizinischen Fakultät angehören , setzten ihre
Reise bereits am Dienstagabend fort , um über
Göttingen , Weimar , Hof, Eger wieder am 29. 3.
in Prag , das sie am 18. März verließen , einzu¬
treffen.

Ein Bremer aus dem fahrenden Zuge gestürzt

Aus dem Uelzener Zug , der um 15.28 Uhr Sol-
tau verläßt , stürzte «in Schlosser aus Bremen , der
sich an die nicht festverschlossene ALteiltür gelehnt
hatte . Er wurde mit einem Schädelbruch in das
hiesige Krankenhaus eingeliefert.
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Joachim Becker drückt sein Bedauern über den
traurigen Fall aus und wendet sich wieder den
geschäftlichen Dingen zu. Nachdem er sich ver¬
abschiedet hat , läßt sich der Kapitän sofort mit
Jrmgard Pohl verbinden , um seinerseits Gewiß¬
heit zu gewinnen.

„So , das ist ja ausgezeichnet , ausgezeichnet !"
antwortet er auf die gute Auskunft hin . Er beugt
sich in seinem Stuhl vor . den Arm mit dem Hörer
aufgestützt, als wolle er sich noch lange in dieser
angenehmen Weise unterhalten . Dann richtet er
sich plötzlich auf . Seine Stimme wird noch lauter,
weil er den Ton sehr tief aus der Kehle holen
muß . Wie ? Verreisen ? Wie lange ? Ein ganzes
Jahr ? In die Schweiz ? Er habe doch recht gehört:
sie selbst? Ja , dann wünsche er alles Gute . Ach.
in ein paar Wochen erst? Gewiß , dann hätte er
noch Gelegenheit , sich persönlich zu verabschieden.
Demnach also auf Wiedersehen ! Und eine Emp¬
fehlung an die Eltern!

Er legt den Hörer langsam hin . Sein schmales,
kantiges Gesicht mit den vielen Falten in der
braunen , trocknen Haut sieht nicht befreiter aus als
das Joachim Beckers, der vor wenigen Minuten
dielen Raum verließ.

Aber auch diese Woche vergeht , und er begibt sich
eines Abends gegen sieben Uhr auf den kurzen
Weg zum Nachbarn . Seine Geige ist natürlich zu
Hause geblieben , denn nun hat es ja keinen Zweck,
damit zu beginnen.

Frau Pohl lernt er noch immer nicht kennen,
weil sie der Luftveränderung wegen mit dem
Knaben verreist ist. Das sei ein gutes Mittel
gegen diese Krankheit , meinte Jrmgard Pohl am
Vormittag , gelegentlich der telephonisch aus-
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gesprochenen Einladung . Damit wäre übrigens
auch die Ansteckungsgefahr für „seine Kinder"
beseitigt.

Er wird von Vater und Tochter sehr liebens¬
würdig empfangen . Sie essen gemeinsam , und der
Kapitän bestreitet hauptsächlich die Kosten der
Unterhaltung . Das kann nicht schwer für ihn sein,
da er soviel auf seinen weiten Reisen erlebte . Auch
von der Schweiz erzählt er . Vielleicht dürfte er
ihr für die Reise einige Ratschläge geben.

„Ach, stellen Sie sich meine Reise nur nicht als
eine wechselvolle Vergnllngungssahrt vor , wie sie
sich für einen Mann gestalten mag !" sagt Jrmgard
Pohl lachend. „Wir haben an ein Institut ge¬
schrieben, wo ich mich ein Jahr lang in praktischen
Dingen und in Sprachen üben und mit jungen
Menschen etwas Sport treiben kann . Der Vater
findet , daß ich hier zu wenig Bewegung habe und
daß er zu alt für mich sei."

„Ja . das ist wahr " , meint Herr Pohl , „Jugend
gehört zu Jugend . Wir haben es uns reiflich
überlegt . Und so wird es das Beste für alle sein."

„Da haben Sie recht", bestätigt der Kapitän.
..Da haben Sie vollkommen recht." Dann wird er
etwas einsilbig . Das Essen wird abgeräumt . Sie
sitzen um den runden Tisch, Herr Pohl in seiner
Sofaecke, und Jrmgard findet es an der Zeit . mit
Wein und Gebäck aufzuwarten.

Herr Pohl sagt : „Wir wollen auf das Wohl
unserer beiden Familienmitglieder anstoßen , die
heute nicht bei uns sind." Er sieht fast unter¬
nehmungslustig aus und läßt es sich nicht nehmen
von den „beiden " zu erzählen . Er habe sie gestern
zu seinem jüngeren Bruder , dem Arzt , aufs Land
gebracht . Da hätten sie die nötige Luftveränderung
und ständige Pflege.

„Und Ihre Tochter wollen Sie auch noch fort¬
schicken?" Der Kapitän scheint mit so viel Ver¬
änderungen in der Familie wenig zufrieden zu
sein.

„Erst müssen die beiden zurückkommen", meint
Jrmgard Pohl einlenkend . „Das kann drei bis
vier Wochen dauern . Ich werde wohl erst im
April fahren ."

„So , im April " , meint der Kapitän . „Das sind
ja fast zwei Monate bis dahin ." Er wird wieder
ausgeräumter.

Herr Pohl begleitet seinen Gast ziemlich spät
bis zum Tor hinter der Mühle und sieht ihm einen
Augenblick nach, wie er mit seinen festen steifen
Schritten zu seiner einsamen Wohnung im riesen¬
großen , dunklen Verwaltungsgebäude hinüber-
stapft.

Das Brot

Nun ist auch der Tag gekommen, an dem der
fertige Getreidespeicher seiner Bestimmung über¬
geben werden kann . Das zweite Hafenbecken ist
vollendet , und die gewaltigen Konturen des Spei¬
chers zeichnen sich auf seinem neuen Wasserspiegel
ab . —

Der erste Kahn mit einer russischen Getreide-
ladung wird hereingelassen , und es ist ein großer
und erhebender Augenblick.

Sogar Kommerzienrat Friemann erschien, um
diesem Vorgang beizuwohnen , der die ersprießliche
Zusammenarbeit seiner Firma mit dem Hafen
einleitet . Auch der Generaldirektor nahm sich die
Zeit , die er diesem Entwicklungsstadium seines
Hafens schuldig ist. Er stellt sich zu den Ingenieu¬
ren . die nun ihre Arbeit übergeben haben , und
freut sich ihres Eifers.

Die langen Schläuche der Saugförderanlage
werden in den Kahn hinabgelassen , die Maschinen
beginnen zu rattern.

Auch Herr Karcher ist herbeigekommen , um ehr¬
fürchtig das fertige Werk der Technik zu bestaunen
Er stellt sich in der Nähe Schwester Emmis aus.
die von Felix Friemann in ein Gespräch gezogen

wird . Es ist wieder Frühling , und Schwester Emmi
hat ein frischgswaschenes , hellblau gestreiftes
Kleid an , dazu eine blendend weiße Latzschürze,
die sich über dem Busen zierlich wölbt.

„Es fängt an ", ruft sie aus . Sie ist die erste, die
in den Speicher eilt . Da steht schon der Bäcker¬
meister Reiche und betrachtet die ankommenden
Getreidekörner mit feuchten Augen . Sie fallen in
schmaler Reihe aus den Rohren auf den Boden des
Speichers herab und bilden niedrige Häufchen , von
einer Staubwolke umwogt.

Aber seht, wie sie wachsen! AIs der Kommerzien¬
rat mit Joachim Becker und dem Kapitän hinzu¬
tritt , sind es richtige Hügel geworden , die sich in
der Höhe und Breite vergrößern . Und wer Geduld
hat zu warten , kann es erleben , wie der Speicher
sich füllt , wie es an den Wänden hochklettert und
die Räume überschwemmt , Nun sieht man keinen
Fußboden mehr , die Flut der kleinen prallen Kör¬
ner wächst an den eisernen Pfosten hoch, die den
Raum wie Säulengänge teilen , sie steigt bis zu
den Fenstern hinauf , die dicht unter der Decke
liegen , sie ist schwer und reif wie ein fruchtbarer
Segen im neuen Haus.

Als alle Besucher fortgegangen sind und auch die
Ingenieure mit dem Kapitän im Verwaltungs¬
gebäude verschwanden , steht der Bäckermeister
Reiche immer noch vor den Getreidemassen des
Speichers und ist in tiefes Nachdenken versunken.
Dann geht er langsam und schwerfällig bis an das
Ende des Hafenbeckens und um die Schmalseite
herum zum Kanal , der den Hafen von der Mühle
trennt.

Da steht der Speicher des Müllers , er ist nicht
weniger vollkommen , nur etwas kleiner und älter.
Daneben arbeitete die Mühle , die aus den prallen
goldenen Körnern das Mehl bereitet . Und in der
Stadt sind die vielen Meister , die ihr Brot davon
backen. Sie holen es glühendheiß aus den Osfen,
aber sie nehmen es trotzdem für den Bruchteil
einer Sekunde Zwilchen die H>"nde und fühlen den
elastischen goldbraunen Laib . Der ehemalige
Bäckermeister glaubt den frischen sauersüßen Dust

zu verspüren , dann denkt er an die Selter - und
Malzbierflaschen und an die Milchgläser , die er
täglich mit einer langen Bürste reinigt.

Er Lallt in ohnmächtiger Wut die Fäuste und
findet keinen Ausweg aus seiner Not.

Nun fällt sein Blick auf einen Wagen , der ne¬
ben der Mühle mit Säcken beladen wird . Er ge¬
hört einer großen Bäckerei, die sich ihr Mehl selbst
holt und dabei den Zwischenhändler und die Roll-
fuhrspesen spart.

Herr Reiche beginnt , krampfhaft zu überlegen.
Wenn man nun hier , direkt neben der Mühle —
zum Beispiel da , wo jetzt der Wagen steht — eine
Bäckerei errichtete , dann fielen nicht nur die Zwi¬
schenhändler und die Rollfuhrkosten , sondern auch
das eigene Fuhrwerk fort.

Dieser Gedanke beschäftigte ihn eine ganze Woche
lang , Tag und Nacht . Beim Eläsersplllen greift er
plötzlich nach irgendeinem Fetzen Papier und rech¬
net . Und wenn er des Nachts erwacht , so hält ihn
die Grübelei stundenlang fest. Dabei steht er nicht
übernächtig aus , nein , im Gegenteil : prall und
frisch. Seine Ohren sind stets rot angeglüht , seine
Augen glänzen , nur in den Bewegungen scheint er
sehr zerstreut.

Endlich faßt er einen Entschluß . Er zieht zum
Erstaunen seiner Frau mitten an einem Wochen¬
tage seine besten Kleider an und geht fort . Zur
Stunde des Arbeitsschlusses , als in der Kantine
wieder viel zu tun ist, geht er . ohne eins Erklärung
abzugeben , davon . Er hat keinen weiten Weg . An
der Föhrbrücke biegt er links ab zum Mühlen-
grundstück Dort läßt er sich beim Mühlenbesitzer
Pohl selbst melden . Er wird in das Privatkonto,:
geführt , und seine Ohren brennen wie Feuer.

Michael Pohl fordert ihn — was er bei jedem
Besucher zu tun pflegt , ob es nun der Kapitän oder
der Kantinenwirt ist — mit einer stummen Hand-
bewegung auf , im alten Sessel gegenüber seinem
Schreibtisch Platz zu nehmen . Dann wartet er ge¬
duldig den Anfang der Rede ab. Er zeigt weder
Neugierde noch Erstaunen , denn er ist schon an
manchen eigenartigen Besuch, besonders aus dem
Hafen , gewöhnt.

(Fortsetzung folgt .)
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„Rundfunksprecher gesucht!"
Erste öffentliche Bremer Nordsunk -Sendung

„Achtung , Achtung ! Hier ist der Bremer Sen¬
der . Wir übertragen aus dem großen Saal des
Casinos das Programm „Magie und Zau-
b e r ". Mit diesen Worten wurde Dienstag abend
die erste öffentliche Bremer Nord¬
funksendung  im Casino eingeleitet . Es war
das erste Mal , daß in Bremen in der Oeffentlich-
keit ein Programm auf den Rundfunk übertragen
wurde und eine — wenn auch nicht gerade über¬
wältigend große — so doch ganz stattliche Anzahl
Bremer hatte es sich nicht nehmen lassen , dieser
beizuwohnen . U . a . sah man den Kreisfunkwart
der NSDAP ., Pg . Staats,  sowie Kreiskultur-
wart Bischofs.

Unter Mitwirkung namhafter Künstler vom
Nordfunk und Bremer Staatstheater , des Bre¬
mer Symphonieorchesters unter Leitung von Ge¬
org R e i n w a l d sowie des Nordfunk -Chores mit
seinem Dirigenten Gerhard Gregor  wurde ein
geschickt zusammengestelltes Programm darge¬
bracht . Mit Wagners  Faust -Ouvertüre wurde
der Anfang gemacht . Es folgten die Scene aus
Goethes  Faust , in der sich der Doktor dem
Teufel verschreibt , und ein gehaltvolles Streit¬
gespräch über die Dreiheit : Paracelsus,
Eiordiani Bruno , Johannes Keg¬
ler  Nach der Wolfschluchtscene aus Webers
„Freischütz"  fand die Programmfolge mit
Faust ' s Absage an die Magie und dem „Zau¬
berlehrling"  ihr Ende.

Reichhaltiger Beifall dankte die bei Bremens
Bevölkerung äußerst beliebten Künstler.

Nach einer kurzen Pause ging man über zum
zweiten Teil des Abends , welcher der Werbung
für den deutschen Rundfunk und dessen Organi¬
sation galt . Zunächst wurden einige Filmauf¬
nahmen von dem SA - Aufmarsch  in Olden¬
burg am 10. Mai 1931 gezeigt . Sodann klärte
Dr . W . Kunze,  der Leiter der Kreisgruppe
Bremen des Reichsverbandes deutscher
Rundfunkteilnehmer (RDR .) , die Hörer¬
schaft über die Ziele und den Zweck der Rund-
funkhörer -Organisation auf . Es sei die Aufgabe
des Verbandes , alle am Rundfunk interessierten
Teile zu einer großen Einheit zusammenzufassen
und das Radio zum Bindemittel des Volkes zu
machen . Es sei der Wille der Regierung , daß alle
am Rundfunk teilnähmen ; denn nur so könne er
seine Aufgaben für die Nation erfüllen . Der
RDR . sei die Organisation , welche die Hörer er¬
fassen solle , und deshalb forderte der Redner zum
Schluß seiner Ausführungen die Anwesenden auf,
Mitglied des Verbandes zu werden.

Anschließend gab Pg . Babel  die Richtlinien
für die Durchführung des Preisausschreibens
„Rundfunksprecher gesucht " bekannt . Das Radio
kann nur beherrscht werden von Menschen , die
aus dem Volke herauskommen . Aus diesem
Grunde wurde ein Preisausschreiben  an¬
gesetzt, das jene Rundfunksprecher ermitteln soll.
Das Volk soll selbst entscheiden , ob jemand fähig
ist vor dem Mikrophon zu sprechen . Der deutsche
Funk verlangt nicht mehr jene „Hans Dampf in
allen Gassen ", denen die Volksverbundenheit
fehlte . — Man kann nun nicht verlangen , daß die
Bewerber ohne weiteres auf die Bühne treten.
Man muß ihnen Zeit lassen , damit sie sich in
Ruhe das Manuskript ausarbeiten können . Heute
laufen hier 3 Filme aus 3 Gebieten (Wasser¬
sport , Landwirtschaft und Bewegung ) und erst
in einigen Wochen wird die Hörerschaft entschei¬
den , wer aus Bremen zur Entscheidung nach Ber¬
lin geschickt wird . Nach diesen Worten wurden
jene Filme vorgeführt , über welche die Bewerber
im Preisausschreiben „Rundfunksprecher gesucht"
nach mehreren Wochen ihre Reportage zum Vor¬
trug bringen sollen . Nur wenige Minuten darf
gesprochen werden und die Hörerschaft , das
deutsche Volk , entscheidet dann , wer zu ihnen im
Rundfunk reden soll.

Dr . Mai -kerl
zum Berufswettkampf

Regierender Bürgermeister Dr . Markert.  der
Treuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet
Niedersachsen , weist in einem Geleitwort auf den
Wert des Berufswettkampfes für die Jugend hin,
indem er eingangs den von dem Stabsleiter der
PO . und Führer der Deutschen Arbeitsfront,
Dr . Robert Ley,  in Gemeinschaft mit dem
Reichsjugendführer Valdur von Schirach
ins Leben gerufenen und von der Reichsjugend-
führung in der Zeit vom 9. bis 15. April ds . Js.
in allen deutschen Gauen geplanten Berufswett¬
kampf für die deutsche Jugend auf das Wärmste
begrüßt . Der Treuhänder Dr . Markert fährt
dann fort : In dem von mir betreuten Wirt¬
schaftsgebiet wird man in besonderem Maße dank¬
bar sein für die aus echtem National¬
sozialist ischemLebens - undKampses-
willen geborene Maßnahme;  denn man
ist sich hier am Ausfalltor unseres Vaterlandes
zu den Weltmeeren bewußt , daß allein deutsche
Qualitätsarbeit und deutsches Leistungsvermö¬
gen das durch marxistische Mißwirtschaft schwer
geschädigte Ansehen unseres Vaterlandes wieder
herstellen kann.

Die deutsche Jugend ist in erster Linie dazu be¬
rufen , zur Wiedergewinnung unserer Weltgeltung
in der Zukunft beizutragen . Das kann jedoch nur
geschehen, wenn sie durch sorgfältige Berufsaus¬
bildung zu den gründlichsten und gewissenhaf-
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testen Arbeitern in aller Welt erzogen wird . Der
Berufswettkampf der deutschen Jungen und
Mädel ist das beste Mittel , um die Jugend auf
ihre hohen Aufgaben im Dienste der deutschen
Volksgemeinschaft hinzuweisen und sie die Be¬
deutung zielbewußten Arbeits - und Er¬
folgwillens  erkennen zu lassen . Er möge
dabei zugleich ein Sinnbild sein für das allein
dem friedlichen Aufbau gewidmete Wirken und
Wollen unserer nationalsozialistischen Volks¬
gemeinschaft.

Kompaniesest der 1. (Hanseat .) Kompanie
16. Znf .-Regt.

Die 1. (Hans .) Kompanie 16. Jnf .Regt ., die
Traditionskompanie des alten Inf .-Regts.
„Bremen " 1. (Hans .) Nr . 75 feierte ihr alljähr¬
liches Kompaniesest in der Union . Unter den
zahlreich erschienenen Gästen sah man den Stand¬
ortältesten , Oberstleutnant Scheitert,  den
Führer der SA .-Gruppe Nordsee , Frhr . von
Schorlemer,  Standartenführer Köwing,
Senator Bernhard,  viele Angehörige des
alten Regiments und der SA.

In seiner Begrüßungsansprache gedachte der
Kompaniechef , Hauptmann Kaumann , des schei¬
denden Bataillonskommandeurs und wies auf die
Verbundenheit zwischen Wehrmacht und Volk hin.
Der Nationalsozialismus , so führte Hauptmann
Kaumann aus , habe die Lücke zwischen Volk und

Heer geschlossen und dem Heer die Volkstümlich¬
keit wiedergegeben . Sein Dank gelte den beiden
Männern , die Deutschlands Geschicke lenken , dem
greisen Reichspräsidenten , dem Retter Ostpreußens
vor der Russengefahr , und dem Führer Adolf
Hitler , der unser Volk vor dem Bolschewismus
bewahrte . Das dreifache Hurra galt den beiden
Männern , deren Bilder , umgeben von Lorbeer
und den Fahnen des Reiches , auf der Bühne
sichtbar wurden.

Der Bataillonskommandeur , Oberstleutnant
ScheIlert,  dankte im Namen der Gäste . Dank¬
bar scheide er von seiner ihm lieb gewordenen
Garnison und von seinem Bataillon . Die
1. Kompanie , die die Tradition des alten ruhm¬
reichen Regiments verkörpere , habe sich immer
bemüht , nicht nur der Nummer nach die erst« des
Regiments zu sein . Er hoffe , daß dieser Geist
des militärischen Pflichtgefühls und der Kamerad¬
schaft der Kompanie immer erhalten bleibe.

Nachdem dann der Vorsitzende des Vereins
ehem . 75er der Kompanie wertvolle sportliche
Ehrenpreise des alten Regiments überreicht hatte,
nahm das Programm seinen Verlauf , das , um¬
rahmt von der unter Leitung des Obermusikmeisters
Voigt  stehenden Militärmusik , mit großem
Beifall aufgenommene sportliche Darbietungen,
sowie ernste und heitere Einlagen brachte . .— Der
Tanz beschloß dieses der Kameradschaft und der
Verhindung der alten und neuen Zeit dienende
Fest.
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In den nächsten Lagen wird Liese neue Rerchsbanknote im Betrage von 50 Mark in den Verkehr
gelangen . Der aus leicht bläulichem Papier hergestellte Schein zeigt auf der Vorderseite das
Kopfbildnis Hansemanns in dunkelgrüner Farbe und auf der Rückseite den Merkurkopf mit dem
Merkurstab . Hansemann war bekanntlich Begründer der Deutschen Discontogesellschaft und vorher

preußischer Finanzminister.

Eltemwerbung
der NG -Volköwohlfadrt

Gar viele Eltern sind, wie festgestellt wurde , der
NSV . deshalb nicht beigetreten , weil sie bedürftig
sind und deshalb den geringen monatlichen Bei¬
trag von 50 Pfg . nicht zahlen können . Aber ge¬
rade die bedürftigen und erwerbslosen Eltern
sind uns als NSV -Mitglieder besonders wertvoll.
Der arbeitslose Vater und die erwerbslose Mut¬
ter , die die Härten des heutigen Lebens aus ur¬
eigenster Anschauung heraus kennen , werden uns
willkommene Mitarbeiter sein . Die Ortsgruppen
der NSV . (Winterhilfswerk ) sind angewiesen , den
bedürftigen Volksgenossen die Beiträge ganz
wesentlich zu ermäßigen . Arbeiter der Faust und
Stirn , uns liegt weniger an Euren Beiträgen als
an Eurer Mitarbeit!

Kl-astsahi-zeugbesitzek-!
Bekanntlich steigert sich gerade zu Ostern das

Verlangen des Auto - und Motorradsport treiben¬
den Publikums , diese Festtage zu Ueberlandfahrten
zu benutzen . Erfahrungsgemäß häufen sich kurz
vor den Festtagen die Anträge auf Erteilung
von Führerscheinen  und auf Zulassung
von Kraftfahrzeugen derart , daß die ordnungs¬
mäßige Erledigung der Anträge in Frage gestellt
wird . — Es können deshalb zu Ostern nur solche
Anträge erledigt werden , die rechtzeitig gestellt
worden sind . — Anträge auf Zulassung von Kraft¬
fahrzeugen sind spätestens bis einschließlich Don¬
nerstag vor dem Feste zu stellen . Führerscheine
können ferner zu Ostern nur die Personen er¬
halten , die spätestens heute — Mittwoch — die er¬
forderliche Befähigungsprüfung bestanden haben.

Einlopf -Gonntag fällt bis zum
i . Oktober-Sonntag aus

Das Reichsministerium für Volksaufklärung
und Propaganda teilt mit : Es besteht Veran¬
lassung darauf hinzuweisen , daß mit Abschluß des
Winterhilfswerkes 1933/34 am 31. März auch bis
zur Wiederaufnahme des kommenden Winter-
hilfsworkes 1934/85 die Einrichtung des soge¬
nannten Eintopfsonntages am 1. Sonntag jeden
Monats ausgesetzt wird . Es fällt demgemäß be¬
reits ab 1. April bis zum 1. Oktobersonntag die¬
ses Jahres der Eintopf -Sonntag fort.

Achtung , Hausmüllabfuhr?
Wie in den Vorjahren , soll auch in diesem

Jahre wegen des durch das Osterfest verursachten
Ausfalls der Müllabfuhr am Karfreitag und
Ostermontag der Hausmllll aus den Freitag-
Revieren am Sonnabend , 31. März , abgefahren
werden . Die Abfuhr aus den Sonnabend -Revieren
fällt aus . Von Dienstag , 3. April , ab findet die
Abfuhr wieder planmäßig statt . In dem Gebiete
der Fuhrparkstelle VI , Eröpelingen -Oslebshausen,
treten die vorgenannten Aenderungen in der
Müllabfuhr nicht ein.

Schützt die Gmrwöget!
2m Frübjahr wird mit Vorliebe dürres Gras

und Strauchwerk an Hecken, Gräben und Wege¬
rändern abgebrannt vielfach in der Absicht , Un¬
geziefer zu bekämpfen , ost auch nur aus Lust am
Feuerentsachen . Diese Unsitte  muß im Inter¬
esse der Erhaltung unserer Singvogel schärsstens
bekämpft werden , da den Vögeln die Nistgelegen-
heit und der Schuß von Raubvogeln genommen
wird . Ganz abgesehen oo» der Verantwortung sür
etwaigen Materialschaden , tritt auch noch Be¬
strafung nach 8 368 Str .E .B . ein.

Keine Schlachtung ohne
Fleischbeschau!

Eine polizeiliche Warnung

Im ganzen Reich werden nach amtlichen Fest¬
stellungen viele notgeschlachtete Tiere der vor¬
geschriebenen Fleischbeschau entzogen . Die Fleisch¬
vergiftungen , die nach dem Kriege erschreckend
häufig aufgetreten sind, sind fast ausnahmslos auf
den Genuß solchen Fleisches zurückzuführen . Die
Polizeibehörden unterbinden nach Kräften den
Verkauf derartig nicht untersuchten Flei¬
sches,  doch sei weiter die Bevölkerung eindring¬
lich davor gewarnt , Fleisch - und Wurstwaren , die
im Hausierwege angeboten werden , einzukaufen
und zu verzehren . Einen Schutz gegen den Verkauf
derartigen gesundheitsschädlichenFleisches gewährt
die bremische Verordnung vom 15. April 1932.
Danach muß frisches Fleisch von Schlachttieren , das
in das Gebiet der Stadtgemeinde Bremen ein¬
geführt wird , dem Schlachthof zur tierärztlichen
Nachuntersuchung zugeleitet werden , bevor es in
die Vorrats -, Verarbeitungsräume verbracht , feil¬
geboten oder zum menschlichen Genuß zubereitet
wird . Dabei macht es keinen Unterschied , daß an
dem Fleisch bereits am Ort der Schlachtung die
reichsgesetzliche Fleischbeschau vorgenommen ist.
Ausgenommen von den angegebenen Vorschriften
ist das von auswärts bezogene Fleisch , das aus¬
schließlich in dem eigenen Haushalt des Ein¬
führenden verwandt und nicht zum Hausierhandel
bezogen wird . Als eigener Haushalt ist u . a . der
Haushalt der Speiseanstalten und ähnlicher An¬
stalten , der Schlächter , Fleischhändler , Gast -,
Schenk - und Epeisewirte nicht anzusehen . Die
Nachuntersuchung des Fleisches auf dem Schlacht¬
hof ist an dem roten Stempelaufdruck „Bremen
n a ch u n t e r s u ch t " zu erkennen . Landwirte
und auswärtige Fleischverkäufer werden auf die
angeführten Bestimmungen besonders aufmerksam
gemacht . Wer gegen sie verstößt , hat strenge Be¬
strafung zu gewärtigen.

Verkchrsunfall an der Waller Heerstraße

Gestern abend gegen 20.40 Uhr ereignete sich
an der Waller Heerstraße , in der Nähe der Hel-
golanderstraße , ein Verlchrsunfall , der noch ver¬
hältnismäßig glimpflich ablief . Eine alte Frau,
welche den Bütgersteig verließ , wurde von einem
aus Richtung Stadt kommenden Personenauto
mit dem Kotflügel und den Laternenstützen er¬
faßt und von dem Wagen weggcschleudert . Die
Frau , welche schwerhörig sein soll, erlitt einen
Beinbruch und eine Kopfverletzung . Sie wurde
sofort ins Krankenhaus überführt . Die Schuld-
frage ist uoch nicht geklärt.

40jähriges Dienstjubiläum des Rcichsbank-
direktors Mccker

In den mit den Fahnen des alten und neuen
Reiches geschmückten Diensträumen der hiesigen
Reichsbankhauptstelle fand gestern mittag eine
schlichte, eindrucksvolle Feier aus Anlaß des
40jährigen Dienstjnbiläums des Ersten Vorstnnds-
beamten , Reichsbnnkdirektor Mccker.  statt . In
Anwesenheit zahlreicher Vertreter bremischer
Wirtschaftskreise sowie der Beamten und Ange¬
stellten brachte zunächst der Präsident des Landes-
sinanzamts , Dr . Carl  das Glückwunschschreiben
des Reichspräsidenten sowie des Reichsbank-
präsidenten zur Verlesung und schloß seine eigenen
Wünsche an . — Seitens des Bezirksausschusses
übermittelte Konsul Albrecht  die Wünsche der
Mitglieder

Direktor bei der Reuhsbank Kilian  schilderte
kurz die Laufbahn des Jubilars bis zu seiner Er¬

nennung zum Ersten Vorstandsbeamten in Bre¬
men vor 10 Jahren und wies auf das allen Be¬
amten vorbildliche Pflichtgefühl und seine rastlose
Tätigkeit in seiner verantwortungsvollen Stelle
hin . Er hob besonders das gute Einvernehmen
und das einmütige Zusammenarbeiten zwischen
Leitung und Beamten hervor . Als Erinnerungs¬
gabe wurde dem Gefeierten das Gemälde eines
Bremer Künstlers seitens der Beamtenschaft über¬
reicht . — Reichsbankdirektor Mecker dankte in be¬
wegten Worten für die ihm erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten sowie für die Unterstützung , die ihm
seitens seiner Behörde , des Bezirksausschusses und
seiner Mitarbeiter zuteil geworden sei und gelobte
auch fernerhin seine ganze Kraft den ihm ge¬
stellten Aufgaben widmen zu wollen . Mit einem
dreifachen Sieg -Heil auf Reichspräsident , Reichs¬
kanzler und Reichsbankpräsident , in das die An¬
wesenden begeistert einstimmten , schloß Präsident
Dr . Carl  die erhebende Feier . Zahlreiche
Blumenspenden und Glückwunschtelegramme aus
dem ganzen Reiche zeugen von der großen Ver¬
ehrung , der sich der Jubilar in Wirtschafts - und
Kollegenkreisen erfreut.

MG . „Schwai -zenfelö" 2 . Flug¬
zeugstützpunkt im Güdatlantik
Wie vor kurzer Zeit der Dampfer „Westfalen"

zum Flugzeugstlltzpunkt für den deutschen Süd¬
amerika -Flugdienst auf der AG . „Weser " Bremen
umgebaut wurde , so ist jetzt als zweiter Flugzeug¬
stützpunkt das Motorschiff „Schwarzenfels"
derselben Werft zum Umbau in Auftrag gegeben
worden.

Das Motorschiff „Schwarzenfels " , kürzlich durch
die Deutsch « Lufthansa von der Deutschen Dampf-
schfiffahrtsgesellschaft ermorden , wurden 1925 er¬
baut und hat eine Größe von 7894 VRT.

Der neue Film
Europa -Palast:

Der schwarze Walfisch
Pagnols Bühnenstück „Fanny " hat man umge¬

arbeitet und in deutsche Verhältniße trans¬
poniert . Von Pagnols Schilderung Marseil-
ler Hafentypen ist nur die Handlung ge¬
blieben , und die hat man restlos deutsch
empfunden verfilmt . Viel Stimmungsvolles,
viel Ungesagtes webt zwischen den Ereig¬
nissen . Schon das erste Bild ist ganz zarte
Empfindung : Der verdämmernde Hafen mit sei¬
nem bewegten Treiben , Tuten und Heulen der
Sirenen , Kreischen der Dampfwinden und am
Ufer zwischen Kisten und Kasten zwei Männer;
ein alter Fahrensmann der eine , daneben der
Junge , den das große Fernweh gepackt hält . Nur
das Atelierhafenbild , das wenig später erscheint,
hätte sich dieser Film nicht leisten dürfen.

Die Darsteller geben mit fein abgetönten
Mitteln ein gutes Ensemblespiel , für das Fritz
Wendhaufen die Regie führt . Mit größter
Spannung sah man dem ersten Wisderauftreten
Emil Jannings nach mehrjähriger Pause ent¬
gegen ; er hat diese Erwartungen um ein großes
Maß übertreffen mit seiner Darstellung des Wal¬
fischwirtes Petersen . Das ist Gestaltung eines
ganzen Menschenlebens , schauspielerische Höchst¬
leistung . Das ist ganz der große Emil Jannings,
als den wir ihn in der Erinnerung behalten
hatten , wenn er mit kleinster Geste , mit einem
Blick nur zum Ausdruck bringt , was in diesem
bärbeißigen Kerl rumort , der nie und um keinen
Preis die anderen etwas merken lassen will ; der
in einem Augenblick in Hochglut explodiert und
im nächsten klein und still glücklich ist wie ein
Kind.

Max Eülstorf als Pannies geht mit größtem
Verständnis und seinem ganz unzweifelhaften
Können auf dies Spiel ein . Und da er selber ein
so ausgezeichneter Könner ist, bleibt zwar der
Walfischwirt immer der Mittelpunkt , ohne daß
aber die anderen dahinter verschwinden . Zu die¬
sen anderen gehört vor allem Margarete Kupfer
als Frau Jürgens , die von außerordentlicher Le¬
bendigkeit und Echtheit ist . Als Fanny tritt
uns eine Neuerscheinung entgegen , Angela
Salloker , die gute Entwicklungsmöglichkeiten mit¬
bringt und hier vor allem durch ihre zarte Mäd-
chenhaftigkeit wirkt , der so garnichts Gesuchtes
oder Betontes eigen ist . Franz Nicklisch, nicht
mehr unbekannt auf der Leinwand , spielt den
Martin , den Jungen , der davonlaufen muß in die
ferne weite Welt , zurückkehrt mit der ganzen Un-
bekllmmertheit der Jugend und in dem Augenblick
des Verzichtenlernens erst zum Manne reift.
Käte Haack, Hans Richter und Albert Florath
sind noch in den kleineren Rollen zu nennen.

Llcs.

Schließung
der HZ .-Geschäftsstelle

Die amtliche Pressestelle der Hitler -Jugend teilt
mit : Die Geschäftsstelle der Hitler -Jugend , Ober¬
bann II/7 (Bremen ) , ist von Donnerstag,
29. März , bis Dienstag , 3. April einschließlich ge¬
schlossen. Bei dieser Gelegenheit wird noch ein¬
mal darauf hingewiesen , daß ab 1. April für die
Hitler -Jugend und für das Deutsche Jungvolk die
Aufnahmesperre in Kraft tritt . Von diesem Tage
ab können dann nur noch solche Jugendliche auf¬
genommen werden , die das 10. Lebensjahr er¬
reicht haben.

Keine Sprechstunden des Neichsstatthaltcrs bis
zum 3. April . Das Staatliche Presseamt teilt
mit : Der Reichsstatthalter für Bremen und
Oldenburg , Carl Röver,  wird am Mittwoch,
28. März , bis einschließlich Dienstag , 3. April,
keine Sprechstunde abhalten.

Preußisch -Süddeutsche Staatslotterie . Die amt¬
liche Erneuerungsfrist der bislang gespielten An¬
teile zur jetzt bevorstehenden Ziehung 1. Klasse
läuft für die bisherigen Spieler bis Sonn¬
abend , 31 . März,  abends 7 Uhr . Die Abfor-
dcrung dieser Lose muß bis zu diesem Zeitpunkt
bei dem zuständigen Lotterie -Einnehmer erfolgen,
da nach Ablauf dieser Cinlösungsfrist ein An¬
spruch auf Zuteilung der gleichen Losnummern
ni l;t mehr besteht , und über die nicht abgeforder¬
ten Lose zugunsten neu hinzutretender Spieler
verfügt werden muß.

Eine Spende aus fernem Land . Herr Sinesterra,
Valencia , Vertreter der Dampfschisfahrtsgesell¬
schaft „Neptun " , hat für eine Einrichtung des
neuen Deutschlands 1000 Pes . (RM . 312.—) ge¬
spendet . Der Betrag ist der bremischen Mütter-
erholungsfllrsorge , die von Pg . Senator Heider
verwaltet wird , überwiesen Diese bezweckt die
Förderung der erbgcsunden Mutter , insbesondere
durch Aussendung in Erholungsheime.

^cyauipieivauö
^ diesjährigen dsterwoche reisen

deutsche Sportkameraden von der Saar durch die
werten Gaue ihres angestammten Vaterlandes
von welchem sie der Versailler Vertrag zwar
räumlich trennte dem sie aber im Herzen stets
treu und unerschütterlich verbunden gebli ben
^ kommen zu den Vrüdern im Reich als
entschlossene . Kämpfer für ibr

" " d erwarten , daß sie in ihrem
zähen Ringen tatkräftigste Unterstützung finde?
b,s ihnen der Morgen des Freiheitstages leuchtet
und sie wieder heimkehren in - alte Vaterland

Auch Bremen wird in diesen Taaen d- „ ii » <>
Volksgenossen aus dem Saargebiet in seinen RSw
men sehen , und zwar die Fußballmannschaft der

Sport reunde von 1905 Saar.
brücken ', die vom Sport -Verein „Werder"
von 1899 e. V ., Bremen , in Gemeinschaft mit der
neu gegründeten Ortsgruppe Bremen des Bundes
der Saarvereine , Berlin , empfangen wird . Aus

-

Eine 8kjährigc . Am heutigen Mittwoch kann
Frau Anna Rose meier,  Schlachte 37-111, in
seltener körperlicher und geistiger Frische ihren
80. Geburtstag feiern . Oma Rosemeier , die zwölf
Kinder hatte , wovon noch fünf leben , ist Groß¬
mutter von 15 Enkelkindern und Urgroßmutter
von vier Urenkelkindern . Unsere Oma nimmt noch
an allen Tagesereignissen regen Anteil und ist
besonders eine eifrige Leserin der B .Z.

diesem Anlaß findet am Karfreitagvormittag um
11 Uhr im Schauspielhaus eine große Saar -Kund-
gebung statt , auf welcher die Begrüßung unserer
saarländischen Freunde durch den Reg . Bürger¬
meister Dr . Markert erfolgt . Herr Direktor
Vogel - Berlin , der Gründer des Bundes der
Saarvereine , hält die Kundgebungsrede . Eine
schöne Bereicherung erfährt das Programm durch
Darbietungen des Musik -Zuges der SA -Stan-
darte 75, des Männergesangvereins „Teutonia"
und der Hitler -Jugend.

Es darf von der bremischen Bevölkerungisbohl
erwartet werden , daß sie ihre Verbundenheit mit
unseren Volksgenossen aus dem Saarlande durch
äußerst zahlreichen Besuch dieser Ver¬
anstaltung  zum Ausdruck bringt . Der Rein¬
erlös aus der Kundgebung fließt der neugegrün-
deten hiesigen Ortsgruppe des Bundes der Saar-
Vereine zu.

Jetzt gilt es , zum letzten entscheidenden Kampf
um die endgültige Befreiung des Saarlandes von
der Fremdherrschaft alle Kräfte einzusetzen . Noch
steht der Feind auf den Wällen , sei es in Gestalt
der Besatzungsbehörden oder artfremder Landes¬
verräter , die mit allen Mitteln bestrebt sind, die

endliche Wiedervereinigung der deut¬
schen Saar  mit dem großen Mutterlande zu
hintertreiben . Noch vieler Opfer wird es bedür¬
fen , ehe das Ziel erreicht ist. Hilf auch Du , Bre¬
mer , indem Du zu einem , wenn auch bescheidenen
Teile am Befreiungskampf der fernen Lands¬
leute teilnimmst.

Es liegt doch ein Symbol in der Feierstunde,
die gerade am Karfreitag der Saarland -Befreiung
gewidmet ist. Noch trägt die Bevölkerung das
Kreuz der Fremdherrschaft , der Weg des Leidens
ist noch nicht durchwehen , aber in der Ferne steigt
doch schon der strahlende Morgen  empor,
an dem die Osterglocken an der befreiten Saar
erklingen werden.

Besuch der Saarländer
in Bremen!

Der saarländijche Fußballverein „Sportfreunde
", Saarbrücken , trifft am Gründonnerstag , 19.52
>r, in Bremen (Bahnsteig II ) ein . Die St¬
andarten - Kapelle 75, Vertreter der Kreis-
tung des Bundes Deutscher Saarvcreine , des
lörtvereins „Werder " werden zum Empfang zu-
zen sein.
Karfreitag . 11 Uhr , große Saarkundgebung im
Hauspielhaus , unter Mitwirkung des Musikzuges
- SA -Standarte 75, des Mnnnergeiangverems
eutonia " und der Hitler -Jugend . Es sprechen
c Regierende B ü r ge r m e l sie r Dr . Markert
d Direktor Vogel,  der Gründer des Bundes
- Saarvcreine , Berlin . Um 16 Uhr im Weser-
adion : Fußballgrotzkampf  Saarbrucken

Cme deutsche Gchiffskapelle
konzertierte in Jerusalem

Am 24. Mär -, gab in Jerusalem die Bordkapelle
de -- gegenwärtig auf seiner 2. Mittelmcerfahrt be-
f ' ndlichen Llovddampsers „General von Steuben
den Angehörigen der deutschen Templer -Kolonie
in Palästina ein Konzert . Es war dies seit
Kri .-gsl ' eginn das erste deutsche Konzert m Jeru¬
salem , durch das der besondere Zweck versolgt
wurde , die Verbundenheit der Heimat mit cen
Ausländsdeutschen zum Ausdruck zu bringen . Die
glän .ende musikalische Bearbeitung fand bei den
zahlreichen Besuchern eine von ganz großer ehr¬
licher Begeisterung getragene Aufnahme.
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Bereit fein heißt alles!
Mturienten -Entlassungsfeier der Oberrealschule

Im Festsaal der Oberredlschule in der Dechanat-
sliaste fand am Sonnabend morgen um 9 Uhr die
Entlassungsfeier für die Abiturienten statt , die
^ diesem Jahre die Reifeprüfung bestanden
haben. Zu der Feier war der Senator .für das
Uldmigs - und Schulwesen von Hofs  erschienen.
Nachdemsich die Schüler der Anstalt , die Eltern
-er Abiturienten und das Lehrerkollegium ver-

vsr feinste Ostsi -KIsdsn , Stollen,
Lütter- uncl Wlekslkueksn
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pmmelt hatten , betraten die Prüflinge ge¬
schlossen den Festsaal . Die Feier wurde durch
M Priestermarsch , gespielt vom Schulorchester,
angeleitet , worauf der gemeinsame Gesang des
Liedes „Bis hierher hat uns Gott ge¬
bracht"  folgte . Dann begrüßte Direktor Dr.
Hackenberg  kurz die Erschienenen . Dem
Sonatensatz O-Dur von Beethoven , gespielt von
dem Oberprimaner Lüsten , folgte der Vorspruch
an die Scheidenden durch den Unterprimaner
Weler . Für die scheidenden Abiturienten er¬
griff dann Werner Kahrs das Wort , der in ge¬
sandter , bilderreicher Sprache dem Lehrerkolle¬
gium dankte . Sie seien gerüstet zur Fahrt in
das Leben, die Deutschland Ehre machen würde.
Sie seien sich bewußt , daß man nicht nur in der
Eemeinschaft leben , sondern ihr auch dienen
müsse.

Dir . Dr Hackenberg  führte in seiner Ab¬
schiedsredekurz zusammengefaßt etwa folgendes
aus. Trotzdem wir .im Dritten Reiche lebten und
die Mtion erwacht sei, so daß wir einer besseren
Zukunft entgegen gingen , hätten es die jungen
Menschen, die heute in das Leben träten , nicht
so leicht wie einst ihre Väter . Als Vorbild solle
ihnen stets die Jugend von Langemarck dienen,
denn nur wer deren Heldengeist richtig verstan¬
den habe , könne in Zukunft Führer sein. Der
Schützengraben sei es gewesen, der unseren Füh¬
rer formte uno weihte und der auch eigentlich
schon damals den Frontsoldaten innerlich zum
Nationalsozialisten gestaltete . Sie sollten auch
stets daran denken , daß in den Reihen der
Kämpfer von Langemarck zum größten Teil die
Jugend , die aus den oft verpönten höheren
Schulen kam, stand . Als Leitschnur für ihren

. Lebensweg solle ihnen das Wort dienen ' „Be¬
reit sein heißt alles !" Sie sollten den
festen Willen zum Dienst am Volke mit in das
Leben nehmen , denn es würde in Deutschland
nichts besser werden , wenn nicht alle besser und

treuer würden . — Nicht mehr alle Abiturienten
würden wegen der Ueberfllllung akademischer
Berufe zur Universität gehen können. Das Ar¬
beitsdienstlager werde sie zur wahren Erkennt¬
nis des Wertes der Arbeit für die Allgemeinheit
führen . Ihnen sei die große Aufgabe zugefallen,
das völkische Reich, das schon seit Jahrhunderten
erstrebt würde , aufzubauen . Nicht jeder werde
hierbei Führer sein können , aber jeder müsse sich
an seinem Platze verantwortlich fühlen . Nach
dem gemeinsamen Gesang des Freiheitsliedes
„Volk ans Gewehr"  trug der Schulchor
unter Leitung von W . Bockelmann , das von ihm
selbst komponierte Lied „Um Gut und Blut " vor,
womit die Feier ausklang . Anschließend fand
im Schulhof I eine Fahnenweihe statt.
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Achtung ! 1. Mai!

Sämtliche Musik-Kapellen , und zwar sowohl Be¬
rufs - wie Werkkapellen , melden ihre Anschrift der
Kreispropagandaleitung , Abteilung Aktive Pro¬

paganda , Holler -Allee 78.

NSBO . und Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe
Schwachhausen . Wir haben unsere Geschäftsstelle
von Schwachhauser Ring 21 nach der Buchen-
straße 7 verlegt . Die Geschäftsräume sind für
Mitglieder außer Sonnabends von 17 bis 20 Uhr
geöffnet.

Reichsverband deutscher Amateurphotograsen.
In der Zeit vom 28. März bis einschließlich
9. April werden alle Auskünfte bezüglich des
Reichsverbandes deutscher Amateur¬
photografen  vertretungsweise von dem Pg.
Johann Prickel,  Plünkenstr . 8, erteilt . Pg.
Prickel stellt für diese Zeit auch die Erlaubnis¬
karten zum Photografieren bei parteipolitischen
Veranstaltungen aus.

Hermann Knolle
Kreisbildwart

Die Geschäftsstelle des BDM ., Gau Bremen , ist
ab morgen bis zum 4. April d. I . geschlossen.

NS .-Frauenschast

Die Abrechnung der Kinderschar ist am Don¬
nerstag , 29. März , abends 8 Uhr in der Kreis-
geschäftsstelle.

Kinderschar , Ortsgruppe Ostertor . Am Mitt¬
woch, 28. März , fällt die Zusammenkunft der Kin¬
derschar aus . Am Donnerstag , 29. März , pünkt¬
liches Antreten um 3 Uhr auf dem Spielplatz der
Rembertischule . Wir gehen zu Trude Wehes
Puppenspielen und sehen das Ostermärchen „Die
Hasenohren ". Eintritt —.20 Pfg ., Kinder er¬

werbsloser Eltern —.10 Pfg . Eltern und Ge¬
schwister sind herzlichst dazu eingeladen.

NS .-Frauenchor . Jeden Mittwoch , abends
811 Uhr singt der NS .-Frauenchor im Fmuen-
erwerbs - und Ausbildungsverein , Pelzerstraße.
Alle sangesfrcudigen und stimmbegabtcn Frauen
werden gebeten , dem Chor beizutreten.

Wetterdienst der 82.

Die Montag früh über Eroß -Britannien liegende Stö¬
rungslinie hat schnell an Kraft verloren , so daß sie
über die Nordsee hinwcgziehen konnte , ohne unsere
Witterung zu beeinträchtigen . So kam die über Deutsch¬
land etwas verstärkte Hochdruckbrückc zu starker Wir¬
kung . Die nächtliche Ausstrahlung brachte in Nord-
westdeutschland an besonders gefährdeten Stellen 3— 5
Grad Frost ; andererseits führte die starke Einstrahlung
während der Tagesstunden zu schneller Erwärmung , so
daß 10 Grad , teilweise sogar mehr erreicht wurde.

Voraussage für den 28 . März:  Schwache
Winde aus wechselnden Richtungen , wolkig bis heiter,
früh diesig bis neblig , nach mäßigem Nachtfrost tags
mild.

Aussichten für den 28 . März:  Bei Winden
meist aus westlicher Richtung noch vorwiegend freund¬
lich aber aufkommende Neigung zu Wetterverschlech¬
terung . Nach nächtlichem Frost und Frühnebel tags
mild.

Den Î orcjfunk senciet:
Mittwoch , 28 . März:

6.00 Zeitangabe , Wetterdienst , Landwirtschaftlicher
Morgenfuuk : Mitteilungen über Tierzucht . 6 .15 Mor¬
gengymnastik . 6.30 Zeitangabe , Wetterdienst . 8 .35
Morgenmusik . In der Pause : 7.00 Zeitangabe , Wetter¬
dienst , Nachrichtendienst . 7 .18 Morgenspruch . 7 .28
Fortsetzung der Morgenmusik . 8 .88 Wetterdienst , Juri¬
stischer Hausfrauensunk : Kann man die Kündigung der
Wohnung zurücknehmen ? 8 .15 Zehn Minuten Funk¬
technik . 18 .58 Nachrichtendienst . 11 .88 Jugendfunk:
Osterseuer der Jugend . 11 .38 Mittagskonzert . In der
Pause : 12 .85 Markt und Küche . 12 .18 Zeitangabe , Wet¬
terdienst , Meldungen für die Binnenschiffahrt . 12 .20
Fortsetzung des Mittagskonzcrtes . 13 .88 Börsenfunk.
13 .18 Wetterdienst . 13 .28 Musikalische Kurzweil . 11 .15
Nachrichtendienst . 11 .38 Nordische Tänze (Schallplat¬
ten ) . 15 .88 Börsenfunk . 15 .18 Schisfahrtsfunk und Lust¬
verkehrsmeldungen . 18 .88 Nachmittagskonzcrt . 17 .30
Bon toten Tieren und ihrer „ Auferstehung " . 17 .58
Moritz Iahn ( Zuni 58 . Geburtstag am 27 . 3 . 31 .) 18 .20
Vespermusik von der Schallplatte . 18 .15 Frankfurter
Abendbörse , Vorbericht über den Donnerstag -Rinder-
markt , Hamburger Frucht - und 'Gemüsemarkt . ' 18 .58
Wetterdienst . 18 .88 Stunde der Nation : Von der pa¬
triotischen Lyrik zum politischen Kampflied . 28 .80 Erste
Abendmeldungen . 28 .18 „ Unsere Saar " . Den Weg srei
zur Verständigung . 28 .38 „ Komas und Zaide " , Sing-
spielfragment von W . A . Mozart . 21 .25 Neue Lyrik:
gesprochen von Günther Bvbrik . 22 .88 Nachrichtendienst.
22 .28 Musikalisches Zwischenspiel . 23 .88 Unterhaltungs¬
musik . 23 .38 Unterhaltungsmusik.

Mitteilungenund Hinweise
<l>iv bloruntor vekinälicbon dlitteilunesu sebören

rum ^ .nroixsutoil !)

Freitag (Karfreitag ) , 20 Uhr , im Bremer
Schauspielhaus „ Hamlet , Prinz von
Dänemark " von William Shakespeare.
Karten zum Einheitspreise an der Kasse

lll>ellievuilll dos Schauspielhauses 10 ^ bis 19X Uhr ) .

Aus Vegesack
Mitgliederversammlung des Vereins für Feuer¬

bestattung Vegesack

Vegesack. Der Verein für Feuerbestattung für
Vegesack und Umgegend (E. V.) hielt am
28.' März in der Strandlust eine Mitgliederver¬
sammlung ab . Aus der Tagesordnung ist hervor¬
zuheben , daß auf Grund des Vereinsvermögens
und der geringen Sterblichkeit von nur 2 Mit¬
gliedern im letzten Jahre auch für 1934 der
Vereinszuschuß von 70.— bzw. 100.— RM . beibe¬
halten werden kann . Auf Grund der Einheits¬
satzung wurde Herr Krull zum 2. Vorsitzenden und
die Herren Schröder , Beil und Eertz zu Vereins¬
beiräten ernannt.

In einer darauf folgenden öffentlichen Versamm¬
lung hielt Herr Schütte , Bremen , dann einen in¬
teressanten Vortrag über die Entwicklung der
Feuerbestattung bis zur Jetztzeit und wies darauf
hin , daß ihr in einem Gesetz, das bald zu erwar¬
ten sei, völlige Gleichberechtigung neben der Erd¬
bestattung eingeräumt würde . Aus volkswirt¬
schaftlichen, ästhetischen und hygienischen Gründen
sei es wünschenswert , daß die Feuerbestattung die
Vestattungsart der Zukunft würde . Herr Schütte
zeigte dann noch eine Reihe vorzüglicher Licht¬
bilder betr . Bestattung der Toten der alten Ger¬
manen , sowie llrnengräber und Krematorien und
Aschenroste. (O

Beendigung der Auekanalisierung

Vegesack. Vor ca. 14 Tagen sind die eigent¬
lichen . Kanalisierungsarbeiten an der Aue in
Vegesack beendet worden . Die Reichsbahn hat
das neue Gleis für die Hafenbahn bereits ge¬
legt , so daß mit den nötigen Planierungsarbei-
ten , die nur kurze Zeit in Anspruch nehmen , be¬
gonnen werden kann.

An der Ostseite des Hafens , die bekanntlich
trotz einer neuen eisernen Spundwand zusammen¬
gebrochen ist, ist man jetzt damit beschäftigt , die
Verankerung der neu zu errichtenden Betonmauer
zu vergraben . Da diese Anker weit unter die
Straße greifen , ist die Straße vorübergehend ge¬
sperrt . Den größten Teil der Bäume hat man
bereits gefällt , um die Fahrbahn und den Geh¬
steig verbreitern zu können, und um Unfälle zu
verhüten , da die Bäume durch die Vodenverschie-
bung keinen Halt mehr hatten und umzustürzen
drohten . (O

Verbesserte Sonntagsverbindung

Worpswede . Die Betriebsleitung der Klein¬
bahn Bremervöride -Osterholz wird den ihr vom
Fremdenverkehrsverein Bremen e. V. zugegange¬

nen Wünschen erfreulicherweise Rechnung tragen
und vom Karfreitag an ein neues , sonst nur im
Sommer gefahrenes Zugpaar zu jedem Sonn - und
Festtage verkehren lassen : Zug 20 S : Osterholz ab
19.55, Worpswede an 29.18; Zug 19 S : Worpswede
ab 21.56, Osterholz an 22.20. Der Sonntags-
Spätzug 21 S verkehrt dann : Osterholz ab 22.32,
Worpswede an 22.55, ab 22.56, Enarrenburg an
28.42. Die bisherige Lage des Zuges 10 (Oster¬
holz ab 20.05, Worpswede an 20.25, ab 20.28,
Gnarreirburg an 21.20) wird nur noch für die
Werktag « gelten.

Großer Scheunenbrand

Visselhövede. Im benachbarten Ottingen brach
im Gewese des Anhsuers Meyer  Feuer aus,
während die Familie , deren Tochter konfirmiert
wurde , in Visselhövede in der Kirche an der Beichte
teilnahm . Aus der Kirche wurden sie zur Brand¬
stätte gerufen . Die Scheune und der anschließende,
erst kürzlich erneuerte Schweinestall brannten bis
auf die Grundmauern nieder . Auch der Hühner¬
stall und der Speicher wurden stark in Mitleiden¬
schaft gezogen. Zwei fette Schweine , mehrere
Hühner und Ferkel kamen in den Flammen um.
Auch Kornvorräte wurden vernichtet . Durch die
Feuerwehr konnte das Uebergrei -fen der Flammen
auf das nur wenige Meter entfernt « Wohnhaus
vermieden werden.

Neues von der Vogelwarte Helgoland

Die Vogelwarte Helgoland benutzt zur Erfor¬
schung gewisser Vogelzugsfragen eine interessante
Apparatur : die Versuchsvögel sitzen in Einzel¬
käfigen , deren Sitzstangen bzw. Fußböden federnd
angeordnet sind ; bei jedem Sprunge eines Vogels
schlägt die federnde Stange an einen elektrischen
Kontakt . Von den Käfigen aus führen Leitun¬
gen in ein Zimmer , in dem sich Schreibapparate
befinden . Diese schreiben jeden Sprung als Punkt
auf ein laufendes Papierband . Da nun ein ge¬
fangener Vogel , der weiterwandern will , un¬
ruhig umherhüpft , besonders des Nachts , wenn
die übrigen Vögel schlafen, so kann man von dem
Papierstreifen deutlich ablesen , ob ein Versuchs¬
vogel vom Zugtrieb befallen ist oder nicht . Man
kann die Versuchsvögel den verschiedensten Ein¬
flüssen aussetzen und nachprüfen , wie sich diese auf
den Zugtrieb auswirken . So gelang z. B . die auf¬
sehenerregende Feststellung , daß Vögel , denen man
im Herbst Sexualhormon eingespritzt hat , ihren
Zugtrieb verloren.
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Achtung Karussellbesitzer!
Suche für 12 . und 13 . August

(Schützenfest)

ein Karussell
Fr . Biermann , Huchking bei Bremen.

psrreNenveMrer
Kauten

rissen uns Wimper
bei stlsi SüNl
llsnckivekrstrslle llO

UnOrar
Oualitäts -Fahr-

räder.

Zahlungs - Erleich-
terung.

Katalog gratis.
Lindcar -Fahrrad-

werk A .-G .,

Filiale Bremen,
N - rdstraße 45/47,
Wilh .-Dccker -Haus

Plüschsofa,4Stühle
Tisch , Lossow

Zwischenahnerst . 1

Eßzimmer,
Schlafzimmer,
Küchen.

E . Hahn,
Baumstr . 53
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diesmal deutscher Schaumwein!
Überraschen5ie an ven feiertagen ihre Familie
mit einer kissche Schaumwein! 5chon das ent¬
fesseln des Korks ist ein spannenderVorgang, an
dem aste sinkest nehmen, wenn dann die kleinen
perlchen übermütig im 6lase tanren und der
erste kühle 5chiuck den Säumen umkost. wird
bald fröhliche Ztimmung aufkommen. 5ie selbst
werden allgemeinen Dank für Ihre schöne vster-
gsde ernten.

5o preiswert ist heute 8chaumwein . bah es alle
Volkskreise verantworten können, an Feier¬
tagen und familienfesten  dies öelrönk ru
wählen, welches dem fielst deutscher wlnrer und
fachardeiter alle khle macht, in weinhand-
iungen und feinkostgeschäften  ist 8chsum-
wcin, je nach der 5orke. clwa ru oben genannten
preisen erhältlich. Die preise in öastststtenrichten
sich je nach der flrt der Darbietung.

(stnreige aller  deutschen Zchaumweinkeiierelen)

-so /so

« . ssurico

ÄnteccWt

Strapaz .-Teppiche
180X230 nur 12 ^ !
200X300 nur 16 ^ i!
250X350 nur 24 ^ k
auch bcss . Oual.
Peters , Dobben 122

Gut erh . H .-Rad
10 Besicht , ab
20 Uhr Doventor-

str . 12 a , 2 . Et.
Eing . Grafenstr.

8 in Mäh . Autob.
1a Zust . Peeken,

Blumenthal
Lüssumerstr . 45

Laute 20
Blankenb ' gerst . 10

»!»ie n«
z. s. getr . H .-Grd.

h . Meyer . R .4481

Schwanenstr . 11

Geflügel kaust
Ab Garbadc

Kirchhuchtinger-
Hecrstr . 216

Gebr . g. erh.
Samen -Fahrrad

Angeb . u . S 3818

Gut erh . Kinder¬
wagen . Meher

Hohenpfad 26

I
Lernt
ASilMSsilliS IM
mszciiinsiireiii'üili.

LVermStes
Miisl-

Nüimeizzeiillib
^nrgaiikiicddokS

v 24568

Eröffne am 4 .Aprli
meine privat . Zn-
schneide -Schule u.
können noch einige

Schüler daran teil¬
nehmen.

Priv . Zuschneide-
Schulc Ernst Rcutz

Siclwall 3
Tel . 26121

Genaue Kenntnis öe« Wertewerle« onü - er Eigenarten
öer Zeitungen- nicht zuletzt eine wertegerechteGestaltung
-er Anzeigen t «Singen  Sei, Erfolg einer Werbung.

3n allen SIesen Zeugen» IrS Sie Ala mlt Ihrer So jährigen
Erfahrung Äle gern brralen - ot es sich um eine»Kleine
Anzeige' «See um Sen großen weebeselSzughonSelt.

Darm» brStent stch Ser Geschäftsmannbet Ser Ver¬
gebung seiner Anzeigen Ser werbehllfe Ser Ala. Das
erspart Ihm KostenuaS Mühe unS förSer« Sen ErfolgI

Äla Än-<rig>rn-Ä4t-6es.
Haasensteinu.Vogter-daube

Zweigniederlassung:
Bremen , Obernstrahe 38
Tel .: Domsheide 24308 und 26308

Möbl . Wohn -,
Schlafz . sl . W .,Hz . ,

Bad . Reimer,
Dobben 53 a.

Möbl . Wohg . 1—3
Zim ., z. 1 . 4. 34.
, Dobben 70 pt.

Möbl . Zimmer an
berufst . H . od . D.

Stephanikirch-
hof 23

Frdl . möbl . Zim.
Brandtftr . 88

Abgeschl .Erdgesch .-
Wohnung , 5 Zi . ,
Küche u . Garten,
Grambker Hecrstr.
147K , b . Grambk.
Kirche , sof . Näh . :

Schellenberger
Langenftr . 84

Lad . m . Il .W . 1.4.

Wandrahm 18

Wohnschlaszimm.
Bischofsnadel 8III

S . sof . Pt .-Wohg.
3— 4-Zi „ Kü „ Bd.
am Waller Ring
od . Wall . Heerstr.
Richt . Eröpeling.

Angeb . u . U 3820

Jg . Ehep . sucht
z. 1. 7. od . früher
2X - 3-Zi .-Wohn.

abgcschl .. Find . o.
Neust . Pr . 45
Angeb . u . C 3828

AltattseeEii
Hclllitsstllcke

Zu verkaufen

Eckgesch .-Haus
Osten

Tax . 23 000
Pr . 1-1500 ^
Anz . 1500

Laden u . Wohng.
obtl . a . zu Perm.

monatl . 80

A . Wiederholt!
N . D . M.

Nordstr . 37

Billiges 2-Fam .-
Haus

Doventor
Tax . 17 000
Pr . 10 500
An, . 1000 ./l.

Et . frciw.
A . Wiederholt«

R . D . M.

Nordstr . 37

Zweifamilienhaus,
4000 Anzahlg .,

Angebote unter
A 2676 a , d . Verl.

Männliche

Fixer Lehrling z.

1. April ges.
Fr . A . Tlamme

Möbelgroßhandlg.
Sortilienstr . 45/47

Weibliche

Aus sof . weg . Er-
krankg . Morgen¬
hilfe gesucht.

Parkallee 137 a.

Morgcnhilse
Heinken

Hubertushöhc 36

Für sof . ehrl . saub.
Mädchen , d . selbst,
arbeitet . Näh - u.
Kochkenntn . eriv.
Vorzust . 11— 1 n.
28- 21 Uhr.

Hartwigstr . 2 b.

Tücht . jg . Mäd¬
chen (Nat .-Soz ' ini
perf . Stenograph,
u . Schreibmasch . s
Hansh . u . Büro
auf ganz . Nähe
Bremens gesucht.
Morgcnhilse vor¬
handen . Angeb . m.
Bild u . Echalts-
anspr . u . O 3814

2 « verkaufen

Georg-Drostestr.
Modernes , abgeschl . 2 -Familien -Haus

mit Etagenheizung , 3seit . freistehend.
Saragenmöglichkeit , zum 1. Juni be¬

ziehbar . — Im Bau befind !. 1-Fa-

milien -Häuser mit u . ohne Heizung,
zum 1. Juli beziehbar . Näheres am
Bau und

Albert Drcwes , Baugeschäst
Klaus -Grothstr . 49 , Rol . 6813
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Handeln und ichif fahrt tnachrichlen
Tägliche Beilage der Bremer Zeitung • 28. März 1934

Der doppelte Kuchen
Randbemerkungen zum Rohstoffüberwachungsgesetz

Produktionskontrolle
So .vielgestaltig auch die Ansichten und

Theorien über die Ursachen der Weltwirt¬
schaftskrisis sind, in einem Punkt herrscht
Üebereinstimmung: Eine der Grundursachen
war die klaffende Lücke zwischen Produktion
und Absatz. In einer Untersuchung der Berliner
Handelsgesellschaft über die Frage , ob man
durch Produktionseinschränkung oder durch
Investionskontrolle diese unheilvolle Lücke
schließen oder doch einigermaßen überbrücken
könne, wird eine Parallele zwischen den Maß¬
nahmen der nationalsozialistischen Regierung
und dem Vorgehen Roosevelts gezogen. Zu¬
nächst wird festgestellt , daß die deutsche Re¬
gierung in dieser Richtung eigene Wege be-
scbreitet. Seit einigen Wochen sind vom
Reiehswirtschaftsministerium verschiedene Er¬
richtungsverbote ausgesprochen worden, die man
als die ersten Ansätze einer Investionskontrolle
bezeichnen darf. . Hierunter fällt der Eingriff
des Wirtschaftsministeriums in die Zement¬
industrie, durch den eine Erweiterung der Pro¬
duktionskapazität untersagt wird. Weiterhin ist
das Verbot der Errichtung neuer Betriebe in
der Kabelindustrie zu erwähnen. Das Ausdeh¬
nungsverbot für die Uhrenindustrie findet eine
interessante Parallele in Maßnahmen der
Schweiz. Obwohl im Mittelpunkt der national¬
sozialistischen Wirtschaftspolitik die Forderung
stabiler Preise steht, wurde in einigen der vor¬
erwähnten Fälle ausdrücklichst hervorgehoben,
daß durch den angestrebten Produktionsschutz
der bestehenden Werke ein Preismonopol nicht
geschaffen werden darf ; für die Zementindustrie
zielte die Verordnung sogar ausdrücklich dar¬
auf ab, daß auch Preisermäßigungen ins Auge
gefaßt werden sollen.

Hier finden wir einen fundamentalen Gegen¬
satz zu den meisten internationalen Versuchen
einer Produktionsdrosselung, die nicht eine
Preisstabilität auf der heutigen Grundlage, son¬
dern eine mehr oder weniger starke Preis¬
steigerung zürn Ziel haben. Unter den heutigen
Verhältnissen erscheint die an eine Produktions¬
kontrolle geknüpfte Bedingung, daß eine Preis¬
steigerung unter allen Umständen zu vermei¬
den ist, durchaus logisch, denn die volkswirt¬
schaftlichen Erfordernisse verlangen eine Preis¬
gestaltung, die der Kaufkraft der Bevölkerung,
ebenso Rechnung trägt wie den Existenzgrund¬
lagen des gesamten Industriezweiges.

Auch in der amerikanischen AViederaufbau-
gesetzgebung ist der Grundsatz des anständigen
Wettbewerbs in der Form verkörpert , daß die
Berechtigung zu neuen Investitionen davon ab¬
hängig gemacht wird, ob sie den auf der glei¬
chen AVettbewerbslinie stehenden Konkurrenz¬
unternehmungen schädlich sind. Die Urteile
über die bisherige AVirkungder Codes (Statu¬
ten), die für die Ueberwachung loyaler Kon¬
kurrenz errichtet wurden, lauten nicht einheit¬
lich. Einigen offenbaren Erfolgen stehen
schwere Reibungen in großen Industriezweigen
gegenüber, die sich aber wohl mehr auf die
Lohnfrage beziehen.

Bei den deutschen Errichtungsverboten han¬
delt es sich um Produktionsausschnitte, die ver¬
hältnismäßig klar übersehbar sind. Man kennt
den ungefähren Bedarf und dessen Ausweitungs¬
möglichkeiten. Die ständigen Umschichtungen,
die sich gerade in den letzten Jahrzehnten auf
Grund der technischen Fortschritte ergaben,
bedürfen aber nur der Erwähnung, um zu zei¬
gen, daß es gefährlich wäre, von der Fiktion
einer stationären Wirtschaft auszugehen. Hier
wird eine der Gefahren einer zuweit gehenden
und schematischen Investitionskontrolle erkenn¬
bar. Man muß es daher durchaus begrüßen, daß
die deutschen Errichtungsverbote zeitlich so
kurz befristet sind, daß einer etwaigen Ver¬
änderung der .Wirtschaftslage und der Absatz¬
bedingungen gegebenenfalls Rechnung getragen
werden kann.

Ein anderer Gesichtspunkt ergibt sich aus
dem Verhältnis zwischen Volkswirtschaft und
der AVeltwirtschaft. Ein Warenbedarf unbekann¬
ter Größe und Vielgestaltigkeit schlummert
noch in der Weltwirtschaft , dessen Weckung und
Befriedigung hauptsächlich durch politische
Hindernisse verzögert wird. Niemand vermag
zu übersehen, ob nicht die Ueberkapazität einer
nationalen Industrie einmal mit großem Erfolg
in den Dienst einer neu entstandenen Nachfrage
auf den AVeltmärktengestellt werden kann. Soll
die künftige Weltwirtschaftspolitik neue Fehler
vermeiden, so wird trotzdem der Versuch unter¬
nommen werden müssen, auch international von
einer gewissen Bedarfsgröße und Bedarfslage¬
rung auszugehen und die Handelsverträge auf

'die erkennbaren Größenordnungen im Güteraus¬
tausch abzustellen.

Das Ende des deutsch -finnischen
Handelskrieges

Zwischen dem Vertreter der deutschen Reichs¬
regierung und einem Beauftragten der Regie¬
rung Finnlands ist am Sonnabend ein Handels¬
vertrag abgeschlossenworden, der dem deutsch¬
finnischen Handelskrieg, der seit langer Zeit
die AVirtschafts-Beziehungen der beiden Länder
untereinander erheblich gestört hatte , ein Ende
bereitet. Im Jahre 1926 bereits war der gegen¬
seitige Güteraustausch zwischen Deutschland
und Finnland in einem Vertragswerk umschrie¬
ben worden. Ende des Jahres 1933 ist dieser
deutsch-finnische Handelsvertrag dann gekün¬
digt worden. Seit länger als 4 Monaten haben
Verhandlungen geschwebt, um zu einem neuen
Abkommenzu gelangen. AVenn auch der nun¬
mehr zwischen beiden Ländern zustandegekom¬
mene Handelsvertrag, der von finnischer Seite
noch durch das Parlament Finnlands ratifiziert
und genehmigt werden muß, noch nicht alle
AA Unsche der beiden Arortragspartner restlos er¬
füllt , so bietet er doch die Grundlagen für die
Belebung dos deutsch-finnischen Handelsver¬
kehrs. Finnland ist bemüht, in allererster
Linie Holz (Sperrholz), landwirtschaftliche
Artikel , Zellstoff, Pappe und Papier nach
Deutschland einzuführen. Zum Ausgleich der
erheblichen Preisspannen zwischen den deut¬
schen und finnliindischen Erzeugnissen der ge¬
nannten Industrien sind entsprechende Zoller¬
höhungen vereinbart worden. Die einzuführen¬
den Mengen sind teilweise kontingentiert. Mit
einigen Ausnahmen kann der nunmehr, ' abge-

Reichsfinanzminister Graf Schwerin von
Krosigk vor der wirtschaftswissenschaft¬
lichen Gesellschaft in Münster: „Amerika
wird einsehen müssen, daß es auf die Dauer
einen Kuchen nicht doppelt essen kann, und
zwar nicht gleichzeitig als Gläubiger und
als Exporteur . Auf eines muß man ver¬
zichten.“

Als die „Aufschwungsjahre“ vorüber waren,
als die Weltwirtschaft in die große Krisis ein¬
trat , da besaß Deutschland auf dem Ausfuhr¬
gebiete noch einen recht erheblichen Vorsprung
anderen Ländern gegenüber. Dieser A7orsprung
aber, gerechtfertigt und nach vernünftigem Er¬
messen auch für Notzeiten gesichert durch die
Qualitätsarbeit der deutschen Industrien und
durch die solide Kalkulation der deutschen
Exporteure , wurde in der Folgezeit von außen
her immer stärker verkürzt . In erster Linie
waren hieran beteiligt die valutarischen A7or-
teile , die sich die Abwertungsländer auf dem
Exportgebiete zu verschaffen wußten. England
ging voran und stärkte , da es zunächst mit die¬
sem egoistischen Mittel der AVirtschaftsförde-
rung allein stand, seinen Export wirklich be¬
trächtlich. Andere Länder folgten, wurden zwar
im Fortlauf der Zeit von den Früchten der De¬
valvationspolitik enttäuscht — so vor allem
die Vereinigten Staaten —, die unheilvolle Wir¬
kung auf die deutsche Ausfuhrwirtschaft aber,
die sich zu derartigen Methoden nicht herbei¬
ließ, blieb nicht aus. Dann begann eine weitere
Einschnürung des deutschen Exportes durch die
Serie der Einfuhrkontingentierungen , begann
der fast lückenlose Bau der Zollmauern, — Mit¬
tel, die eine zwangsläufige Folge der- gegen¬
seitigen, valutarisch gestützten Unterbietungen
waren, die aber Deutschland, das in jenen Kreis
nicht eingetreten war, genau so hart traf , wie
die Schuldigen.

Die Kette der Konsequenzenhiervon riß nicht
ab. Auch der Boykott deutscher Waren im Aus¬
lande konnte zeitweise nur deswegen eine so
scharfe Form annehmen, weil unseren Konkur¬
renten am AA'eltmarkte jedes Rezept, die deut¬
schen AATaren zurückzudrängen, recht war. Aber
die Rechnung war ohne den Wirt gemacht wor¬
den. Deutschland konnte nur solange seinen
Schuldendienst durchführen, wie ihm die Aus¬
fuhr die nötigen Devisen erbrachte, und konnte
nur solange lebensnotwendige Rohstoffe im glei¬
chen Umfange wie zuvor einführen, wenn wie¬
derum genügend Mittel aus dem Export ent¬
sprangen, um jene zu bezahlen. Immer weniger
war Deutschland in der Lage, seinen Schulden-

schlossene A7ertrag schon vom 1. April vor¬
läufig zur Anwendung gebracht werden. Man
glaubt, daß die Ratifizierung des Vertragswerks
in der zweiten Hälfte des Monats April Zu¬
standekommen wird. Die Einfuhrverbote , die
im Verlauf des Handelskrieges in Finnland er¬
lassen wurden und die sich hauptsächlich gegen
die Einfuhr deutscher oder in Deutschland her¬
gestellter AA:aren richteten, werden von der
finnischen Regierung aufgehoben werden.

Der deutsch-finnische Handelsverkehr hat
zwar in den letzten Jahren beträchtliche
Schrumpfungen zu verzeichnen gehabt, doch
konnte er sich im Jahre 1933 verhältnismäßig
günstig namentlich in bozug auf die Ausfuhr
finnländischer Erzeugnisse nach Deutschland,
entwickeln; er stellte sich wie folgt (in Millio¬
nen Reichsmark) :

Saldo für
Einfuhr Ausfuhr Deutschland

1928 126,— 214,— + 88,—
1929 115,9 188,2 + 72,3
1930 84,9 137,5 + 52,6
1931 42,7 90,7 + 48,—
1932 26,2 45,4 + 19,2
1933 37,2 44,2 + 7,—

Der Abbau der beiderseitigen Kampfmaß¬
nahmen wird nunmehr hoffentlich recht bald

Die Belebung des Eisenmarktes macht
weitere Fortschritte . Die Nachfrage ist auf
allen Gebieten im allgemeinen befriedigend. Das
Inlandsgeschäft hat auch im Monat März einen
erfreulichen Aufschwung genommen. Abrufe
und Bestellungen haben sich weiter ausdehnen
können. Vor allem hat sich das Frühjahrsge¬
schäft derart erweitert , daß die Umsätze viel¬
fach um 50 Prozent und mehr die des A7orjahres
übersteigen. In den einzelnen Wirtschafts - und
Industriezweigen, die als Auftraggeber für die
eisenschaffende Industrie in Frage kommen,
regt es sich mehr und mehr. Die Bautätigkeit
insbesondere nimmt langsam zu, und die weiter¬
verarbeitende Industrie verzeichnet eine fort¬
schreitende Besserung des Beschäftigungs¬
grades, der in der Maschinenindustrie wieder
rund 46 Prozent der Normalbeschäftigung er¬
reicht hat. Groß ist die Zahl der Gesellschaften,
die über Lage und Aussichten zuversichtlich be¬
richten können. Die Lagerbestände des Handels
haben günstigen Abgang und müssen ständig
aufgefüllt werden, so daß die Lieferwerke .auch
von dieser Seite regelmäßige Bestellungen
buchen können. Der vermehrte Eisenbedarf
wirkt sich in Erhöhung der Lieferfristen aus,
die sieh im allgemeinen je nach Spezifikationen
auf 2 bis 4 AVochcn, bei Stabeisen, das sich be¬
sonders reger Nachfrage erfreut , sogar auf
4 bis 6 Wochen belaufen. Ueberall wird die
industrielle Tätigkeit befruchtet durch die Ar¬
beitsbeschaffungsmaßnahmen der Reichsregie¬
rung. Dazu löst das Vertrauen in die Stetig¬
keit des Fortschritts , das immer festeren Boden
gewinnt, ständig zunehmende Auftriebskräfte
zur Belebung der AVirtschaftaus. Der große
Erfolg des ersten Kampfjahres gegen die Ar¬
beitsnot spiegelt sich in der Eisen Wirtschaft
deutlich in den Produktionsziffern wider. In¬
nerhalb Jahresfrist ist die Erzeugung an Roh¬

transfer in dem verlangten Ausmaße vorzuneh¬
men. So mußte er verringert werden. Ob¬
wohl auf diese AVeise der ganzen Welt sinnfäl¬
lig die enge Verbindung von Exportumfang und
Fähigkeit zur Schuldenbegleichung klar wurde
oder zumindest klar werden konnte, ließ man
sich nur zögernd zu gewissen Zugeständnissen
im Bereiche des Schuldendienstesherbei, keines¬
wegs aber wuchs die Geneigtheit zur stärkeren
Aufnahme deutscher Waren.

Als Verschärfung für Deutschland kam hinzu,
daß die Außenhandelsschere sich in den letzten
Jahren immer mehr schloß, um sich nach der
anderen Seite zu öffnen, das heißt : bis vor eini¬
ger Zeit gingen die Preise der Fertigwaren
langsamer zurück als die Rohstoffpreise, so daß
Deutschland, das ausschließlich Fertigwaren
exportierte , einen gewissen Ausgleich für die
mengenmäßige Verringerung des Exportes
empfing. In der letzten Zeit aber sind, mit der
allgemeinen leichten . Besserung der AVeltkon-
junktur und den von den Vereinigten Staaten
ausgehenden Bemühungen um Steigerung der
Rohstoffpreise, diese erwähnenswert in die Höhe
gegangen, während die Preise der Fertigwaren
in weitem Abstande hinterherhinken . Dadurch
hat die an sich schon geschwächte deutsche
Exportwirtschaft einen neuen Schlag erhalten,
der Devisenbestand der Reichsbank ist eben¬
falls aus diesem Grunde erheblich weiter ein¬
geschrumpft.

.Was kann in dieser Situation geschehen? Es
kann sich hier nicht um irgendwelche Rache¬
maßnahmen handeln, derart etwa, daß wir sprä¬
chen: „Will das Ausland unsere AVare nicht, so
wollen wir auch die seine nicht.“ Es liegt ganz
einfach die Tatsache vor, daß infolge der rück¬
sichtslosen Valuta- und Kontingentierungspoli¬
tik maßgebender Staaten die deutsche AVirt-
schaft heute nicht mehr in der Lage ist, in dem
bisherigen Maße Devisen zur Bezahlung der
Rohstoffeinfuhr herzugebon. Die wirtschaft¬
liche Logik gebietet infolgedessen eine Ein¬
schränkung des Importes von Rohstoffen. Be¬
reits die Herabsetzungen der Devisenzuteilung
an Importeure bis auf nunmehr 35 Prozent wir¬
ken einfuhrhemmend, Dies allein aber genügt
nicht, vielmehr müssen auch die Rohstoffein¬
fuhren selbst mengenmäßig verringert werden.
Dabei ist gerade der gegenwärtige Moment
recht gut gewählt : die meisten deutschen Indu¬
strien verfügen über größere Rohstoffbestände,
da sie sich im Hinblick auf die steigende Preis¬
entwicklung am AVeltmarkte frühzeitig einge¬
deckt haben.

zu einer Belebung des gegenseitigen Handels¬
verkehrs beider Länder führen.

*
Nach dem Zollfrieden mit Polen ist nun auch

der Friede mit Finnland durch einen Handels¬
vertrag wieder hergestellt worden. Der letzte
Vertrag hatte zum Ende des vorigen Jahres von
uns gekündigt werden müssen, um für den But¬
termarkt freie Hand zu bekommen. Die sich an
die Kündigung anschließenden Verhandlungen
führten zunächst nicht zum Erfolg. Beide Län¬
der ergriffen Kampfmaßnahmen. Der jetzt ab¬
geschlossene Vertrag dürfte sich organisch in
den Kranz der in der letzten Zeit abgeschlosse¬
nen A7erträge mit Holland, Dänemark, Polen und
Ungarn einordnen und demzufolge Abmachungen
darüber enthalten, zu welchen Preisen, in wel¬
chen Mengen und zu welchen Terminen Butter,
Eier und andere Agrarprodukte gekauft werden
können. Eine Erhöhung der bisherigen Eierein¬
fuhr dürfte , wie aus den Ausführungen, die die
finnischen Vertreter in Ilelsingfors machten,
nicht vorgenommen worden sein. Die Tatsache
aber, daß es zu einem Abschluß gekommen ist,
läßt darauf schließen, daß den finnischen AVün-
schen von deutscher Seite im wesentlichen
Rechnung getragen worden ist und daß auf der
anderen Seite für die deutsche Industrie Ab-
satzerleiehterungen vorgesehen worden sind, die
dieses Entgegenkommen rechtfertigen.

eisen um 61,8 Prozent, an Rohstahl um 77,9 Pro¬
zent und an Walzwerkserzeugnissen um 85,4
Prozent gestiegen. Die Steigerung der Um¬
sätze tritt nicht nur mengenmäßig, sondern
auch wertmäßig in die Erscheinung. Konnten
bereits im Herbst vorigen Jahres verschiedene
Werke der rheinisch-westfälischen Industrie
ihre nötigen Abschreibungen verdienen, so zei¬
gen heute die sich mehrenden Dividendenvor¬
schläge industrieller Unternehmungen, daß wie¬
der die Möglichkeit eines Reingewinns gegeben
ist. In dem schweren Kampf gegen die Arbeits¬
not müssen allerdings nach den AVorten des
Führers heute Lohn- und Dividende zurück¬
treten , und es ist ein schönes Zeichen sozialer
Einstellung , wenn eisenindustrielle Werke, wie
Buderus, heute von einer möglichen(Dividenden¬
zahlung absehen, um das AVerk weiter zu ent¬
wickeln und neue Arbeitskräfte einzustellen.
Schlagartig hat die eisenschaffende Industrie,
dem Rufe des Führers folgend, mit ihren An¬
strengungen eingesetzt, um dem neuen großen
Arbcitsboschnffungsprogramm der Reichsregie¬
rung zum Siege zu verhelfen. Eine Reihe von
AVerkenhat bereits hohe Millionenbeträge für
Neu- und Umbauten, Ergünzungs- und AA7ieder:
herstellungsarbeiten ausgeworfen. Zahlreiche
Noueinstcllungen von Arbeitskräften werden
vorgenommen oder sind für ' die nächste Zeit
vorgesehen. So darf man der zukünftigen Ent¬
wicklung des heimischen Eisenmarktos mit Zu¬
versicht entgegensehen.

Auf dem Elisenausfuhrmarkt  ist der
Geschäftsablauf nicht einheitlich. In einzelnen
Erzeugnissen, namentlich in Stabeisen, hat sich
der Auftragseingang weiter befriedigend ent¬
wickelt; dagegen fallen andere Erzeugnisse, wie
Oberbaustoffe, Draht und Röhren, sehr ab. Es
ist vielfach weniger Mangol an Bedarf als
fehlende Finanzierungsmöglichkeiten und ent-

Die Beschränkung der Rohstoffeinfuhren ge¬
schieht durch drei Ueberwachungsstellen, und
zwar je eine für Baumwolle, Wolle und Bast¬
fasern, das heißt also Flachs, Hanf, Jute , Hart¬
faser etc. Für die Uebergangszeit bis zur end¬
gültigen Organisation dieser Stellen, und zwar
bis zum 5. Mai, ist der Einkauf der in Frage
kommenden Rohstoffe und Halbfabrikate im
Auslande untersagt . Dies geschieht, um in der
Zwischenzeit übertriebene Lageranreicherungen
zu verhindern. Wenn die erwähnten Stellen
ihre volle Arbeit aufnehmen werden, so wird
dieses Verbot selbstverständlich wieder fallen
gelassen werden, um einer organischen Bewirt¬
schaftung zu weichen. Sodann wird jede unbe¬
rechtigte Preiserhöhung auf dem gesamten Tex¬
tilgebiet verboten, damit die Preisgestaltung in¬
nerhalb Deutschlands nicht unter dem Einfluß
der obigen Maßnahmen ungünstig beeinflußt
wird.

Auf das Textilgebiet ist die Verordnung vor¬
läufig beschränkt worden, doch kann eine Aus¬
dehnung auf andere .Warenbereiche jederzeit ge¬
schehen. A7ermieden wird dabei auf jeden Fall
werden müssen, daß die von der Reichsregie¬
rung als ein Grundpfeiler des neuen deutschen
Wirtschaftsbaus anerkannte Privatinitiative
nicht in einer Weise eingeengt wird, die etwa

'eine wirtschaftliche Sterilität heraufführen
könnte. Dieser Gesichtspunkt wird bei der
Schaffung eines etwaigen künftigen Netzes von
Ueberwachungsstellen, welche die Läger und
den Verbrauch zu regeln und zu überwachen
haben werden, ein Höchstmaß an Sachkenntnis
und Psychologie erfordern.

Anrufe und Bitten an das Ausland haben
nichts gefruchtet. Deutschland müß zur Selbst¬
hilfe greifen und wird nur auf diese Weise die
anderen zu den notwendigen praktischen Fol¬
gerungen zwingen, die sich aus längst aufge¬
dämmerten, aber noch nicht in die Tat umge¬
setzten Erkenntnissen ergeben. Bei den kom¬
menden internationalen Schuldenverhandlungen
wird es sieh vielleicht bereits zeigen, daß diese
von Deutschland gewählte produktive Selbst¬
hilfe der richtige Weg gewesen ist. Dort wird
hoffentlich schon die Konsequenz aus der Ein¬
sicht gezogen werden, daß man auf der einen
Seite die Schuldenschraube nicht endlos anzie-
hen, gleichzeitig aber die Aufnahme starker
Ausfuhren von Deutschland verlangen kann, —
daß eben ein Kuchen nur einmal gegessen zu
werden vermag.

gegenstehende Devisen- und andere Schwierig¬
keiten, die den Absatz hemmen. Wir haben
bereits mehrfach über die Gefahr der japani¬
schen AVirtschaftsinvasion für Europas Wirt¬
schaft berichtet. Nunmehr hat auch Südafrika
einen ernstlichen Vorstoß in die Industrie unter¬
nommen. Nach fünfjähriger Arbeit sind die
neuen Eisen- und Stahlwerke der Südafrikani¬
schen Union bei Pretoria eröffnet worden. Es
scheint also, daß sich auch der letzte Erdteil,
der noch große AATrtschafts- und Lebensräume
darbietet , nunmehr langsam aber deutlich dem
Einfluß der europäischen Wirtschaft entzieht.
Trotz aller Schwierigkeiten hat die deutsche
Industrieproduktion mengenmäßig rund 40 Pro¬
zent des Krisenverlustes wieder aufgeholt; sie
ist mit 11,6 Prozent an der industriellen AATaren-
produktion der Welt beteiligt und hat damit
wieder den Anteil erreicht , den sie im Jahre
1928 inne hatte.

Dr. Fr.

Kleinere Umsätze in Kartoffeln
Weiter feste und stetige deutscheMärkte—Die
neue Linie des deutschenSaatkartoffelgeschäfts

Die deutschen Kartoffelmärkte sind auf der
ganzen Linie, besonders aber in den Speisekar¬
toffelumsätzen, bedeutend ruhiger geworden.
Das hängt in erster Linie mit der Nachfrage zu¬
sammen, die im Augenblick eine Pause eingelegt
hat und von der man annimmt, daß sie späte¬
stens nach den Osterfeiertagen beendet sein
wird. Obschondie Zufuhren etwas stärker ge¬
worden waren und auch das Angebot im bis¬
herigen größeren Umfang noch anhielt, ist der
Unterton der Märkte derselbe feste geblieben,
wie bisher. Gutsortierte Industrie - und Erd¬
goldspeisekartoffeln waren den Märkten eine
gute Stütze, da die Nachfrage nach dieser AVare
verhältnismäßig gut anhielt und weiteren Be¬
darf zeigt. Die Preise haben sich durchweg zu
behaupten vermocht. Nur da, wo die Preise,
wie z. B. im Rheinischen Oberland, verhältnis¬
mäßig hoch Standen, haben die Spitzenpreise
um 0,05 RM je Zentner nachgeben müssen, wäh¬
rend die Durchschnittspreise durchweg gehalten
werden konnten. Größere Veränderungen sind
hier weder nach der einen noch nach der
anderen Seite zu erwarten , da einmal noch aus¬
reichende Bestände vorhanden sind, die Nach¬
frage wieder einsetzen muß und zum zweiten
die Kaufkraft nur bis zu bestimmten Preisen
gehen kann, die also deswegen begrenzt sind.

In Feldkartoffeln brachte eine größere Reg¬
samkeit ein größeres Angebot heraus, wie auch
Futterkartoffeln in saataussortierten Mengen
mit der beginnenden Belieferung der Saatkar¬
toffeln in größerem Umfang verfügbar sind.
Fabrikkartoffeln zeigen laufende Umsätze, be¬
sonders ab frachtgünstig gelegenen Stationen
der Mark und Mitteldeutschlands.

Wenn auch das deutsche Saatkartoffelge¬
schäft in diesen Tagen an Lebhaftigkeit ver¬
loren hat, so waren die Umsätze, vornehmlich in
krobsfesten Sorten, doch noch bedeutend. A7er-
schiedcnt-Iich hat die Nachfrage nach diesen
Sorten ihren dringlichen Charakter keineswegs
verlören. Aber auch bisher völlig vernach¬
lässigte Sorten schoben sich mehr in den A7or-
dergrund. Das gilt besonders auch für die nicht
krebsfeste Industrie, die jedoch ihren Umsatz¬
verlust kaum wieder aufholen kann. Ver¬
schiedene krebsfeste industrieähnliche Sorten,
wie z. B. Treff Aß, sind ausverkauft und von
anderen Sorten, wie z. B. Erdgold, sind in aner¬
kannten ersten und älteren Nachbauten kaum

mehr größere Mengen verfügbar. Das deutsche
Saatkartoffelgeschäft weist insofern eine ganz
neue Linie auf, als man Originalsaaten auch
heute wieder zu verbilligten Preisen zur Ver¬
fügung stellt. So sind die Preise für Original-
Juli auf 3,25 RM, für Original-Centifolia auf
3 RM und für Original-Robinia, eine wertvolle
krebsfeste Neuzüchtung, auf 4 RM je Zentner,
und ab Station herabgesetzt worden. Dieses Ent¬
gegenkommenmuß um so mehr begrüßt werden
als auf der anderen Seite doch noch verhältnis¬
mäßig hohe Preise für Originalsaaten bezahlt
werden. Die Marktpreise sind durchweg gegen¬
über den Notierungen der Vorwoche unver¬ändert.

Das deutsch -sowjetrussische
Wirtschaftsabkommen

Berlin, 27. März.
Das Schlußprotokoll zum deutsch-sowjetrussi¬

schen Wirtschaftsabkommenenthält u. a. Rege¬
lungen für 1934, insbesondere über den Ver¬
kehr der Handelsvertretung mit der Reichs¬
bank.  Hierunter ist offenbar die Verlänge¬
rung des sogenannten Reichsbankabkommens
vom 3. Mai 1932 zu verstehen, auf Grund dessen
sämtliche Zahlungen an die Wirtschaftsorgane
der Sowjetunion in Reichsmark  getätigt
werden können, eine Regelung, die besonders
devisenpolitische Bedeutung  hat
Wie wir erfahren, sind für den laufenden Wa¬
renverkehr die im Rahmenabkommen vom
15. Juni 1932 vereinbarten Fristen  beibehal¬
ten worden.

Der Abschluß der F. H. Hammersen AG.,
Osnabrück

Berlin, 27. März. Die Gesellschaft, die, wie
gemeldet, für 1933 nach dreijähriger Dlviden-
denlosigkeit die Verteilung mit 8 Prozent wie¬
der aufnimmt, führt im Geschäftsbericht nach'
einer Darstellung der Lage am Baumwollmarkt
über das eigene Geschäft aus, daß der Verkauf
in den ersten Monaten des Jahres still war. Dol¬
larentwertung und Baumwollhaussewaren dann
der Anlaß, daß fast die gesamte Kundschaftaus
der bis dahin geübten Zurückhaltung heraus¬
trat und neben der Bedarfsdeckungauch wieder
an eine Auffüllung der Läger dachte, wobei sie
in ihrem Entschluß durch die Regierungsmaß¬
nahmen bestärkt wurde. Es trat eine stürmische
Nachfrage nach allen Erzeugnissen ein, so daß
erstmalig wieder seit Jahren langfristige Auf¬
träge gebucht werden konnten. Ab Juli-August
ließ jedoch der Auftragseingang stark nach. In
den letzten Monaten des Jahres war er aber,
wieder besser. Trotz des nur stoßweisen Ge¬
schäftes ist der Umsatz gegen das Vorjahr men¬
gen- und wertmäßig gestiegen. Die Beschäf¬
tigung war vom Jahresbeginn bis zum Herbst in
allen Betrieben gut. Dann ließen sich wegen
des stark nachlassendenVerkaufs teilweise Ein¬
schränkungen nicht umgehen. In das neue Ge¬
schäftsjahr ist die Gesellschaft mit einem an¬
sehnlichen Auftragsbestand hineingegangennnd
hat bis jetzt gute Neuverkäufe erzielt, so daß
die Betriebe durchweg voll beschäftigt sind.

Hamburg-Bremer Feuervcrsiclicrungs-
gesellschaft

Hamburg, 27. März. In der Bilanzsitzung der
Gesellschaft wurde beschlossen, der General¬
versammlung wieder 12 Prozent Dividendevor-
zuschlagen.

Das neue AVechscl- und Scheckgesetzin der
Praxis

Scheckund AVechsel gehören zu dem täglichen
Handwerkszeug jedes Kaufmannsund Gewerbe¬
treibenden. Ueber die für beide einschlägigen
gesetzlichen Bestimmungen genau unterrichtet
zu sein ist unentbehrliches Erfordernis, denn
Unkenntnis bedeutet hier glimpflichenfallsAer-
ger, oft aber schweren Schaden. Den Inhalt
der am 1. April im Deutschen Reich in Kraft
tretenden neuen Gesetze muß sich also jeder im
AVirtschaftslebenStehende sorgfältig zu eigen
machen. Erfreulicherweise haben die bewähr¬
ten Grundsätze des deutschenRechts in den we¬
sentlichen Punkten bei der internationalen Neu¬
regelung des Scheck- und AVechselrechts Aner¬
kennung gefunden, so daß der deutsche Kauf¬
mann nicht allzusehr umzulernen braucht. (We¬
sentlich ist zu wissen, was sich geändert hat.
Hierüber unterrichtet in sehr übersichtlicher
Form eine kleine Schrift, welche die Deutsche
Bank und Diseonto-Geselischaft soeben heraus¬
gibt. Sie gibt nicht die Gesetzestexte im Wort¬
laut wieder, sondernbeschränkt sich darauf, die¬
jenigen Bestimmungenhervorzuheben, bei denen
in Angleichung an die internationalen Abkom¬
men eine Aenderung der bisherigen Vorschriften
eingetreten ist. Die Broschüre, die dem Prak¬
tiker gute Dienste leisten wird, ist an allen
Schaltern der Bank zu haben und wird auch auf
AVunsch ohne Entgelt durch die Post zugesandt.

® Bremer Kreditbank, Bremen
Die o. GA7, genehmigte einstimmig den be¬

kannten Abschluß für 1933 und wählte neu in
den Aufsichtsrat Kaufmann Hermann Doerf-
ler,  Bremen. Es werden 5 (5) Prozent Divi¬
dende verteilt.

Aktiengesellschaft Reederei Norden-Frisia,
Norderney

Nach dem von der o. GA7, in Norderney ge¬
nehmigten Abschlußerbrachte das Jahr 1933 ein¬
schließlich Gewinnvortrag aus d%m Vorjahr,
sowie nach 55 596 (i. V. 67 967) RM Abschrei¬
bungen auf Anlagen und Schiffspark und 1750
(1089) RM andere Abschreibungen 61380
(59 415) RM Reingewinn,  aus dem 4 (4) %
D iv i d e n d o verteilt und 2135 (958) EM auf
neue Rechnung vorgetragen werden.

Superphosphatfabrik Nordenham AG.,
Fricdrich-August-Hütfc (Oldenburg)

Die zum Konzern der Union Chemische ge¬
hörende Gesellschaft genehmigte den Abschluß
für 1932-33 und wählte an Stelle der ausge¬
schiedenen Aufsichtsratsmitglieder Landrat a.
D. von Flügge, Speck i. Pom., Rittergutsbesitzer
von Knebel-Döberitz, Generaldirektor Möller,
Berlin, und Dr. Sondheimer, Frankfurt , neu in
den Aufsichtsrat, Landesbauernführer Blödorn,
AArustermitz, Dr. Gerhard Ziemer, Stettin, Ober¬
regierungsrat Dr. Pflüger , Bremen,  und
Fritz Totte, Stuttgart.

Günstige Weiterentwicklung des
Eisenmarktes

<
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Kopenhagen , im März 1934
Die fast sagenhaft gewordenen Berliner Ver¬

brecher Satz scheinen vor der Polizei des natio¬
nalsozialistischen Deutschlands größeren Respekt
zu haben als vor der des früheren , mit der sie
jahrelang

„Nimm mich, wenn du kannst«
gespielt haben . Hinter jedem größeren Einbruch,
der in Berlin während der Aera Weiß verübt
wurde , witterte man die Gebrüder Satz . Sie
wurden auch jedesmal polizeilich verhört , aber
Beweise , die zu einer Verurteilung genügt hätten,
konnte man nur in einigen nebensächlichen Ge¬
schichten erhalten . Seit der nationalsozialistischen
Machtübernahme scheinen die ehrenwerten Bru¬
der sich in iihrer Bewegungsfreiheit gehemmt
gefühlt zu haben . Wenigstens hat man seit der
Zeit nichts mehr von ihnen gehört . Die auf-
gezwungene „Arbeitslosigkeit " scheint ihnen
schließlich auf die Nerven gegangen zu sein und
zwei der Brüder sind ins Ausland gegangen , um
sich wieder ihr Brot aus gewohnte Weife „ver¬
dienen " zu können . Sie sind dem Emigranienstrom
nach dem wie immer gastfreundlichen Norden
nachgefahren . Hier wurde kein besonderes Ein¬
reisevisum verlangt . Von Satznitz nach Schweden
sind sie mit einem einfachen Ausflugspassierschein
gelangt . Und von dort
nach Kopenhagen zu kommen, ist kein Kunststück,
wenn man sich schweigend in die Reihe der schwe¬
dischen Ausflügler stellt , weil der Pe ^ onenverkehr
zwischen den skandinavischen Ländern ohne jeden
Patz möglich ist.

Es war im September vorigen Jahres als die
zwei Brüder sich auf diesem Wege nach Kopen¬
hagen einschmuggelten . Hier konnten sie vorerst
ziemlich unbehelligt untertauchen , denn ein Ge¬
such um Aufenthaltsbewilligung braucht man in
Dänemark erst nach sechs Monaten einreichen . Ab
und zu unternimmt die Fremdenpolizei eine Un¬
tersuchung in den kleinen Hotels und in den von
Fremden benutzten Absteigequartieren . Bei einer
solchen stießen die Beamten auf die beiden Brüder
Satz . Sie gaben sich aber als arme verfolgte
politische Emigranten aus , die nur ihr sechsmo¬
natliches Asylrecht ausnützen wollten . Da diese
Zeit damals noch nicht abgelaufen war , waren

..-sie.für die Polizei noch nicht „aktuell ". Nunmehr
glaubten sich die Brüder sicher und begaben sich

auf Suche nach „Beschäftigung ".
Das war nicht ergebnislos . Im Laufe des

Winters wurden eine Reihe Einbrüche verübt,
die die Kopenhagener Polizei vor ein Rätsel
stellten . Die „Arbeit " war jedesmal erstklassig,
keine Spuren wurden hinterlassen . Die Krimi¬
nalisten ließen ihre alten Bekannten aus der
heimischen Verbrecherwelt vorladen , aber sie
kamen recht bald dahinter , daß sie diese „Arbeit"
nicht geleistet hatten . Es waren Einbrecher von
ganz besonderem Format , die hier tätig gewesen
sein mutzten.

Wieder wurde ein Besuch in den Fremdenquar¬
tieren unternommen , diesmal aber von der Kri¬
minalpolizei . Eine Pensionsbesitzerin konnte den
Beamten erzählen , daß sie zwei Deutsche bei sich
hatte , die zwar sehr ruhige Leute waren , aber
jeden Tag bis drei Uhr nachmittags schliefen
und in der Nacht auf den Bummel gingen . Das
schien ja interessant zu sein. Die beiden Schläfer
wurden aufgeweckt und nach ihren Papieren ge¬
fragt . Sie wurden vorgezeigt . Es waren die
der Gebrüder Satz . Der Beamte fragte sie aus
und schaute sich um . aber nichts Verdächtiges fiel
ihm auf . Nur in den Papieren war etwas aus¬
gebessert. Der Einreisemonat Sep¬
tember war zum Dezember gemacht.
Das genügte , um die Brüder auf die Polizei
einzuladen.

Der Kommissar auf dem Amt besah die Pa¬
piere und die Brüder . „Satz aus Berlin ", schoß
es ihm durch den Kopf . „Donnerwetter , da haben
wir einen Fang gemacht", dachte er . Die Be¬
amten mutzten umgehend Wohnung und Gepäck
der Brüder untersuchen . Das Ergebnis war nicht

„Nein im«- Sie Mscvvlie MinMrl
Wie der weihe Tod mit 89 Menschen spielt . — — Tfcheljuskin -Leute rufen noch immer . — Die
geretteten Frauen erzählen . — Heldentat des Piloten Ljapidcwski . — Eis gibt verlorene Le¬

bensmittel wieder . — Letzte Hoffnungen auf V 2 und V 4.

Mittwoch, den 28. März 1934Br emer Zeitung
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uninteressant , eine Anzahl feinerer Einbrecher¬
werkzeuge, Feilen , Bohrer , Schraubenzieher und
dergleichen wurde gesunden . „Ja , wir sind eben
Mechaniker ", erklärten die Brüder lächelnd.

„Wir wollen ein « Autowerkstatt aufmachen,
wenn wir erst die Sprache gelernt haben .«

fügten sie hinzu . Die Aenderung in den Papieren
genügte aber , um gegen die Brüder Anklage
wogen Dokumentenf älschnng zu erheben und sie
im Arrest zu behalten , damit die Untersuchung
in Ruhe weitergeführt werden konnte. Wie
energisch diese aber auch betrieben wurde , weiteres
belastendes Material konnte nicht gefunden
werden . Vor allem war nichts von dem
gestohlenen Geld und Gegenständen zu entdecken.
Hatten sie dies schon in Sicherheit gebracht ? Die
Polizei in Berlin wurde gebeten , die Berliner
Wohnung zu durchsuchen, und sie hat die Kopen¬
hagener Polizei auch gelehrt , wie man eine
gründliche Untersuchung macht . Unter einigen
Futzbodenbrettern wurden in der Berliner
Wohnung richtig größere Mengen dänischen
Geldes gefunden . Jetzt wurde das Zimmer der
Brüder in Kopenhagen nochmals untersucht und
nunmehr nach den Methoden der Berliner
Polizei . Das Ergebnis blieb nicht aus.

Hinter der Wandtäfelung . . .
wurden weitere Mengen dänischen Geldes
gefunden , außerdem zwei Tausendfrancscheine
und einige holländische Goldstücke. Gerade dieses
fremde Geld war nachweislich in den aus¬
geraubten Eeldschränken aufbewahrt worden.
Schließlich fand man auch in einer Zahnpastatube
14 gezeichnete Pläne über Kopenhagener Geschäfts¬
lokale für künftigen Gebrauch . Sie zeigten,
welche gründliche Vorarbeit die Einbrecherbrüder
leisteten ehe sie Zugriffen.

Die Kopenhagener Polizei meint , daß sie jetzt
genügend Beweise für die Täterschaft der Brüder
Satz in Händen hat , um sie verurteilen lassen zu
können . Sie jubelt darüber , daß ihr gelungen
ist, was die Berliner Polizei seit Jahren ver¬
gebens versucht hat und läßt sich von der Presse
von allen Seiten photographieren und feiern.

Wenn es nur nicht zu früh ist!
Bis zur Stunde hat man die beiden Bruder noch
nicht vor die eigentliche Anklage gestellt . Sie
wissen bis auf weiteres nur , daß sie wegen
Dokumentenfälschung angeklagt sind, wofür sie nur
zu einer geringen Strafe und zur Anweisung
verurteilt werden können . Wenn sie erfahren
werden , daß es um mehr geht , werden sie sich
auch wehren . Aber ein endgültiger Erfolg ist
der Kopenhagener Polizei wohl auch von der
Berliner Polizei gegönnt . <A. 8.

Am Tage des Festes der deutschen Reise wurde im Berliner Lolumbus-
haus die Auskunft - und Werbezentrale des Bundes deutscher Verkehrs-
verbände eingeweiht . Unser Bild zeigt Reichspropagandaminister Dr.
Goebbels inmitten einer Bayerngruppe , rechts der bayerische Staats¬

minister Esser.

In dem bekannten Erdölgebiet Nienhagen in Hannover stieß man
auf qrotze Erdölvorkommen . Unter einem Druck von 6 Atmo ^ haren
entströmen einer Düse von 25 mm Durchmesser täglich 299 Tonnen
Erdöl . Es ist dies ein Rekord , der in der deutschen Erdölbohrung noch

nicht erreicht worden ist.

L '
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Im Enkheimer Ried , das bekanntlich Naturschutz¬
gebiet ist, wurden diese künstlichen Storchenneste
errichtet , um dem beliebten Vogel hier , wo es
keine Hausdächer gibt , das Nisten zu ermöglichen.

Rechts:  Entwurf zu der Neugestaltung des
Münchener Königplatzes , in deren Rahmen auch
ein neues Verwaltungsgebäude der NSDAP . er¬
stehen soll. Das Modell zeigt die Frontansicht der

Parteiheime in der Arcisstratze.

Von München , st die Vorhut der deutschen Himalajaexpedition abgefahren , die es
sich zum Ziel gesetzt hat , den 8129 Meter hohen Nanga Parbat zu bezwingen . Unser
Bild zeigt das gewaltige Massiv des Himalaja -Bergriesen . Oben links die Abfahrt
der Expeditionsteilnehmer in München . Der dritte von links ist der Führe * der Expe¬

dition , Reichsbahnoberingenieur Merkel

Ldreke aer oeulsrüen mmslsza
rxpeamvn von Venus

Mailand , 27. März . In Genua haben sich auf
dem Motorschiff „Victoria " die Teilnehmer der
neuen deutschen Himalaja -Expedition nach Bom¬
bay eingeschifft. Es handelt sich um Willi Merkle
Pros . Erwin Schneider , Ulrich Wieland und
Peter Aschenbrenner . Die Forschungsreise der
deutschen Gelehrten , die mit umfangreichen
wissenschaftlichen Material und Instrumenten
ausgerüstet sind, soll auch neuen Studien der
charakteristischen Tier - und Pflanzenwelt im
Tibet -Gebiet gelten.

tz« Verlelrte, Ivy vsusev rersmn
Die Folgen des Wirbelsturmes in Neworleans
Neworleans , 27. März . Zu der Wirbelsturm-

Katastrophe in Neworleans wird bekannt , daß
die Zahl der zerstörten Häuser etwa 199 beträgt,
Die Zahl der Verletzten hat sich auf 69 erhöht , von
denen , wie bereits gemeldet , 12 schwer vorletzt
wurden . Auf den Wirbelsturm folgte ein unge¬
wöhnlich starker Wolkenbruch , der von pech¬
schwarzer Finsternis begleitet war.
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Sinnbild des deulschen Handwerks . Zu der bevorstehenden großen Aus¬
stellung „Deutsches Volk — Deutsches Schaffen ", die am 21. April in

Berlin beginnt.
Der neue Kaiserthron im Fernen Osten . Der Thron des neugekrönten
Kaisers Kang -Teh von Mandschukuo im Audienzsaal des kaiserlichen

Palastes zu Hsinking , der Hauptstadt des neuen Reiches.

JJG . Wladiwostock, im März . Die 89
Menschen des „Tscheljuskin" treiben aus
einer Eisscholle der Beringstraßc zu:
B-ringstraße aber bedeutet wärmeres
Wasser, und wärmeres Wasser bedeutet
den Tod für diese 89!

Sie treiben dem Tod entgegen!
Noch immer ist die Tragödie nicht vollendet , die

am 13. Februar begann , als der Eisdampfer
„Tscheljuskin " zerbarst unter dem Druck sich tür¬
mender Eismassen . Noch immer spielt der Tod
mit diesen 89 Menschen, die dort droben auf einer
Eisscholle treiben . Säßen sie fest, — es wäre
nicht so schwer, sie zu suchen und zu finden Aber
sie treiben ja dem Tod entgegen.

Pros . Samoilowitsch wundert sich jeden Tag,
daß die Scholle noch hält . Denn eigentlich müßte
sie unter dem Einfluß der wärmeren Wasser längst
geborsten sein ! Zwei , drei Tage hatte er vor
einer Wochc als äußersten Termin in Aussicht
gestellt . . .

„Beeilt Euch !«

Aber noch immer kommen die Zeichen durch.
Man sängt sie auf bei Kap Wellen , am Nord¬
kap . . . Nur ein SOS , eine kurze Schilderung,
die Position — und der Nachsatz: „Beeilt Euch !"

Nur kurze Zeichen und wenige Worte : Man
mutz mit den Batterien für den Kurzwellensender
sparen ! Aber schweigt der Sender , dann ist alles
verloren ! Wie soll man diesen Punkt auf dem
wasserbedeckten Erdteil ohne Positionsangabe
finden . .?

„Wir tun , was wir können ! — Haltet aus !",
funkt man ihnen zurück. Und : „SOS kommt
bald !", rufen die 89 von dem versunkenen „Tschel¬
juskin " . . .

Todeswettflug eines Mutigen
Was der Pilot Ljapidcwski auf seinem nun

freilich zertrümmerten Ant 4 vollbrachte , wird
in der Serie der Heldentaten der Arktis unver¬
gessen bleiben : er und Petarow , der Bordfunker,
haben am 3 März 19 Frauen und 2 Kinder von
der Eisscholle abgeholt

Ein Wahnsinnsuniernehmen , — hatte man
kopfschüttelnd in Kap Wellen gesagt , als Ljapi-
dewski nach sieben vergeblichen Versuchen in den
tollsten Schneesturm hinein startete . Aber Pros.
Schmidt auf oer Scholle hatte immer wieder ge¬
rufen : „Holt wenigstens die Frauen und die
Kinder !"

Ljapidewski lag in schwerem Fieber , als er den

Ruf hörte , überwand er das Fieber , flog — und
erreichte sein Ziel ! Lebensmittel und neue Bat¬
terien für den Kurzwellenapparat brachte er mit.
Die Frauen und die Kinder holte er ab.

Morgen komme ich wieder !", hatte er den von
neuem hoffenden Leuten , die auf der Scholle
zurückgeblieben , gesagt . . .

Er versuchte Wort zu halten und

bezahlte den Versuch fast mit dem Leben!
Schwerer wurden die Stürme , Wintergewitter

kamen hin,z« , — Ljapidewski flog trotzdem. Drei¬
mal zurückgeworfen , beim vierten Mal zer¬
schlagen ! Auf einem zum Glück festen Eisfeld!
Mit zertrümmertem Radioapparat ! Nur mit
einem Bündel Raketen . . . Und die Raketen
holten Hilfe : Mit Hundeschlitten fand man Lla-
pidewski, dem Tode näher als irgend jemand in
der Arktis ,n diesem Augenblick . . .

Die geretteten Frauen erzählten
In Kap Wellen spielt die kleine drei Jahre

alte Valentina Buiko friedlich mit einer Holz-
puppe , die ihr einer der Leute hier oben schnitzte.
Nur ab und zu fragt sie nach ihrem Papa . der
noch aus der Scholle treibt . Sie und die fünf
Monate alte Karina Wassiliewa sind die beiden
Kinder , die man dem Eis 'ode entriß.

Und die geleiteten Frauen erzählen , wie es
dort auf der Scholle aussieht:

„Wir hatten die Lage nicht für so ernst ge¬
halten . Aber dann kamen aus der weißen Wüste,
die uns einschloß, auf einmal die Berge heran.

Sie schoben und bewegten sich, bildeten drohende
Figuren , barsten , legten sich krachend und knir¬
schend übereinander , wuchsen höher und höher.
Wie Gespenster wuchsen die Eisberge , wie lebende
Wesen . Wenn mich jetzt nachts ein Albdruck
plagt , dann sieht er weiß aus , weiß wie das Eis
draußen im Meer , wo unsere Männer jetzt mit
dem Tode kämpfen . . ."

Werden sie es schaffen?

Mit den Flugzeugen schwerlich mehr ! Zwar hat
Pros . Schmidt in einer der letzten Nächte gefunkt,
daß sich zwei der Risse im Eis unter einem star¬
ken Frost wieder geschlossen hätten . Aber wird
das Eis eine Flugzeuglandung aushalten . . .?

Eisbrecher und Luftschiffe stehen jetzt im Vor¬
dergrund . Die Eisbrecher haben einen schweren
Weg , den man nicht zu berechnen vermag . Schaf¬
fen sie es noch rechtzeitig?

Die letzten Reserven

Und dann sind jetzt zwei Luftschiffe zur Provi-
dence-Bucht unterwegs : V 2 und V 4 heißen
diese halbstarren Luftkreuzer . V 2 faßt 12 Per¬
sonen und kann mit seinen zwei Motoren mit
einem Flugradius von 599 Kilometer rechnen.
V 4 hat nur einen Motor und vermag höchstens
359 Kilometer zu überwinden.

Man hat den Piloten Birnbaum nach dem
Osten geschickt, jenen Mann , der den Strato¬
sphärenballon USSR . bei seinem damaligen Re¬
kordaufstieg unter seinem Kommando hatte.

Und nun horcht man wieder in die Polarnacht

hinaus . Pros . Schmidt funkt in abgerissenen Wor¬
ten : „Aus Rissen sind Lebensmittelballen wieder
aufgestiegen . Konserven und Eßwaren für zwei
Monate genug . . ." Sie saßen seit dem Untergang
des „Tscheljuskin " unter dem Eis und brachen
jetzt durch die Eisrisse hoch zur Oberfläche . Zu
leben haben sie also — aber werden sie so langeleben . . .?

Es ist ein Schachspiel mit dem Schicksal. — Wer
wird hier gewinnen?

»smdeKsnsvMg8Aim« Loge
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Paris , 27. März . Durch eine Bombe wurde
das Gebäude der Freimaurerloge „Großer Orient«
in Cannes am Dienstag,norgen stark beschädigt.
Kurz vor zehn Uhr wurde die in der Umgebung
des Gebäudes wohnende Bevölkerung durch eine
heftige Explosion alarmiert . Bald darauf sah
man aus den Fenstern des großen Saales der
Loge, der sich im Erdgeschoß befindet , dichte
Rauchwolken dringen . Sämtliche Fensterscheiben
des Gebäudes sind zerstört . Das Mauerwerk ist
n» verschiedenen Stellen stark beschädigt . Menschen
sind nicht zu Schaden gekommen.

Eine sofort eingeleitete Untersuchung hat er¬
geben , daß kurz vor der Explosion ein Kraft-
wagen vor dem Gebäude hielt . Die Straße , die
lehr eng ist, wird nur in ganz seltenen Fällen
von Kraftwagen benutzt . Auch, daß der Motor
des Wagens während des Haltens nicht abgestellt
war . gilt als verdächtig.
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Der vomchor kehrte heim
2um Abschluß der Deise des Oornchors schrieb unser Derichterstatter:

Ueber den Schloßplatz von Amalienborg , dessen
Halbrund sich in nächtlicher Stille gespenstisch weit
dehnte , erreichten wir schnell die Liegestelle unse¬
res Dampfers . „Oernen " (Adler ) , das etwas klei¬
nere Schwesterschiff des „Schwan ", nahm uns auf.
Es war wieder so ein Augenblick , wo Erwartung
und Neugier sich in zappelnde Geschäftigkeit um¬
setzte : wo und wie wird „Kamillo " uns verstaut
haben ? Die Frage war brennend . Denn als er
uns beim Aufbruch aus der clomus meciics die im
Schweige seines Angesichts errechnete Kabinenver-
teilung vorlas , da — es war der Gipfel unserer
vielen komischen Zwischenfülle — versagte er . Luv
und Lee gerieten ihm durcheinander , und mit der
vorderen und Hinteren Rundung kannte er sich
trotz anschaulicher Handbewegung nicht mehr aus.
Indessen — die Unterbringung ging überraschend
glatt vor sich. Kosmopoliten und Parkbewohner
fanden ihr vorsorglich getrenntes Gepäck und die
Schlafstellen , zu denen freilich jeder verfügbare
Raum des Schiffes ausgenutzt werden mutzte.

Die Trillerpfeife des Kapitäns , der uns mit
glückhafter Fahrt offenbar beweisen wollte , daß es
auch ohne eisgrauen Bart geht , gellte über Deck.
Alles drängte an die Reling , um den Freunden
auf der Kaje den Abschiedsgrutz zu singen . Die
Kosmosleute sahen mit Rührung , wie ihr Direk¬
tor sein freundliches Hütchen schwenkte ; die Park¬
insassen prdotzten mit den drei galonierten Die¬
nern , die winkend und rufend das langsam an¬
fahrende Schiff begleiteten . Schon entfernten wir
uns aus dem Bannkreise der grünen und roten
Einfahrtssignale , schon flössen die Lichter der gro¬
ßen Stadt zusammen zu der hellen Wolke , die
langsam von der dunklen Nacht aufgesogen wurde.

Ade , Kopenhagen ! Noch faßt man nicht voll,
was in dem Abschied und hinter den sechs Tagen
liegt . Denn jetzt umklammert uns die kleine
Welt unseres Schiffes mit ihren eigenen Gesetzen.
Die schreiben z. B . zwischen 1 und 2 Uhr Besuchs¬
stunde vor . Alles ist auf den Beinen , man will
sein Schiff kennenlernen , will wissen , wo und wie
die Bekannten — und wer wäre hier nicht be¬
kannt — Hausen . Aber wohin man sich auch durch¬
schlängelt — immer gelangt man über irgend¬
welche steile Treppen in eine Art Küche , wo
Sonja , das Schwedenmädchen , das Lebenswasser,
so man Aquavit nennet , hütet . Sie war kein Fas-
ner ; wenn die 6ö Oere auf der Platte klangen,
teilte sie liebreich von ihrem Schatze aus . Und da
wurden auch wir liebreich , spendeten unserer Pho¬
tographien , wonach sie lechzte, und reichten , jeden
zehrenden Blick aus schönen Augen verstehend,
hemdärmelig durch die offene Kabinentür das
Glas mit Carlsberger Pilsener . Um 2 Uhr ließ
der Andrang nach . Also Tür zu, Oropax in die
Ohren — gute Nacht ! Aber , o Graus : der furcht¬
barste aller Träume marterte den Schläfer . Der
Druckfehlerteufel in seiner entstellenden Fratze be¬
drängte ihn mit den ungeflügelten Worten also:
Wenn du morgen in Lübeck fernmündlich mit dei¬
ner Zeitung sprechen wirst , dann werde ich dafür
sorgen , daß die Leser deines Sonntagsberichtes
nicht aus dem Kopfschütteln herauskommen sollen.
Verneinungen werde ich hinsetzen , wo du mit ge¬
blähten Segeln bejahtest ; wo du sinkst, werde ich
singen , und zwar in Cs -änr , während du Des
meintest . Eigen - und Personennamen werden in
kalmückisch-tatarischer Umformung auftreten ; der
Hoteldirektor wird sich in einen Dirigenten , Pa-
lestrina in eine Frau verwandeln . Käthe van
Tricht soll Orgelbegleitungen statt Orgelstücke
spielen . Deinen Dr . Asmussen werde ich aus
einem Literaturkenner zu einem faden Literaten-
kenner herabwürdigen ; dem Schulkonzert werde
ich durch mitschwingende Schutzengel eine noch nie
dagewesene persönliche Note verleihen , und die
politisierende Auseinandersetzung in der Hotel¬
halle werde ich noch viel dunkler färben , als sie
den Beteiligten am anderen Morgen erschienen
ist.

„Rugksbam a Zswitu ooi-ckis msk !" Der Dom¬
chor, der dafür seine gesetzlich geschützte Privat-
übersetzung hat , wird die Qualen dieses Traum¬
gesichts ermessen können.

Welche Wonne des Erwachens , als die strah¬
lende Morgensonne die Kabine erhellte ! Hinaus
an Deck! Ueberall Liegestühle , Decken, Kissen —
alle Welt streckt sich in der wärmenden Sonne.
Kein Wölkchen , kein Windhauch , stundenlang keine
Küste , unser fröhliches Schiffchen durchfurcht ein¬
sam das Baltische Meer . Einem dänischen Star¬
matz hat das so gefallen , daß er die Reise mit

dem großen Bruder Adler mitmacht . „Familie
Domchor " — damit ist die Stimmung dieses Son-
nenmorgens beschrieben . Fast empfindet man es
als Störung , daß es so etwas wie Mittagessen
g bt , zu dem man sich in den engen Speisesaal
verfügen mutz. Aber wir stecken ja schon lange in
der Lübecker Bucht , und als wir die Traveschleuse
passiert haben , als die Sonne sich hinter einem
Wolkenschleier birgt , da fällt es auch den Luft-
und Sonnehungrigen nicht allzu schwer , den Weg
zur dritten und letzten Tafelrunde einzuschlagen.

Schon nähern wir uns Lübeck. Die Koffer tau¬
chen wieder aus ihrer Versenkung auf . Karl
Schmidt , den sie Kamillo nennen , erwacht aus
verhältnismäßiger Ruhe wieder zu hochamtlicher
Betriebsamkeit . Aussteigen — Zollkontrolle : Ehr¬
lich währt am kürzesten ! Die erste Dame , die die
Sperre passiert , mutz 30 Zigaretten der Krieger¬
fürsorge spenden — die anderen gehen frei aus,
der Gerechtigkeit war Genüge geleistet . Irgend¬
wo auf einem Dach der Mann mit der Basken¬
mütze — Aufnahme — fertig — hinein in die
Stadt , deren gewundene Enge und Himmelstre¬
bende Gotik uns das Willkommen in deutscher
Heimat zurufen . Die Uhr geht auf fünf . Wenig
Zeit verbleibt den hier - und dorthin sich Verkrü¬
melnden , um mit den letzten Filmen ein paar
Stadtbilder einzufangen.

Als Glockenspiel und achter Stundenschlag ver¬
klungen waren , hob Musikdirektor Liesche auf der
Empore von St . Marien den Taktstock : Das
vierte und letzte Konzert begann
Begann und wurde durchgeholten unter denkbar
ungünstigen Umständen Wenn der Chor in Kopen¬
hagen gelernt hatte , mit Tausenden von Be¬
suchern zu rechnen , so brauchte ihm die Umstellung
auf hundert nicht gerade als stimmungweckcnder
Glllcksfall erscheinen . Die Lübecker wußten offen¬
bar , daß ein l ^ stündiger Aufenthalt in der kal¬
ten Kirche sehr überlegt sein will , noch dazu , wenn
diese Kirche eine schlechte Chorakustik hat . Sträube
hat sie mit seinen Thomanern nicht bezwingen
können , bauliche Veränderungen , wie z. B . die
Verkürzung des viel zu tiefen Chorraums haben
sich bis jetzt nicht vornehmen lassen . So mutzten
unsere Domsänger es also auch erfahren daß die
einzelne Stimmgruppe dort oben singt , ohne von
der benachbarten etwas zu hören . Ja , oft muß es
sogar so schlimm gewesen sein , daß der einzelne
Sänger nicht einmal akustische Fühlung mit dem
Nachbarn hatte . Welche Belastung und Hemmung
das für ein künstlerisch freies Gestalten bedeutete,
sowohl für den Dirigenten wie für die Choristen,
kann man kaum nachempfinden . Ich war zufällig
Zeuge , wie Herr Liesche den Organisten Walter
Kraft ganz gottergeben fragte : „Läßt sich da denn
gar nichts machen ?" Worauf Herr Kraft antwor¬
tete : „Nichts , ats daß sie jeden Sänger dazu an¬
halten , über die Noten weg einen Punkt im
Raum festzuhalten und ohne sich zu bewegen,
immer in dieser starren Richtung zu singen " .

Es bleicht bechunderungswert , wieider Domchor
allen Schwierigkeiten zum Trotz seine überlegen«
Könnerschaft durchgedrückt hat . Drei Nummern
des Kopenhagener Programms ; die Kurzmesse von
Buxtehude , zwei Motetten von Carl Nielsen , den
130. Psalm und das Magnifikat von N . O Raa-
sted (diese 1 letzten Werke als reichsdeutsche Ur¬
aufführung ) . Dazu das achtstimmige Prunkstück
I . S . Bachs „Singet dem Herrn " , hat er mit
unverwüstlicher Sicherheit und Begeisterung ge¬
sungen . Kunst ist ihm eben Kunst , da gibt es keine
Zugeständnisse , Entschuldigungen und Abstriche;
Können verpflichtet , genug ist nicht genug . Auf
einem verhältnismäßig günstigen Platze dicht vor
der Empore , ließ sich feststellen , daß Stärkegrade
und Farben , daß die Biegsamkeit und Festigkeit
der Tongebung und immer wieder die Schönheit
des schwingenden Klanges zusammenwirkten , um
jedem Werke zu geben , was es verlangte Selbst
die weitgehende Beschleunigung des Zeitmaßes in
Bachs Schlußfuge hat den gewaltigen Eindruck
dieses auf - und abwägenden Stimmenmeers nicht
gefährdet.

Auf der etwa 800 Jahre alten „Totentanz¬
orgel " , aus einem Orgelwerk , das sich als späte
Renaissanceorgel von der Barockorgel Silber¬
manns durch die starre , ungebrochene Leuchtkraft
seiner Grundstimmen abhebt , trug Walter Kraft
das D -Dur -Präludium von Buxtehude vor (siehe
zweites Kopenhagener Konzert ) , dann zwei
Orgelchoräle von Pachelbel und Bach . Herrlich
klar sonderten sich die starken -Stimmen aus ihrer

Dr . Rnittermeyer:
Das Leben

2m Rahmen seiner Vorlesungsreihe „Ethik
als Lehre vom Menschen " sprach Dr . Knitter-
meyer  in der Staatsbibliothek über das Le¬
ben als Erscheinungsform des menschlichen Da¬
seins.

Das menschliche Dasein im Sinne unserer Be¬
trachtung ist die Spannung zwischen der Selbst¬
behauptung und der sittlichen Weltordnung . Sind
auch die Ansprüche der Tugend , der Pflicht und
der Tat und die Forderungen der Natur -, Rechts¬
und Kulturordnung die treibenden Kräfte des
Daseins , so liegt es doch nicht ganz in der eigenen
Hand des Menschen und auch nicht ganz in der
Gewalt der Ordnung . Das Geheimnis des Da¬
seins als Leben , Geschichte und Wirklichkeit ist un¬
ergründlich . Zu behaupten , daß das Dasein des
Menschen in Gottes Hand stände , ist tröstlich.
Aber niemals wird es eine wohltätige Auflösung
der Spannung des Menschen zwischen Selbstbe¬
hauptung und Weltordnung geben in dem Sinne,
daß Gott und Mensch am Ende eins werden könn¬
ten . Seit dem Sündenfall hat der Mensch sich
von Gott durch die Ereignisse losgerissen und ist
in sein eigenes Dasein getreten . Nur in der Er¬
kenntnis und im Willen haben wir die unmittel¬
bare Gewißheit unseres Menschentums . Das Da¬
sein ist die Fülle , des Gegenwärtigen unter Ueber-
bietung des Widerstreites zwischen Selbst und
Sittlichkeit.

Leben , Geschichte und Wirklichkeit sind an den
Augenblick ihres Daseins verhaftet . Das Leben
verfließt unwiderruflich , die Geschichte geschieht
als das Werk der lebenden Menschheit , die sich die
Stunde ihres Wirkens nicht auswählen kann , son¬
dern da Einsatz leisten mutz, wo sich ihre Zeit er¬
füllt , und die Wirklichkeit unserer menschlichen
Umwelt müssen wir hinnehmen , wie sie ist. Das

Leben ist die unmittelbarste Bezeugung des Da¬
seins . Hier ist der Mensch nicht vertretbar , kei¬
ner kann für ihn einstehen . Das Leben betrifft
den Menschen als bestimmte , unvertauschbare Per¬
son und bedingt die innerste Einsamkeit eines je¬
den Menschen , indem ihm ernste Selbstbesinnung
die oft bange und müde Gewißheit der unver-
rauschbaren Alleinheit gibt . Nie bekommt der
Mensch sein Leben in die Hand . In ihm sind wir
an der Urwirklichkeit nur beteiligt . Jeder Le¬
bensaugenblick fordert unseren Einsatz , das Dasein
zu meistern . Dennoch ist das Leben ein Schweben
zwischen ungewissen Möglichkeiten . Die Fragwür-
digkeit der menschlichen Entscheidung aus Frei¬
heit und Willkür ist das zweifelhafte Menschcn-
los , seitdem der Mensch aus der Hand des
Schöpfers in sein eigenes Dasein trat . Siegen
und scheitern liegen dicht beieinander : immer sieht
sich das Leben in der Hand größerer unergründ¬
licher Gewalten.

Sprachlich bedeutet „leben " das Streben nach
beharren , bleiben . Die Zeit aber ist dem Menschen
feindlich . Dem Leben liegt nichts an Anfang und
Ende , Geburt und Tod . Der Mensch darf sich
aber nicht um die Kürze des Lebens und die Tat¬
sache des Todes herumdrücken . Oft hat sich das
Leben in die Unsterblichkeit , in ein ewiges Blei¬
ben bei Gott hineingeträumt . Der gottabgefallene
Mensch würde sich aber um den Ernst und Sinn
des Daseins betrügen , wenn er die Ewigkeit
wollte und die Zeit verneinte . Wir müssen dem
Tode mit vollem Bewußtsein der llnabwendbar-
keit ins Auge sehen . Wo das Leben des Menschen
sterbliche Gestalt annimmt , wo Antlitz und Seele
mit ihrem Träger altern , ist es sinnlos , die Nöti¬
gung des Todes zu verkennen.

kunstvollen Verflechtung . Der Gegensatz in der
Registerwahl : bis Pachelbel eine zart tremo-
lierende Flöte als Choralsängerin übermarkig
streichenden Stimmen , bei Bach ein Gamben - oder
Oboenregister über dunklen Labialen — zeugte
ebenso wie die flüssige Technik für das sachkundige
und Handwerksgerechte Orgelspiel des Meisters an
St . Marien.

Verklungen der letzte Ton — die Kirche leert
sich schnell, drei Schritte zum Marktplatz , wo die
Sonderwagen der Elektrischen bereit stehen , und
schon fahren wir zum Bahnhof . Mit uns landet
dort der Waschkorb mit den Butterbroten , schwa¬
chen Abglanz von dänischem Smörrebröd ; die
übliche Kofferschlacht , Treppe raus , einsteigen , ab
nach Hamburg . Richard Liesche Hütte wirklich das
Tempo in Bachs Fuge nicht langsamer nehmen
dürfen . Und dann bricht doch endlich die Ab¬
spannung durch . Der Kopenhagener Freitag hatte
schon das Aeutzerste von den Sängern verlangt,
die wundervolle Seefahrt hatte die Müdigkeit
übertäubt ; aber jetzt nach derLübeckerAnstrengung
und Hetzjagd läßt sie sich nicht mehr abschütteln.
Dazu bei den Sängern das niederdrückende Ge¬
fühl : bei dieser schrecklichen Akustik kann sich unser
Singen ja nicht künstlerisch ausgewirkt haben!
Das bedrückte sie am allermeisten , und man hatte
genug zu tun , ihnen das auszureden . Eigentlich
famos , daß gerade die Novizen unter diesem Ver¬
antwortungsgefühl litten . So , genau so, mutz
eben ein Chor beschaffen sein , der für uns im
Ausland werben soll . Ich sitze eine Zeitlang mit
fünf Kindern im Abteil , eine von ihnen wird
morgen , am Sonntag , konfirmiert . Sie kämpft
lange gegen den Schlaf , aber dann sinkt der Kopf
auf die Schulter der Freundin . . .

Hamburg ! Noch einmal Zugwechsel , wie anders
war das am Montagnachmittag ! Aber Kopf hoch,
die Vorfreude auf Bremen , auf Abgeholtwerden
und Erzählenmüssen ist auch etwas wert . Und —
zum Kuckuck — Lübeck kann doch nicht so mißglückt
sein , wie wir uns einbilden . Würde denn sonst
der Meister in der kindlich geliebten grauen
Rcisemütze in seinem Abteil so cc>n brio Skat-
dreschen ? Er gewinnt und lacht vierundsechzigstel
Skalen , er verliert und hält Leichenpredigten . Er
und vorn die Lokomotive sind die einzigen , die
noch Dampf unter den Kesseln haben , als wir in
Bremen einlaufen . In der Halle Begrüßungen
und Abschiedsrufe : Bitte , pünktlich um 10 Uhr
morgen früh ! Dann Ankurbelung der Wirtschaft:
Der Sturz auf die Autos , fünf Minuten Hoch¬
betrieb auf dem Platze — dann nach Hause — zu
Hause ! Da wird keiner unter den Heimkehrern
gewesen sein , der auf alle Fragen nicht immer
wieder ausbrach : Es war unbeschreiblich groß und
schön ! — Möchten am kommenden Donnerstag
und Freitag unsere Bremer einen Hauch davon
verspüren , wenn sie dem Chor durch den Besuch
der Matthäus -Passion ihren Dank abstatten.

bleust IVltsober.

Ehrung eines
jungen deutschen Dichters

Der preußische Kultusminister Rüst hat soeben
dem Dichter Karl Benny v. Mechow „ in An¬
erkennung seiner schriftstellerischen Leistungen und
zur Förderung seiner Arbeiten " den Preis der
Harry -Kreismann -Stiftung verliehen . Damit
wird einem Dichter der Kriegsgeneration , der sich
durch sein bisheriges Schaffen — die Romane
„Das ländliche Jahr " — „Das Abenteuer " —
„Vorsommer " und die Novelle „Der unwillkom¬
mene Franz " — als eine der stärksten Hoffnun¬
gen im deutschen Schrifttum erwiesen hat , eine
Ehrung von außergewöhnlicher Bedeutung zuteil.
Denn die Harry -Kreismann -Stiftung , deren Preise
durch den preußischen Kultusminister verteilt
werden , dient satzungsgemäß dazu , Spitzenleistun¬
gen auf dem Gesamtgebiet des kulturellen Schaf¬
fens auszuzeichnen : der Jahresertrag der Stif¬
tung wird jährlich wechselnd an verdiente Ge¬
lehrte und Künstler verteilt . Die Verleihung
des Preises bedeutet somit die amtliche Aner¬
kennung eines Werkes als der für das deutsche
Geistesleben repräsentativsten Leistung.

Man darf diese Auszeichnung des Dichters K.
B . v . Mechow , dessen Werk damit zu weithin sicht¬
barer Geltung gelangt , als eine kulturpolitische
Tat werten , die beispielhaft das unerschütterliche
Wollen des neuen Reiches kennzeichnet , die Le-
benswerte der wesenhaft deutschen Dichtung für
unser gesamtes völkisches Dasein fruchtbar zu
machen.

Anordnung zur Befriedung der rvirtfchaft-
lichenBerhältnisieirndeuischenAduMieden

A8A . Der Präsident der Reichsmusikkammer
hat folgende Anordnung erlassen:

„Personen , welche in der Oeffentlichkeit einer
auf Erwerb gerichteten musikalischen Tätigkeit,
nachgehen , haben bis zum 1. April 1931
die Mitgliedschaft der Reichsmusikkammer zu
erwerben . Sie wird durch Eingliederung in den
für diese Tätigkeitsgrenze allein zuständigen
Fachverband „R ei chs m u s i k s cha f t " erworben
und ist Voraussetzung für die künftige öffentliche
Betätigung.

Der Nachweis für den Erwerb der Mitglied¬
schaft wird durch eine Mitgliedskarte erbracht,
welche der Fachverband „Reichsmusikerschaft"
jedem Mitglied im Auftrage der Reichsmusikkam-
mer ausstellt . Jedes Mitglied hat die ihm
ausgestellte Mitgliedskarte bei Ausübung seiner
Tätigkeit stets bei sich zu führen und auf Ver¬
langen jedem Polizeibeamten oder den von mir
zur Kontrolle besonders bestellten Personen vor¬
zuweisen . Wer den Nachweis der Verbands¬
zugehörigkeit nicht erbringen kann , wird an der
Ausübung seiner Tätigkeit verhindert . Diese An¬
ordnung findet auch auf Ausländer Anwendung,
welche innerhalb des deutschen Reichsgebiets
einer oben bezeichneten Tätigkeit nachgehen ."

Berlin , 19. März 1934 . *
Der Präsident der Reichsmusikkammer

I . A . gez. : Ihlert.

Aufrecht und treu!
Die „Neue Literatur ", deren verdienstvoller

Herausgeber der Dichter Will Vesper ist , hat sich
seit Jahren als einzige Literaturzeitschrift mit
größter Schärfe gegen Feuchtwanger , Stefaa
Zweig und Konsorten gewandt . Wie sie damals
gegen Juden und Schädlinge kämpfte, so kämpft
sie heute gegen die IlOprozentigen . Cie schreibt:

„Es gibt heute eine ganze Reihe von Leuten
die versuchen die merkwürdigsten Pri¬
vat  v ög  e I ihres Gehirns von dem Sturmwind
der nationalen Bewegung emportragen zu lassen
und sie Ahnungslosen als Adler des National¬
sozialismus aufzureden . Es müßte grundsätzlich
verhindert werden , daß irgend jemand , und wäre
er selbst ein alter Pg ., seine persönliche Eelchichts-
klitterung , seine Privatphilnsophie und Privat-
religion als .nationalsozialistisch ' ausposaunen
darf , der nicht wirklich vom Führer und den von
ihm bestimmten Männern beauftragt worden ist,
im Namen der Bewegung zu schreiben und zu
reden . Für uns hat das Recht im Namen der
Bewegung zu sprechen und zu schreiben nur der
Führer allein und die Männer , denen er vertraut
und die er beauftragt hat . Alle anderen , die sich
an die Bewegung mit ihren privaten Meinungen
anhängen , sind Zaunkönige , die auf dem Rücken
des Adlers in Höhen zu klettern versuchen , die sie
allein nie erreichen würden ."

nunjiicyau vottcheritrape
Curtius -Schulten hat in der Kunstschau Bött

cherstraße ausgestellt . Aus seiner großen , reichen
Arbeit hat er Bilder von nordischen Menschen und
nordischer Landschaft herausgenommen . Schulten
weiß die Wirkungen von Schwarzweiß in allen

.ii " .»!

Zwischentönen auszunutzen , er zeichnet mit dem
Pinsel , ganz , fein , unendlich zart und dennoch mit
größter Schärfe und Bestimmtheit . Dckraus ent¬
stehen Bilder wie die „Bauersfrau " voll leben¬
diger , fast plastischer Wiedergabe , oder die Schwe¬
din in Festtracht , der Fischer in seinem Arbeits¬
kleid.

Aus dieser , seiner größten Fähigkeit heraus , hat
der Maler eine Reihe von Porträts geschaffen , die
nicht Menschen in der Landschaft sind, wie die an¬
dern , sondern — und auch da ist wieder die
fesselnde Wirkung seiner Arbeit — die Menschen
auf diesen Porträts sind von einer Atmosphäre
umgeben , die ihren Lebens - oder Arbeitskreis
irgendwie zum Ausdruck zu bringen vermag.
Männerbildnisse sind dabei von unerhört eindring¬
licher Wirkung.

Auf seinen Reisen in den Süden Europas und
ihre Inselwelt sind eine Reihe schöner Bilder ent¬
standen , von denen hier nur zwei solcher Bildnisse
Platz gefunden haben ; vor allem die junge
„Spanierin am Fenster " vermag zu fesseln . Dabei
ist der Hintergrund , wenngleich wichtig im Zu¬
sammenhang nur Rahmen , Kulisse . Wichtig allein,
lebend , von eminenter Kraft des Ausdrucks ist
das Cesichtchen.

Eigenartige Schärenlandschaften sind da ; Kreide,
gelegentlich ein paar Kohlestriche aufgesetzt , selt¬
sam glühende , dabei kristallcn klare , nordische
Farben . „In den Schären " heißt so ein Bildchen;
ein Traum in Blau , Grau und Grün , in das zart
hingehauchtes Gelb einen seinen Schimmer spen¬

det . Einen „Winter im Vlockland " hat er mit der
gleichen Technik ein seltsames Leben im Dämmer¬
licht eingehaucht.

And schließlich : Eine Kohlezeichnung , Dr . Fried¬
rich Castelle , mit sparsamsten Strichen ist dieser
Kopf festgehalten , die Geste des Ausdrucks ist da¬
bei unendlich stark.

Ein sehr eigenwilliger Maler ist Heinrich Döh-
mann , dessen Bilder wirken , als seien sie dem
Boden abgerungen , den er bearbeitet bat . Seine
„Berglandschaft " will erobert sein. In -unendlicher
Weite breitet sich eine Tallandschast zu Füßen
zerrissener Berge , scharf und kantig sind auch die
Wolkengebirge , die sich darüber türmen , karg der
Boden , auf dem struppig windzerzauste Krüppel-
kiefern stehen — aber eine Symphonie von her¬
ber Schönheit das Ganze . Sonnenflecken und Wol-
kenschatten liegen auf den grünen Hügeln seiner
„Dunenlandschast " , hinter der das Meer grün¬
blau , lichtdurchflutet heraufdämmert ; überlagert
ist diese bewegte Natur von jener nordisch klaren
Herbheit , die all seinen Bildern eigen ist, die einen
strahlend blauen Herbsthimmel über dem Nord¬
meer kristallen und stahlkühl von der Farben-
symphonie eines südlichen Blau unterscheidet.
Dieselbe Schönheit atmet sein „friesisches Haus
mit drei Frauen ", das ebenso erst verstanden sein
will.

Professor Willy Menz berichtet in schnell hin¬
geworfenen , teilweise auch weiter ausgeführten
Skizzen von seinen Reisen durch Deutschland,
Holland , Belgien , Frankreich , Spaniem - WaMra,
Norwegen und den Vereinigten Staaten.

^ _ _
Der Bildhauer Laubner,  dessen Ehrenmal¬

entwurf für den Börsenhof zur Ausführung an¬
genommen wurde , ist mit einigen Plastiken ver¬
treten . Von Eisele  fällt ein« kinderhafte , rüh-

Weil das Leben an die Stunde gebunden ist,
ballt es seine Kraft in einer Stunde zusammen.
Wohl sind Schlaf und Zeitvertreib nötig , um die
Spannung des Daseinskampfes zu lösen und in der
Ruhe neue Sammlung zu fördern . Reibt sich der
Mensch aber in Langeweile und Zeitvertreib auf,
dann vermag er nicht mehr wach zu sein und auch
nicht mehr zu schlafen . Der Tod ist nicht allein
der Feind des Lebens oder der Freund der Lei¬
denden , er ist der mahnende Wecker zum befristeten
Einsatz und zwingt uns in das Leben hinein!
Das Leben soll jede aufgehende Sonne als einen
Sieg über den Tod feiern . Die Aebermacht über
das Leben macht den Tod zum Treiber und Ende.
Er ist aber auch der höchste Schrecken . Der
Furcht vor dem Tode soll sich kein Mensch schämen.
Wer den Tod nicht fürchtet , wird auch meistens die
Ehrfurcht vor dem Leben verloren haben . Der
Mensch , der das Leben aufgegeben hat , mag es
wegwerfen . Aber so mit Leben und Tod fertig
zu werden , ist keine Erfüllung unseres Daseins.

Der Tod ist vor allem die Ergänzung des Le¬
bens . Hier hat der Mensch seine höchste Probe
zu bestehen . Im anschließenden Ereignis der
Selbstausgabe gibt es kein Ausweichen , keine
Neutralität mehr . Die heroische Haltung be¬
trachtet das Leben als Vorübung auf den Tod,
als stetig zu steigernde Erwartung auf dieses
Meisterstück des Lebens . Der Tod ist aber nicht
der Gott des Lebens . Er ist wohl das Ende , auf
Las wir uns rüsten müssen . Wichtiger sind die
Ansprüche unsere ? Daseins , die uns in der Mitte
des Lebens nnd der Geschichte von unseren Mit¬
menschen gestellt werden . Nur die Eewissens-
surcht , das Bewußtsein unerfüllter Aufgaben und
der Vergehen an den Mitmenschen lassen uns den
Tod als Schnitter so grauenhaft erscheine ». Der
Lvd ist die Mahnung , den Tag des Lebens in Ar¬
beit und Genuß auszuschöpfen.

Das wirkliche Leben kann , wenn es nicht im
Tode Bruchstück sein soll, sich nur vollenden , wenn
der Mensch in jedem Augenblick das Dasein

ausschöpft . Das bedeutet Ueberwindung des
Persönlichkeitskults und restlose Hingegebenheit
an die Forderungen der Geschichte und der Um¬
welt . Das Leben ist ein Geschenk und nicht das
eigene Werk aus einem „Bildungsideal " heraus.

Das Leben ist in jedem Augenblick auf seinem
Gipfel . In allen seinen Gegensätzen , in Gesund¬
heit und Krankheit , in Freiheit und Gebundenheit,
in Glanz und Elend , in Blühen und Welken for¬
dert es von dem Menschen die unbedingte Be¬
jahung . ganz gleich , ob es sich schenkt oder versagt.
Das Ja verschlingt sich in das Nein . Nur Gott
kann hier entscheiden . Trotz der Uebermacht des
Lebens über den Menschenwillen bleibt es die
einzige Daseinserfüllung , die der Mensch sich zu¬
eignen kann . wenn er während der ganzen Dauer
des Seins wach und einsatzbereit ist . vz -.

Arien -, -Lieder - und Ouettenadend
nannte sich ein Konzert , das im Hause Sögestr . 63
einen Kreis von Musikfreunden versammelte.

Ilse Hellmann,  Lorenz Sauerdorn  und
Marianne Stall mann  sangen Lieder der ita¬
lienischen Schule , Mozart , Beethoven , Schumann
und Vrahms.

Die besten stimmlichen Mittel brachte Ilse
Hell mann  mit , Leren kleiner , aber klang-
schöner lyrischer Sopran seinem Charakter ent¬
sprechend die lyrijchc » Gesänge zum Teil mit gro¬
ßem Reiz und musikalischem Ausdruck bewältigte.
Die Wiedergabe von Mozarts „Mia speranz«
adorata " dagegen wies deutlich auf die Grenzen
ihrer Begabung hin . Kolornturstimmen sind heute
sehr selten ! Es wäre lchade, wenn Ilse Hellmann
sich durch den Versuch , ein ihrer stimmlichen Ver¬
anlagung nicht ganz entsprechendes Ziel zu er¬
zwingen , ihr Organ verderbe » würde . Am besten
gelangen ihr die Schumann -Lieder , vor allem das
wundervolle und einer seelische» Durchdringung
zugängliche Lied „Mondnacht " .

Narianne St « llmann  glaubt , sich zur hoch-
matischen Sängerin ausbilden zu sollen . Ihr
lt dafür leider die Voraussetzung , wie Beet-
>ens Studie „Ah perfido " bewies . Für die
gesuchten Brahmslieder war ihr lyrisches
,an zu flach und zu hell , obschon sie Dunkel-
bung anstrebte , und vor allem — was übri-
s allen Sängern des Abends gemeinsam war
war die Wiedergabe in Tonansatz , Tonfiih-

lg Atemtechnik und Aussprache noch nicht reif
'öffentlichen Vortrag . Bleibt Marianne Stall-

nn in den Grenzen ihrer Begabung , so kann
gewiß noch Beachtliches leisten.
Grenz Sauerdorn  zeigt sich als Sänger
: angenehmem , aber ebenfalls zu wenig gchchul-
i Organ . In den Duetten kam der Mangel
der Stimmen stark zum Ausdruck . . .
Rilma Engelbrecht  erwies sickp als lem-
liqe und sichere Begleiterin . Eine eigene Alls¬
te ' hatte sie sich mit Schumanns „Pap,llons
0 ->) gestellt . Die Grazie und der zarte Duft
>es poetischen Stückes wurde zuweilen ganz
kunqsvoll ersaßt . ,
)a dieses Konzert im Rahmen einer Haus-
sik stattfand , sollte es vielleicht dazu dienen,

jungen Künstlern zum ersten Mal « Gelegen-
1 zu geben , mit der Oeffentlichkeit bekannt zu
-den Vielleicht noch etwas früh , sofern es
>t ein reines Schülerkonzert sein und eine

>rmethode vorführen sollte. ^ ^

himig , der einst gefeierte Schauspieler
er Burgthcaters , wird am 16. Jum
ibensjahr vollenden . Thimig , der Va-
?lene und Hermann Thimig , bar neben
jen Vühnenarbeit eine bedeutende thea-
liche Sammlung ausgebaut . An seinem
-,tag will Hugo Thimig noch einmal die

l
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widert k'Lok. Vexosaeksrstr. 632av » Urelüso

OsterkeuerbsrestraLs 75

sodann Osttins^
l-imlendokstrLÜo21

Leivr . Luoddolr
I-illäoiidokstrLÜe39

^ild . Lodütte
6rops1illsvr LserstraÜe 7:Lstvr . Ruoddolr
VrSrrsUvxsr RssrstraÜeL'. X. Üarräa
Vslsdsdausvr LesrstraLe 107

Ballonräder , ver¬
nickelt u. verchr.
ganz niedr. Preise

Zahlungserl.
Küster,

Steffensweg 22

Dauerwellen
(Friedenspreis)

i. Salon Markgraf
vorm. Schneefutz

Düsternstr. 1

i8cklMkl'r!o8e8lNsn
, von k-iunäen unck
!<3t2en di !Ii§ im

Iik^ öima88
ljLfzekiiiir-llöpsm

Weser 83211

Au verkaufen

I braun . Rehpin.
jähr. Hund.

Reimer
Dobben 52 a

4. k»« i« r Veoer
mcmtei m» Komet
koorortios»
k-,o»»ch. <Sr .M - s0

5o !ia .5portmäntS>
kür - bis lOjükrigs
-75 1275 1575

für 61s gonr Kivinsn
öob ^ - fvlöntei, snt-
rü6 :sn6s forrnen
Z75 575 775

5. ftottvs 56n6KI«<o
In sedr Kleiilromer
>ur1vdrung , 6«M-
blov , rot o6 »r
grün . Er . 60 » 502. Knovsn -4tr>rvg «,

1 o6sr 2 rsidig , mit
KnIs-o6srEoimoss,
gonr gefüttert , rtro

riertödigs Ltokis,
ur ? bis 10 jödrigs

975 1275 1575

L. t4i»6>irn«« rtSn
gsrctiee our gute«
Wollstoff
EröK « 45 . . 3 » v

Kin6« mvt « aus Iro-
bono «, kübscd
garniert , ob . . 1^3. froktiscksr Icnui-

montsi ous sckönsm
fontosisstoff mit
futtsrposss „„
Erö6s ä0 . . . / bO

LcbLIermStre
mit scbtsm , .ts6erschirm . . 1- S

-Kn6sre EröKen entsprechen«

Vechoos ob Mittwoch

L

O
ie scvönste Lelvkinunz kür ein

zutes 2eu ^ nl § ist ein neues

Kleidungsstück . Soll es lresonüers

ltüksolr uacl lmltbsr sein , 6sav

«lenken 8ie 6srsn , clsK ^ littvocl,

unser Kinctertsg ist , unü . . .

Kennen 8ie
schon„strich",
unsere dslchare, licht- , vssch-
u. velterechte Ltrich- Kleiöunx!
Dsssen 8ie sich ? roden reisen l

kackgescdöft für 0omsn - , Nsrrsn - , Kin6sr - KIsi6vng »ncl Dumsnköts

Lrill 8 - 12



SJittttoodj, beit 28. ‘■Dtiftj 1934 Bremer 3ctfuttg 9bt. 86 3<tbtgattfl 1934

stehen, mit Befriedigungaufgenommen-wurden.
Montanwertewaren um ca. V« Prozent fester,
kräftig erholt waren StolbergerZink, die nach
anfänglicher Plus-Plus-Notiz um 3X Prozent
höher ankamen. Von Braunkohlenpapieren waren
lediglich Rhein. Braunkohlenmit minus 3 Pro¬
zent stärker gedrückt. Auch Kaliwerte gaben
teilweise bis zu IV2 Prozent nach. Nicht ganz
einheitlichlagen Elektropapiere. Elektr. Liefe¬
rungen und Licht und Kraft setzten ihre Auf¬
wärtsbewegungum s/8 bzw. X Prozent fort.
Dagegen waren Siemens zunächst um X Prozent
gedrückt. Freundlicherveranlagt waren auch
Autowerte, von denen BMW. und Daimler je
IV2 Prozent gewannen. Von Maschinenfabriken
kamen Schubert& Salzer unter Berücksichti¬
gung des Dividendenabschlagsum 3X Prozent
höher zur Notiz. Auch Schultheiß waren um
2 Prozent gebessert. In Kunstseidenwertenbe¬
stand nach der gestrigen kräftigen Aufwärts¬
bewegungGlattstellungsbediirfnis, unter dessen
Druck Bembergum 2 Prozent und Aku um
V« Prozentnachgaben. Reichsbankanteilebüßten
IX Prozentein.

Am Rentenmarktherrscht weiter ein freund¬
licher Grundton vor, Industrieobligationenlagen
überwiegendfester. Von den variabel gehan¬
delten deutschen Renten gewannen Neubesitz
25 Pfg.

Im Hinblick auf den bevorstehendenUltimo
trat am Geldmarkt eine weitere Versteifungein,
Blankotagesgelderforderte 4Vs bzw. 45/s Pro¬
zent. Der Dollar und das Pfund errechneten
sich mit ca. 2,508 bzw. mit 12,80 fast unver¬
ändert.

Pq. Fritzsche Abteilungsleiter
der P. O.

Der Pressereferent im Reichs-Wirtschafts¬
ministeriumist unter Beibehaltung seiner bis¬
herigen Stellung zum Referentenfür Marktpoli¬
tik in der Amtsleitung der NS.-Hago in der
obersten Leitung der P. 0. der NSDAP, im
Range eines Abteilungsleiters ernannt worden.
Fritzsche, der alter Berufsjournalistist, ist in¬
nerhalbder Partei besondersdurch sein publi¬
zistisches Eintreten für den Siedlungsgedanken
bekannt geworden.

Die Lage am Hanlmarkt
Berlin, 27. März. Nach dem Bericht des Ver¬

bandes der DeutschenHanfindustrieE. V., Ber¬
lin, für die Zeit vom 19. bis 25. März 1934, war
der Markt infolge der immer wieder sich stei¬
gerndenNachfrageund der sich ständig ver¬
knappenden Vorräte weiterhin lebhaft, und die.
Preise lagen sehr fest. Es wird gemeldet, daß
auch die Bestände aus zweiter Hand ziemlich
zusammengeschrumpft sind.

Wirtschaftsdienst
Das Heft 12 des „Wirtschaftsdienst“ erscheint

als Sonderheft Lateinamerika, Die Mehrzahl
der lateinamerikanischenKonsulate und Gene¬
ralkonsulatein Hamburg nehmen das Wort, um
in Kürze auf die Pflege der Beziehungenzwi¬
schen ihren Ländern und Deutschland hinzu¬
weisen. Eine grundsätzliche Betrachtung
„Ibero-Amerikaund das Ausland“ von Prof. Dr.
R. Großmann, Direktor des Iberoamerikanischen
Instituts in Hamburg, eröffnet den Aufsatzteil;
hier werden in glänzender-Weise das wechselnde-
HereinflutenkolonisatorischerEinflüsse und die
Ursachen der — bei gleicher Generallinie —
starkenDifferenzierungder einzelnenTeile des
Kontinents dargestellt. Dr. HermannLufft,
Berlin, schreibt über die Vereinigten Staaten
und Lateinamerika, „Kommt die Lateinamerika¬
nische Union?“ ist das Thema von H. J. von
Neuhaus, Düsseldorf. In diesen Aufsätzenwird
der Entwicklungsgang von Panamerikanismus
über den Iberoamerikanismuszur Parole „Süd¬
amerika den Südamerikanern“ beleuchtet.

Dr. Max Biehl, Hamburg, berichtet über die
Auftauung des südamerikanischen Uebersee-
Zahlungsverkehrs: wie seit 1933 alle diese Län¬
der versuchen, nach Konsolidierungder einge¬
frorenen Ausländerguthabenund Erleichterung
im äußeren Schuldendienst zu erreichen, daß der
Zahlungsverkehrim Neugeschäftflüssig gehal¬
ten wird. Diplomvolkswirt Adolf Schneider,
Altona, zeigt an Hand der Kohle- und Eisen¬
grundlage Südamerikas, daß dort die Indu¬
strialisierung niemals vollständig werden kann
.und in dem möglichenAusmaßeeher anregend
als zerstörendauf den Ueberseehandelrückwir-
ken muß. Dr. Orlovius (Berlin), Regierungsrat
im Luftfahrtministerium, gibt einen Ueberblick
über das Werden des Weltluftverkehrsund die
EingliederungSüdamerikas. Eine Reihe von
Länderberichtenüber einzelne der lateinameri¬
kanischenRepubliken runden das vielseitige
Gegenwartsbildeines zukunftsreichenKontinen¬
tes ab.

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

27. Aiärz 1934

Loko : 13 93 ( Vor . Notrg . 13.83 Cents)
Bremen März Mai •luli ! Okt . 1 Dez. |an.

Vor . SchluJ .»
Eröffnung .
12 . 30 Uhr . .
16.20.

—.—/- 13. 40,64
13.59/55
13.62/55
13.52/46
—113.49

13.76/71
13.74,70
13.80/76
-/13 .C)
—/13 .6I

U8 ’l 'b
13.89/87
13. 94/8*
-1 13.76
—/13 .76

13. J9/95
13.99/95
14.02/99
-/13 .87
- / 13.89

14.02/99
14.03/ <8
14.05/01
—/ 13 92
—/1S .94Heut . Schl . .

AiftciMQitirciSu.13 . 18/- 13.59/- 13.79/- 13 91/— 13 .00/- 14.03 —
Um 11 Uhr bezahlt : März 13.48, Mai 13.59, Juli 13.75,

13.74 , 13.75, Oktober 13.88 , 13.87, 13.88 , Dezember 13.99,
13.98.

Um 12.30 Uhr bezahlt : Juli 13.79, 13.77, 13.76. Oktober
13.88 , Dezember 13.99.

Um 4 .20 Uhr bezahlt : Juli 13 .64.

b ) 26- 27, e ) 24—25 , d ) 21—23. C . Kühe : a ) b ) 20—23,
e ) 16— 19, d ) 10— 15. D . Färsen ( Kalbinnen ) : a ) 30 —31,
b ) 27—29, c ) 24 - 26, dl 20—23. E . Fresser : 16—22 . II.
Kälber . A . —. B . Andere Kälber : a ) 52—55, b ) 45—50,
c ) 35—45, d ) 18— 27. 111 . Lämmer , Hammel und Schafe.
A . Lämmer und Hammel : al ) 40—42 , a2 ) —, bl ) 38— 39,
1)2 ) —, c ) 35—37, d ) 26—34. B . Schafe : e ) 28- 31 , f)
16—28 , /; ) 13—25 . IV , Schweine : al ) 50 , a2 ) 40—41, b)
*9—41 . c ) 38— 40, d ) 36—39 , e ) 32—35 , f ) — , g)  37 —40.

Nächster Markt am Sonnabend , 31. März.

Oldenburger Zucht * und Nutzviehmarkt
Auftrieb : 64 Stück Großvieh , darunter 4 Kälber . Es

kosteten hochtrabende Kühe 1. Qualität 330—350 , II.
260 - 32(1, III 200 - -250 , IV —. Tragende Rinder I . 270
bis 290 , II 200- 260 . III — . Giiste Rinder 100- 120.
Zuchtkälber hi * 14 Tage alt 10—25 , ausgesuchte Tiere
vereinzelt Ul»jr Notiz . Marktverlauf : Schlecht , Ueber-
stand . Nächster Zucht -. Nutzvieh - und Pferdemarkt
am Mittwoch 4 . April . Anfang des Marktes um8.30 Uhr.

Loko : 6.50 ( Vor . Notrg . 6.54 pence)

Liverpool März Mai ’ luli ; Okt. Dez . ! | an.

Vor . Schluß
Eröffnung .
Heut . Schl . .

Loko : 12 0/

6 . 2/ - 6.20/—
0.21/ — 6. 18/19
6. 13/ - 1 6 . 11/—
(Vor . Notrr >. 12

6. 17/-
6.16/ -
6.08 / -

20 cents

6. 15/—
6. 13/14
0.06 / —

)

6. 16/—

öl07/—

6. 16/—
6. 15/—
6.07/—

New York Mai Juli Okt. Dez . | lan. März

Vor . öchluü
Eröffnung .
11.00 Uhr . .
Heut . Schl . .

Aegy

11. 99/-
11.9 - /93

11.86/88

p t i

12 10/11
12 .03/04
12 .01/ —'
12.00/02

sch

1 (.23/2 .1
12.14/16

lili/16

e B

12.3 ' ,3nj 12.( 0/—
12.26/ _7 12.31/32
I2 . 34/ - I- .- /-
14.26/ — 12.31/—

aumwo

12.49/—

12*39/-

II e
Liverpool : Schluß

Löko : 8 .94

Voriger Schluß.
HeutigerSchluß

Sakeliaridis
März Mai ,| uli Okt. Nov. Dez. Jan 35

8 . 67
8 . 66

8 63
8 .61

8 . 63
8 .60

•L17
8 39

8 . 48
3 . 40

8 . 42
8 .33

8 . 42
8 . 33

Loko : 7 .02

Voriger Schluß.
Heutiger Schluß

Ashmoum

Märzl Mai ! Juli ! Okt . Nov. Dez. Jan .35

6 .87 6 .85
6 .80'

6 . 80 I 6 . 87
6 .81 j d .8l

6 .89
6 .83

6 . 92
6 .86

6 . 92
6 . 86

Alexandrien in Taliaris per Lautai vun 99.05 ibs.

Vorigei Schluß
Heutig . Schluß

c>akei laridis
Mai Juli Nov. Jan. März

15 . . 2
16.36

15. 97
16 .40

15. 87
16 . 10

15. 90
16 . 16

Ashmouni

April Juni Okt. Dez. I Febr.

Vorigerschluß. 12 . 14 12 .21 12 . 26 12. 31
HeutigerSchluß 12 . 19 12 . 28 12 .33 12 .33

Bremer Privatbericht
Vormittag : Der Markt eröffnete heute mit

größtenteils angeregter Nachfrage aber auch genü¬
gendem Angebot stetig 1 Punkt niedriger bis 2 Punkt
höher . Bei vorwiegend ruhiger Geschäftsentwicklung
konnten sich die Kurse im Laufe des Vormittags
größtenteils langsam weiter erholen . Der Markt
schloß um 12.30 Uhr ruhig unverändert bis 6 Punkte
über den Eröffnungsnotierungen.

Nach  m i 11 a g : Der heutige Nachmittagsverkehr
eröffnete infolge der enttäuschenden Kabelmeldungen
aus Amerika abgeschwächt 9 bis 12 Punkte niedriger.
Die Stimmung blieb auch im Verlauf sehr ruhig in
Erwartung der weiteren finanzpolitischen Entwick¬
lung . Die Kurse schwankten daher nur wenig . Der
Markt schloß stetig 3 Punkte über bis 3 Punkte unter
den Nachmittagseröffnungsnotierungen.

Fischmärkte
Weser münder See fisch markt

Am 27. März landeten im Wesermünder Fischerei¬
hafen 17 Dampfer insgesamt 2 314 400 Pfund frische
Seefische . Von Island brachten 12 Dampfer 1 590 000
Pfund , meist Kabeljau . Seelachs und Goldbarsch . Aus
der Nordsee 1 Dampfer 39 000 Pfund und aus der
Ostsee 1 Dampfer 15 400 Pfund gemischten Fang.
1 Hochsecsegler stellte 2900 Pfund , meist Schollen , zur
Versteigerung . Am Bremerhavener Markt landete
1 Dampfer von der norwegischen Küste 160 000 Pfund,
meist Schellfisch und Kabeljau . Die Auktionspreise
lagen unverändert niedrig . Norwegische Küste : Ka¬
beljau T 5 , IT SV«—6, Schellfisch I 5—6V4, II 6—107 »,
Goldbarsch unausgenommen 4—4V«. Island : Kabeljau
T 5—G, II 5—55/4, Schellfisch I 13—21 , Seelachs 5—51/*,
Goldbarsch 87 *—ll 1/ *. Ostsee : Kabelaju II 28, Witt¬
ling 6—6V*. Nordsee : Nordseemakrelen 47 «—6Vt , Schell¬
fisch V 13*/4—I6V4, Wittling 41A—7*/ *, Seelachs fiV*—87 *.

Fischmarkt Cuxhaven
Zufuhren : 5 Nordseedampfer 235 000 Pfund , 1 Island-

danipfer mit 228 000 Pfund , 2 Dampfer von der nor¬
wegischen Küste 383 000 Pfund . 4 Hochseesegler mit
9500 Tfund . Morgen zu erwarten : 2 Nordsee - und
1 Islanddampfer

Warenmärkte
Bremer Getreide •

Bremen . 27 . März . Preise unverändert . Tendenz:
ruhig.

Getrelrlcmarktbericht.
Weiter ruhig

An der Marktlage des Berliner Getreideverkehrs
hat sich gegenüber dem Vortage kaum etwas
geändert . Bei fast völliger Zurückhaltung der Mühlen
hält sich die Umsatztätigkeit in engen Grenzen . Die
Grundstimmung ist aber weiter stetig , zumal das
Angebot erneut eher eine . Abnahme erfahren hat.
Namentlich in Hafer ist das Offertenmaterial sehr
knapp , jedoch hat andererseits die Nachfrage kaum
eine Belebung erfahren . Für Durchschnittsqualitäten
.zeigt sich laufend einiges Interesse . Für Brotgetreide
haben sich keine Preisveränderungen ergeben . Gerste
liegt gleichfalls ruhig und unverändert . Das Mehl¬
geschäft ' hält sich im Rahmen der letzten Tage.
Exportscheim - ruhig und unverändert.

Hamburger Warenmarkt
iamburg , den 27 . März 1934

Baumwolle:

(Lokopreise pet lb ) Tendenz ruhig
American Midi . Univers Stand , 28 mm st no 13,95 cts
Ostindische : Superfine myd , Scinde white

rougish Bremer Kl . I 3,65 d
Fine Oomr - Standard 1 Bremer Klausel 2 4,45

Der Markt auf Lieferung tu Newyork
gab nach .der Eröffnung nach , erholte sich aber wie¬
der . Fixerdeckungen . Der Markt schloß ' stetig 13 bis
8 Punkte niedriger.

Umsätze 200 000 Ballen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete willig . Allgemeine Glattstel¬

lungen infolge vorgeschlagener Gesetzgebung zur
Börs ‘enregulierung . Flauheit der Warenmärkte . Be¬
richte , daß „ Bankhead -Bill “ auf starke Opposition im
Senat stößt , entmutigte die Haussiers.

Nachmittags fester auf Fixerdeckungen infolge
Bankhead -Bill Verbesserungsanträge . Aber später
gab der Markt nach . Aktion an den übrigen Märk¬
ten enttäuschte die Haussiers . Gegen den Schluß Zu¬
nahme des Verkaufsdrucks.

Wolle
Eg kosteten am Termin*
markt pro lb . per
Lieferung auf:
April . . . 347/8 Fence
Mai . . . . 34 7/b „
r uni . . . . 34 7/8
luli . . . . 351/8 „
August . . 35*l8
September 357 * „
Oktober . . 351/* „
November 35*1* „
Tendenz:  behauptet
Umsatz:  125000 Ibs.

Antwerpen , 27 . Marz 1034
Es kostete !? am Termin
markt pro Kilo per
Lieferung auf:
April . . . 34 . 50 B. t-r
Vtai . . . . — .—
luni . . . 34 .75
Fall . . . . 35 . 25 w
August . . — „
September 35 . 50
Oktober . 35 . 75
November
Tendenz:  behauptet
Umsatz:  240000 Ibs.

Viehmärkte
Betr Hamburger  Vieh markt

Der Rinder - und Schafmarkt von Donnerstag wird
auf Mittwoch , 28 . März vorverlegt . Der Rinder - und
Schafmarkt und der Schweinemarkt am Freitag,
30. März fällt aus . Der Kälber - und Schweinemarkt
vom Dienstag . 3. April , findet am Mittwoch , 4. April,statt.

Hamburger Schlachtviehmarkt.
Hamburg , 27. März . Schweine - und Kälbermarkt.

Schweinemarkt (Dienstags und Freitags ) : Beste Fett¬
schweine 43—44 ; mittelschwere Ware 42—43 ; Mittel¬
ware 40—42 ; gute , leichte Ware 39—40 ; leichte Ware
84— 36 ; sehr leichte und geringe Ware 26—32 ; Sauen
32—37. Anftrieb 7725 . Handel rege . Kälbermarkt (nur
Dienstags ) : Doppellender , bester Mast — ; Mastkälber,
beste 50—58 ; mittlere Mastkälber 38—48 ; Kälber,
geringe 22—36 ; Kälber , geringste 14—20 . Auftrieb 1908.
Handel rege.

Berliner Schlachtviehmarkt
Berlin , 27. Mütz.  Auftrieb : 1464 Rinder , darunter

254 Ocbsen , 485 Bullen , 725 Kühe und Färsen , 5433
Kälber ; ausl . Kälber 65. 4637 Schafe ; direkt zugef.
70. 22 063 Schweine . Marktverlauf : Rinder ziemlich
glatt , Kälber glatt , Schafe ziemlich glatt , Schweine
ruhig . Preise : I . Rinder . A . Ochsen : al ) 32—33 , a2)
—, b ) 29—31, c ) 26—28, d ) 22—25. B . Bullen : a ) 28—29,

Kautschuk - Effektiv - Markt : Tendenz
bheet *» loco
Sheets per April/Mai
Sheet ? per Mai/Juni

•' reise in Pence oer lb

stetig

ßV
57/l8

Reis:

Veränderungen iu der Markt - und Preislage sind
nicht eingetreten.

pril 1
ai S
pril
pril > - -

per Marz April.
per März - April J
peu Anril - Mai
per März - Ap
per März - April
per März - April {
per März j
per März - April .I
per März - April i
per März -April '
loco alte Ernte

Die Preise verstehen sich in RM per 50 kg loco ah Münle
verzollt , IncL 'Ausgleichsteuer , incl . RM 1 . — Monopolahsabe
oer 1000 . kg .- Für glasierten Reis kommt ein Aufschlag von
25 , 'fg per 50 kt? hi .mi

I öurmah R O
i Bassein O/00
1 Moulmein .000
t Arracän 00/000
5 Siam 000 '
6 Siam . 0000
7 Patna 000
s Bruchreis I
9 Bruchreis II

10 Italiener
•H Extra - Pärtev Bluerose

RA1 10,25
RM 11,05
RM 13,35
RM U,65
RM 13,30
RM 15,35
RM 17,25
RM 8,25
RM 7,90
RM 1*1,05
RM 19,25

Gewürze:
Der Markt ist nach wie vor ruhig . Die Forderungen

hielten sich auf gestriger Grundlage.
l Weisser Muntok 89 12 cassia vera 64
2 Weiss . Bat Muntok 90 13 Cassia vera II 46
3 Schwarz Lampong 58 14 japan Ingwer 39
1 Schwarz . Singapore 58 15 Cochin Ingwer 60 - 78
5 Tellicherrv 60 16 Macisbl . Banda 292
6 Piment 36 17 Macisnüsse 80 - 126
7 10000 - 0 80 - 94 18 Nelken Sansib 66
8 Canehl !>—IV 68 - 72 19 Lorbeerlaub 21
9 Cardamom Malabar 248 20 Hollän . Kümmel 45

10 Cassia lignea 24 2t Gelbe Senfsaat 32 - 34
11 Cassia flores 60 22 Vanille Bourb. 10 - 20

in RM in 100 *kg unverzollt , Vanille für 1 k 9
loco 10 Hamburg Kai oder Lager

Hülsenfrüchle:
Die bevorstehenden Feiertage lassen keine Umsatz¬

tätigkeit aufkommen . Preis Veränderungen sind nicht
zu verzeichnen.

301/* tO gelbe r .rbsen ges . 25
28 11 gelb .Splitt - Erbsen 21
187 * 12 kleine Russen
18 Linsen . 13
18V* 13 mittl .Rus . Lins . 15»/*

18-2 -.! 14 gr . Rus . Lins . 18— 21
*11- 23 15 Chile Linsen laq . 16
297 * 16 Chile Linsen extra
24Vs large 18V?

Bohnen oer 100 kg , Erbsen und Linsen per 50 kg , in RM

t Schmalzbohnen
2 Langbohnen

Mittelbohnen
Othenashis
Chile - Bohnen
gr . Erbsen m .Schale
gelbe Viktoriaerbs.
grüne Erbs . gesch
gr . Splitt - Erbsen

waggonfrei Hamburg verzollt

Brasil-Kaffee:
Die Brasilofferten waren heute teils 20 Dollarcents

höher . Geschäft hält sich in engsten Grenzen auf
unveränderter Preisbasis.
1 Santos extra special 42—45 4 santos supeno » gß —gg
2 Santos extra prime 40—42 5 Santos good 33—35
3 Santos prime 38—40 6 Rio und Minas 30—33

Preise in RM per 60 kg unverzollt , Platzware ab Lager

Gewaschener Zeniralameriknnischer Kaffee:

Der Markt ist etwas ruhiger geworden . Am
Platze erhält sich gutes Abzugsgeschäft zu letzten
Preisen.
1 Salvador 45—65 3 Costa Rica 60—120
t  Guatemala 4t —80 4 Maragogype 72—90

Preise in RM per 50 kg unverzollt , Platzware ab Lager

Schmalz Tendenz stetig
-. merican steamlard . transito ab Kai L) 17,—
American Purelard , raffiniert , per 4 Kisten ä

25 kg netto verschiedene Standardmarken
transito ab Kai D 18.75 —19 .25

Hanvurger Schmalz , in Dritteltonnen , Marke
.. Kreuz* -, verzollt ab Zollstadt RM . 157,00

Rohkakao:

Der ' Markt ist befestigt , acora g . f . Haupternte loko
RM . 16.— bis 15.75, Haupternte März -Mai 23<6, April-
Juni 23/9 cif Lagos faqu Haupternte loko RM . 15.—
bis 14.75, März -April -Abnahme 22 '3 , April - Mai 22/6
sup thome auf Approbation März -April 25/— cif sup
Bahia März -April 24/— c . u . fr . , Juni -Juli -August
25/6 c . u . fr . Plantation Trinidad erste Marken März-
April -Abl . etwa 39/ —, zweite Marken 36/6 c . u . fr . ,
sup . epoca arriba März -April Abi . etwa 45/— c . u . fr.
sup sommer arriba März -April Abi . etwa 47/6 c . u . fr.

Kakaohalbfabrikale:
Markt und Preise unverändert.

Zucker:
Effektivmarkt ruhig - abwartend , unverändert . Ter¬

minmarkt ruhig -stetig . März mit Eisklausel 7/0*/ * bis
7/17 *.
Tschechische Kristalle Feinkorn per prompt sh —
Tschechische Kristalle Feinkorn Nov . /Dez . sh —
Ischechische Kristalle Feinkorn per Jan . sh 7,9 3/4—7/io

Preise in sh per 6 kg brutto/netto fob Hamburg

Hamburger Kaffeeterminbörse
Hamburg , 27. März (10 Uhr ) . März 30 B 287 * G,

Mai 30V* B 29 G , Juli 31 B 297 * G , September 31*/* B
30 G , Dezembe » 32 B 301/* G . Tendenz:  Alter
Kontrakt.

Hamburg , 27. März (10 Uhr ) . März 33 B 31V« G,
Mai 34 B 327 * G , Juli 35 B 33*/ * G , September 3574 B
347 * G, ' Dezember 361/ : B 35 G . Tendenz:  Neuer
Kontrakt.

Hamburg , 27. März (12.30 Uhr ) . März 301-'* B 29 G,
Mai 307 * B 29 G , Juli 31 B 297 * G , September 317 * B
30 G , Dezember 32 B 301/* G . Tendenz:  Alter
Kontrakt.

Hamburg , 27 . März (12 .30 Uhr ) . Mai 34 B 327 * G,
Juli 35 B 33*/ * G , September 35 B 341/ * G , Dezember
36l/< B 35 G . Tendenz:  Neuer Kontrakt.
Superior Santos ln Pfennigen für v * kg netto , bei

mindestens 250 Sack f — 14,700 kg netto ) .

Cif-Notierungen für Importgetreide
(per 100 kg in hfl)

Hamburg , 27 . März 1934
Weizen:

Die Preise für Weizen sind alle nominell.
Manitoba I . per März . . . . . . 4,527*
Manitoba I . per April . . 4,5272
Manitoba II . per März . . . 4,377a
Manitoba II . . . . . per April . . 4,377a
Rosafä . . 80 kg per Mär » . . . 3,25
Barusso . . . 80 kg per März . . 3,25
Bahia . . . . 80 kg per März . . 3,25
Hardwinter 1 Gulf . per April . . —
Canada Western Amber Durum II per April . . • 4,75

Roggen:
La Plata 72/73 kg per Marz . , • • » 2,50
Canada Western II per März . — '
Südrussischer kg per März . . . . -

Gerste:

Donau . . . 60/61 kg per April. 2,85
Russen . . 64/65 kg per März/April —j—
La Plata . , 64/65 kg per März. 2,85

Mais:

La Plata . . , • . . . . . per April. 3,(»27 j
La Plata. 2,95
Donau -Galfox . . • .per April. 3,00
Hafer:
La Plata Unclipped faq . 46,47 kg per Mära ' April . 2,40
La Plata Clipped 51/52 kg per April. 2,55
Weizenkleie:
Pollards . . . per Marz. 2,60
Bran . 2,55

MagdeburgerZuckerterminnotierung
Magdeburg , den 27. März 1934

1. Januar .
2. Februar
3 . März . .
4 . April . .
5 . Mai . .
6 . Juni
7 ‘
8
9.

10
11 .
12

Juli
August . . . »
September . •
Oktober . •
November . .
Dezember

Tendenz : ruhig.
Notierungen in RM.

Sack.

Brief

3 . 90
3 .90
4 .00

4 . 30

4 . 40

4 . 40

Geld

9 . 60
3 .60
3 . 90

4 . 10

1. 20

4 . 20

für 50 kg Weißzucker netto , einschließlich
frei Seeschiffseile Hamburg.

Gemahl . Melis
prompt per 10 Tage.
per Februar .
per März.
Weißzucker - bzw . Raffinerie - Melasse .
Melasse -Rohzucker.
Tendenz : ruhig.
Notierungen in RM. für 50 kg WelBzucker (einschlieBl . M. 0,50
für Sack und M 10 .50 Verbrauchssteuer ) brutto für netto ab
Fabrik -Verladestelle Magdeburg und Umgebung , bei Mengen

von mindestens 200 Zentnern.

31 . 96 31 . 85

Metalle
Berliner Metallbörse

Berlin . 27. März (Amtlich»
Kupfer Blei Zink

(fend . : k stetig » Oend. : luStlOS' (lend . : k . stetig)
Briet Geld Hez Brief Geld Bez Brief Geld Bez

lanuat 457* 45 _ 17 16 _ 225/4 22 —
Febr. 46 457* 45»/4 17 16 — 23 22 —
März 415/4 41 — 15*/4 167* — 20 197* —
Apri 417* 417« 4174 1o3/4 157« - 20 197* —
Mai 42 417* — 16 15* 4 — 20 19*/* —
|uni 426/4 427« 42' /, 167« 157* — 207* 20 —
luli 437* 42»/4 - 167* 15»/* — • 20»/* 207* —
Äugus 437* 43 43 167* 157* - 2174 2U7* —
Sept. 44 437« — 167* t5 */4 — 217* 206/4 —
Oktob 447* 437* — 167* 15*/4 — 2z 2174 —
Nov. 447* 447« 447* 16*/4 156/4 — 227« 217* —
Dez. 45 447* — 16»/4 16 - - 227* 21*/« —

Berliner Metalle
Amtlich.

cifElektrolytkupfer , (wirebars ) prompt
Hamburg , Bremen oder Rotterdam

Pnri4T/ ' ? dlVen6 ^ SS 98: 990/»’ in Blöck

Berlin , den 27. März 193t
RM für 100

Reinnickel , 98- 99 . . .
Antimon - Regulus | ‘ ‘

Silber in Barren , ca . 1000 fein ’ per kg"

Hamburger Altmetalleunverändert

160
16t
306

38- 41
38—tt

Londoner Metallb
London , 27

orse
Kuptar (per Tonne ) £

Tendenz stetig
Standard per Kasse 32»/, —»/«

do . 3 Monate 32»»/i, ->*/i,
do . Settl . Preis 32*/,

Electrolyt 35V, - 36
best selected 35—36»/,
strong sheets 62
Elektrowirebars 36

Zinn (per Tonne)
lendenz un . glm.

Standard per Kasse 238»/,239 »;8
do . 3 Monate236 7/. —; 37
do . Settl . Preis 23;

Banka ’ 243,
Straits ’ 242'

Blei (per Tonne)
Tendenz stetig

ausl . pr Offiz . Preis ltVe
do . pr . inoffiz . Preis lt «/« G
do . entf .Sicht , off .Pr . 11’/,
do . entf . S. inoff . Pr.
do . Settl . Preis il,/,

Zink (per Tonne)
Tendenz stetig

gewöhnl . pr . offiz . p . 14’/,
do . pr . inoffiz . Preis —
do. entf .Sicht .oif . Pr . 15»/,
do . entf . St . inolf . Pr . 15»/, —■/„
do . gew . Settl . Preis 14’/,

100

Atarz 1934. (Amti . SchluS)
Aluminium (p . Tot
Inland ’ '
Ausland ’ _
Antimon Regulm
_ (Per Tonne)
Erzeuger -Preis ’ 39- 10
dunes , per * 2t - » ’.
Quecksilber’

(Per Flasche ) 10»/*—u
Platin ’ (p . 20 Ounc .) 7»/.
Wolframerz c. i . f .’

(sb per Einheit ) 36—38
Nickel , Inland .’

(per Tonne ) 226—280
do . Ausland ’ (p. To .) 225 - 230
WeiBbt . 1. c . Cokes 16*/*—ie »/*
20x24f .o.b .Swansea’
(sh . p .boi ol 108 Ibs)
Kupfersulphat I61/»—16
t . 0. b. ’ (per Tonne)
Cleveland OuDeisen
Nr . 3 , f. o . b. Middles-
horough * (sh . p. To .)
Silber (Pence per

Ounce)
do . Lieferung Ounce
Gold (sh und pence

67>/,

20

20V«

. „ Per Ounce)
Amt ). Berlin . .Mittel-

kurs f. d . engi . Pfd.
inaktive Notierung

136/36

12,79V

Der Londoner Goldpreis
BeHlb ’ .2' - Alärz . Der Londoner Goldpreis beträgt

(Ttiifi n \ trz  P’ lr e l at r5Jnze Feingold 136 sh 3‘.'f d gleich
Pence gleich ^ M0OT M ™ eiDg ° ld d6mnaCh 32’5825

Goldbeweg -ung 1 hi London

He^ te . wur( ^en 150 000 Pfund
Stelling ' Gold zu einem Preise von 136/3 sh pro Unzefein verkauft . • ^

Columblanlscher Gold -Peso
„ L f u.t Kabelmeldung des Banco Aleman Antioqueno,

m ’ tt « ? !/ ‘ii >Ia l i! -1??L llotl .ert9n am  genanntenläge i00 USA .-Dollar briefliche Auszahlung h' en -yorkgleich lo9 columbiamsche Peso.

Amerikanischer Funkdienst
DNB . Newyork , 27. März (SchluBkurse ohne Gewähr)

Heute Vor .Not.Heute Vor .Not.
Tägl . Geld
Bankakz.
90 Tg . Brief
90 Tg . Geld
Pr . Hdlw.

niedr Satz
höchst . Satz

Wechs . auf
Lond . Cbl.
do . 60 Tg.

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio de lan.
Berlin
Silber . ausJ

Kakao , Td
do . Mal
do Juli

Sept.
Dez.
Jan.
Mär2

Kaffee , Td
do . Sant

do
do.
do.
do

do.
do.
do
do.
do.
do

Mai
Juli
Sept.
Dez.
Jan.
Mär2

Tagesums.
Kaffee Rio 7
do.
do
do
do.
do.
do

Mai
Juli
Sept.
Dez
Jan.
März

Tagesums.
B'wolle , Td
do . N’orl . I.
do loco

Mai
luli
Aug
Sept
nkt.
Nov.
Dez.
Jan.
März

Zufuhren
l . Atl . u . Gol

do
do
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do

l °/o

■ *1* '

1
IV*

5 . 10
5 .0b7/,
6 . ob1/*

23 32
8 .6?1/*

13 . 63
32 .29
67 .30
26 .321/2
25,65
22 .80
4 . 16

19 .00
29 . 70
2 .28*/;
0 . 94V:

30 . 12
34 .00
8 . 66

39 . 72
453/ß

willig'
6 .03
5 . 23
5 . 43
5 . 67
5 .75
5 . 93

willig
U »/8

10. 50
10. 65/ 66
10 .98
11. 07

11 .000
106/8
8 . 20 n
8 .30 n
8 . 37 n
8 .46 n

1. 000
stetig
12. 00
12 05

11.8 i/äh
12. CO/02

12. 09
12. U/15
12. 20
12. 20
12 .31
12.39

15 . 000

8 B
8 R

54 .50
4

4 .32V*
6Vi

20 . 77
19.00
6 . 90

Kup !. , el . 1.
do . 30/90 T.
Zinn , loco
Blei , loco
Zink , loco
Weißblech
Roheis . N. 2
Roheis . N2p
Schmalz

• ) Geld und Briefootierungeu.

l °/o

■ 3i*

1
u/t

5 . 10»/4
o . 09*/8
6 .59

23 .81Vs
Ö. 571/4

13 . 65
32 . 31
67 .34
26 . 32
25 .60
22 .80
4 . 16

19 .00
29 . 70

2 . 2. 1/v
0 . 94»/:

30 . 12
34 .01
8 . 67

39 . 72
456/8

i.  stetig
5 . 17
5 .37
5 .37
5 .80
5 > 8
6 .07

stetig
tl 1j 2

10 . 69 n
tl .87/59
11 .20

11.32/33*

14 .000
106-0
8 .3'i n
8 . 51 n
8 .08 n
8 .65 n

4.000
stetig
12. 07
1 ' . 20
11 .99

12. 10/il

12 18
12. 23/25
12 28

12 .34/3,*
13. 40
12. 49

11.000

8 B
8H.

54 . 65
4 .00
4 .3ö
o1!*

20 . 77
19 .00
7 .00

Talg , extr.
Bw’saatöl 1.
do . Mai
do . Juli
do . August
do . Sept.
Petr . StWC
do . St . W. T.
do . Mid. Co.
do . P. Rohöl
Roüzuck . T
do Mai
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
do . Jan.
do . März
Terpentin
do . Savann.
Weizen . Rt.
do . Hartw.
Mais , loco
W’mehl , n.
do , höchst.
Getrf . Engl,
do Kontin.

Chicago
Gerste
Welzen , Td
do . Mai
do . Juli
do . Sept
do . Dez.
Mais . Td.
do . Mai
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
Hafer . Td
do . Mal
do . Juli
do Sept.
do . Dez.
Roggen , T.
do. Mai
do . luli
do . Sept.
do Dez.
Schmalz . T
alt Mai
do . Juli

neu
do . Mai
do . Juli
Schweine
leichte , ndr
do . höchste
schwer , nd.
do . höchste
zuf In Chic,
do i . West

3*7»

5 .30
5 . 53
6 . 55
5 .75

16.25
12.25
0 . 94

1.97/2.12
willig
1.51/50

l . 56 /oo
1.60
1.66

1. 67/68*
1. 71/72-

59/2
541;*
9F>/8
97%
ob%
6 .00
6 . 20

1/6- 2
5- 8

48 —79
willig

Bo1;*- *»
SB8!«—1'
86V2—a/8

willig
487/8
607/8

willig
326/g
33V*
33

willig
•63
59V*

60J b
willig

0 .77V2G

6 .277 *G
6 .35

4 .00
4 .50
4 . 10
4 .25

21 . 000
69 . 000

Winnipeg
Weiz ., Mai
do . Juli
do . Okt.
Hafer , Mai
do . luli
do . Okt.
Rogg ., Mai
do , luh
do . Okt.
C:er >te , Mai
do . luli
do . Okt.

. stetig
67Lj*
68*-8

347*
35»/«

466/4
48

40* 4
416/8

6 .85
5 . 60’
5 . 60

16 .26
12 .25
0 . 94

1,97/2 .12
stetig

1. 65
1 .60/61*

1 . 64
1.70

1 . 75/76*
1.71/72*

587*
537*
986/4
986/4
öS*/,
6 . 10
6 .30
1/6- 2
6- 8

866/b—V*
876/8

k . stetig
80»/*
62»/*
oi ' /s

k . stetig
337*
347a
347s

k . stetig
597*
606,'8
626/4

stetig
5 .927 *G

6 . 427 *G
6 .527 * B

■ 4 .00
4 .50
4 .15
4 .35

30 .000
87 .000

k . stetig
68
697*

346/4
35»/i

476.4
49»>

405.4
416*

BREMER BÖRSE
vom 27. März

27. 8. 26. 3.
Hamburger
mit Abi . .

Anleihe

Bank - Aktien

D.-D. Bank U
Dresdner Bank 0
Ceestm . Bank 0
Old. Landesbank 3
Old. Spar - tt. L. 3

27 . 8. 26 . 8.
62t/ * G 62»/» ü
64»/ , G 65 O

BOG -
40 G -

27. 3. 26. 3.

Schiltahrts-

Bt . Vegea . P . u
Br. Schlepp . 0

dampl . Hansa 0
Hamb . Am P. 0
Hochsee Wletlng 0
Nordd . Lloyd 0
„Nordsee “ D. H. 0
„Neptun ' M .D.G. 0
Unten » . Reed . 0

27 . 3.
66G
16 G

2SG —

32»/, G
46

37 G

Industrie-Aktien

Al. £ Mag.
D. Anl . Abi . m. 5000 —
Br . Wollk . (2000 ) —

Anleihen industrieller
Gesellschaften

27. 3. 26. 3.
Br . Tauwerkfabrlk 75 G 75 G

en
Delm . Linoliabrik 94 G MG
D. Lin . W. Berlin 94 G 94»/,
Dt . Lin . W. Hansa 94 G MG

26. 3. Nordd . Steingut 93 . 87 83 .87
65G
17 b

Oldbg . Roggw .-A.

—
—

Staats -Papiere
457*

27. 3. 26 . 3.
37 Brem . Doll . Anl . Al. 67 G _

do . groBe
Bremer Anl . Ausl .-

Sch . v. X. 11 . 26 m.
>/* Abi . Sch . kleine

67 G

26. 3.

Stücke
Bremet Anl . Ausl .-

Sch . v. 1. 11 . 26 m.

96»/, 95 .37

Steuergutscheine

fällig 27. 3. 26 . 3.
1934 . 102 »I, 10*%
1935 . 100»/, 100»/,
1936 97»/, 97»/,
1937 . , . , , 93»/* 93»/*
1938 , , , , , 92»/* 92*/a

7*/ > Dtsch . Relchsb . Vorz.
7 ' /. do . Schatzanweis.

Hamburger.

Wertpapierbörse
vom 27. März

Nichtamt . Kurse von 12»/,
27. 3.

Comm . tt. Privatbank 49
Vereinsbank 38»/,
Hypothekenbank —
Westholst . Bank 125
Bugsier -Reederel —
Flensb . D. 69 —
Hansa 33 B
Nordd . Lloyd 32»/,
Paketfahrt 28»/,
Hamb . SBdamet 28

Uhr
26. 3.
49»/*
88»/,
80 B

125

33
32»/*
28
30 B

Allg . Gas El.
0 _ __ V» Abi . Sch . gtoBe Woermann -Llnie 22 22 Ofiffentl . KreditanstaltenAtlas Werke U 37 37 Stücke 95»/, 95»/, Hamb . Hochbahn 83 82»/,

Bremen Beslgh. 6 — Bremer Anl . Abi. I . G. Farben 135»/* IS* 1/» Dt . Komm . Auslos .-
Br. Chem . Hud. 12 116 G 1167 *6 Sch . ohne Ausl .- Guano — 77 Scheine 1 95»/# 96»/,
Br. Zigarren U 34G 34 G Sch . v. 1. 11. 26 21G 21»/ , O Hamb . Elektr. 113»/* 112»/, Dt . Komm . Auslos .-
Br. Pap . u . W. 0 687 *G 69 Deutsche Anl . Ausl .- Alsen Cement 125 — Scheine 11 1157* 116»/,
Br. Rolandm. 1U 114 G 117 b Scheine Breltenb . Cement 88 88 6' / , Dt .Komm .Scfa.31 997* 99»/,
Brem . Silberw. 12 135 137 Nr . 1— 90000 , ein¬ Hemmoor — 143 B 6' / • Hann . Landes¬
Br. Straßenb. ö 76 76 schlieBl . >/, Ablös .- Schwärt . Honig — 67 kredit v. 1926 S . l 93*/4 93' /,
Br. Tauwerk. 0 — — Schuld — — Atlas -Werke — — do . 1927 Serie 2 93»/i 93»/,
Brem . Vulkan 6 — — Goldmark -Anl . der Karstadt 1 . 90 1 . 8E 6V. Old . Staatl . 25 — —
Brem . Wollk. 10 — — Staatl . Kreditanstalt Stader Leder 121B 121 6»/a do . Serie 1 u . 3 93 —
Dtsch . Linol. 0 63»/4 G — Oldenburg 9274 927* Wiemann 159 1597* 6 ’/, do . Serie 2 98 —
Hansawerke 8 118 ü 1180 v. 1927 Ser . I u . ni 93 93 Bremen -Bes .-Oel! 89 — 6V, do . Serie 4 —* —
Hans . Stuhlr. U _ _ v. 1927 Ser . II 93 G 93 G Thörl 91 92 6V, do . Serie 5 93 93
Hoffm . Stärke 4 _ 103 v. 1928 Ser . IV 93 G 93 ü Harn . Gummi 30 B — 6 ' /, do . Komm . 1 — —
Jute Bremen 0 76 76 v. 1928 Ser . V 930 930 Bavaria 110 110 6V, do . Komm . 2 887* —
Mnrdd . Steine. 0 79 75 G v. 1928 Ser . VI 93 93 Billbrauerei 120 B 118 6•/• do . Komm . 3 89 83
Reis l . H. A.-O. 6 101b 102 Komm . v. 1926 89 G 89 ü Ostwerke — 104 5»/, »/• do . Liquid. 91 91
Schiüb . Unterw . 5 _ — do . Ser . 11 88i/ *G 887 *G Reis und Handels 101 101 6»/ , Pr . Ldplbr . S. 4 94 94
Straßenb . Brhv. 0 6 7 do . Ser . III 89 89 G Neu Guinea 137 1427* 6V. do S . 11 94 94
Ver . Werkst. 0 52 52 D. Werth , kl . t3S 96*/. G 97 G Otavl „wi 1 14>/4 ! £ /• 6V, do . S. 17 — IS 94 94
Wendt ' s Cig. 0 S7,G 37 G do . gr . ,35 22»/» G 22G Salltrera 2l/i 27* 16V, do . S. 31 94 94

BERLINER BÖRSE
vom 27. März

Festverzinsliche .Werte

Abl5s . 1— 90000
27. 3.
96 . 80

do . ohne Ausl. 22 . 15
6*/ , Reichs -Anl . 27 9B!/i
6 ' / » Reichs -Anl . 29 100 . 20
5 »/, »/• Voung -Anl. «*’/.
6 »/ , Dt . Wtb . 35 gr. 79
6' /« Dt . Wtb . 35 kl.
6 ' /* Pr . St .-Anl . 28
6' /* Prß . Schätze 30
6' /• Bayern v. 1927
6' /* Brschwg . 1928
4 ' /* Schutzgebiete
6*/i Dt . Reichsp . I
6' /« Dt . Reichsp . II
6*/* Relchsb . Schät.
6 ' /. Pr . Ldrbk . 1— 2
6' /.
6»/*

3— 4
5— 6

127*/*
106»/*

95
93»/*
9 . 40

100 »/*
100 . 80

95
95
95

26 . 3.
96’/,
22 »/*
96

100
94»/,
79»/,

123»/*
106 . 10

95
93*/,
9 . 45

100 . 20
101
95
95
95

Stadtanleihen

6’/* Bin . Goidsch . 26
6' /* do . Vkr . Anl . 28
B' /t  Frkit . Schätze
6' /* Kölner Schätze
7 »/*•/• Bin . Pfdbr .-A.

86»/.
82 . 40
86 ' /,
80
95»/*

o(i</*
83
80»/,
80
95»/,

Oeffentl . Kreditanstalten
27 . 3. 26. 3.

92»/* 92»/*
98»/* 98»/*
93 93
92»/* 92»/.

89»/* 89»/*

88»/. 88»/,
88 . 90 88 . 90

90 90

93»/. 93

92 92»/.

91»/. 91

92»/,

91»/*

92»/*
92
91»/,

92»/,

91»/,

6’/, Pr . Ztrst . R. 23
6' /, do . R . 24
6•/« do . R. 25/27
6V. do . R. 28
6V* Ldschltl . Zentr.

Goldpldbr.
6°/o Osipr . ldschltl.

Goldpfdbr.
6' /« Schlesw . Holst,

ldsch . Goidpfbr . 24
6 */* Westf . ldschltl.

Goldpldbr.

Hypotheken - Banken
a ) Pfandbriefe

6' / , Braunschweig.
Hann . v. 1929

6' /, Goth . Grund¬
kredit 4 , 5 , 5a

6V* Hann . Boden¬
kredit 13 , 14

6' / , Meininger
Hypoth . Bank R . 5

6V, Pr . Pfandbr .-
Bank Em . 50

6V* Rhein . Westfäl.
Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12

6»/* Pr . Centralb . 28 92 91»/*
6*/i Pr . Hypoth . 1-3 91»/ , 91»/*

b ) IConimunal - Obligationen
6 ' / , Mein . Hyp .-Bk.

Komm . 14 , 16 , 21
6V. Pr . Ctr . Bod.

Komm . S . 26/28
6V* Rh . Wstl . Bdkr.

Gold -Kom . S. 4 -6

Sachwerte

5V* Roggenrenten-
Baak Ser . l — V

5V* Roggenrenten-
Bank Ser . 12 — 18 6 . 41

6*/» Zuckerkredit 987*

Industrie-Obligationen
6 ' /» Dt . Llnolwerke 947*
67 * Klöcknerwerke 91
67 * Thür . Elek . Lief . 92
6V* Verein . Stahl

88»/4 88»/4

897j 897*

89V«

6 . 38 6 . 40

6 . 41
98

Oo8/*
91
91
737SlJ§

Relchssdmldbudiforderungen

Fällig

1934
1935
1936
1937
1938
1939
1940
1941
1942
1943
1944
1946
1946
1947
1948

.Wiederaufbau - Anleihe
68

Alte Polenschä.
Geld Brief Geld Brief

L007*
-

»9V»
-

99’/, — 99»/, —
97»/, 98»/, — —
m, 97«/, — —
96»/, 37»/, 95*/* —
95»/, 96»/, — —
94' /, 95»/* - ' —
94 94»/, — —
93»/, 93»/b 94»/.
98«/, 94»/, — —
93»/, 94»/. 93«/, —
93»/, 947* 93»/» —
93»/, 94>/, 98' /, —
93»/, 94»/, 93*/, -

Comm . u . Prlv . 0

1944/45
1946/48

5774

Steuergutscheine
fällig 27 . 3.
1934 . l02 7/a
1935 1007s
1936 . . * » * . * .  976/1
1937 . . . » v . > . 986/4
1938 . . 927s
Steuersch .-K. —

Ausl . Staatsanleihen

26. 3.
102\
100*/a
977*
936/4
927*

47 *7 * Oest . St . 14
47 *7 « Ung . St . 13
47 *7 * Ung . St . 14
47 * Mexik . abg.
5V» Mexik . abg.

276/4
8

Aktien
Verkehrswesen

A. G. I. Verk.
AUgem . Lok .-Ki.
Reichsbahn
Hamb .-Am .-P.
Hamb . Hochb.
Hamb . Süd D.
Hann . Ueberl.
Hansa Dmpl.
Lübeck -Büch.
Nordd . Lloyd
Scbles . Dmpl.

Banken
Allg . D. Cr .-Anst . 0
Bank für Brau 11
Bayr . Hyp .-Wb . 5
Bayr . Ver .-Bk . 6
Itrl . Handelsg &

27. 3.
6S7 810s

1127«
287*
838/e

92

58
325/4

4674
98
69

1037*
86*/4

277*
7 .80

4 .85
7 . 90

26. 3.
6874

108
US
28
83»/4

92

577*
.3a »/a

46*/4
9874
72

1037*
87

Dt . Asiat . Bk.
D.-D Bank
D. Uebers .-Bk.
Dresdner Bank
Mein Hyp .B.
Oldbg . Landb.
Old . Spar - u . L. 0
Oesterr . Ced . sh . 0
Reichsbaok 12

Industrie
Accumul .-F.
Adler P.-Zem.
A. K. U.
Allg . Elektr .-G.
Alsen P .-Zem
Ammend P.
Ankerwerke
Aschff . Zellst.
Atlas -Werke

Bert . Karlsr.
Bert . Masch.
Beton -Mon . 0
Braunk ., Brl . 10
Brem .-Beslgh . 6
Br . Gas - u . El . 7
Bremer Vulk . 6
Bremer Wollk . 10
Buder . Elsen 0

Caplto & Klein 0
Charl . Wasser °
Co. Hispaoo 4
Conc . Spinn . 0

Cont . Gummi 8
Cröllwiu Pap . 0

Dalml .-Benz
Dt Atl . Tel.
Dt Asphalt
Dt. Baumw.
Dt . Conti Gas
Dtsch . Erdöl
Dt . Kabelwerk
Dt Linoleum
Dt. Spiegelgl.
Dt. Steinzeug
Dt . Tafelglas
Dt. Ton u . Stein 0
Oynam . Nobel 18

27 . 3.
487*

6L»/4
40>/4
63
82

Balcke M.
Bannlag M.
Barop Walzw.
Bayr . Motor.
Bemberg J. p.
Berger Tiefb.
Bergra . Elekt.
Berl .-Gub . Hut 8 —

127
71

1317*

997*
80
90

1767*

736/8

85
158

144

10
1027*
1166/4
llÖ >/4
675/4
547*
74
99

6074
68

26. 3.

62»
40*/.
64

15ö7/8 152

1687*

63»/4
297/$

1277*
78

43

1707,
34
62
297<

127
78

42

m

1237*
687*

1317:
18

125
10075
777,
90

85
1726/4
73

856/4
158

1457;

607 * iS »/,

Elntr . Kohl « 10 175

10
105
114»/*
LL3
657s
ÖS»/«
7578

100

6074
67

179</4

Elekt . Lief .-G. o
El . Liebt u . Kr . 6

Falkst . Gard.
I. G. Farben
Feldmühle
reiten & Gufll.

Gelsenk . Bw.
Germ . Porti.
G. f . elek . Unt.
Gebr . Goedh.
Goldschmidt

Habermann
Hack 'Mhal
Hageda
Hamb . El . W.
Harbg Eisen
Harbg Gummi
Harp . Bergbau
Hemmoor P.
Hirsch Kupfer
Hoescb K.-N.
Hoffm . Stärke
Holzmann Ph.
Hotelbetrieb

Ilse Bergbau 6
Jeser . Asphalt 0
Junghans 0

Kahla Porz.
Kali Aschersl.
KlÖcknerwerke
Kölner Gas
Kötitz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch

Labmeyer Co. 10
Laurahütte 0
Lind . Eismasch . 4
Lindström 0

Mannesm R.
Mansf Bergbau
Maschb . Unt.
Masch . Buckau
Maximilhütte
Metaliges.
Meyer -Kffm.
Miag Mühlen
Mitteid . stahl
Mix & Genest
Montecatini
MÜhlh . Bergw.
Müller Gummi

Nordd . Etsw . 0
Ndd . Steingut 0
Nordd . Trikot 0

27. 3. 26 . 3.
99»/, 99 Nordd Hochsee 0

10o»/4 l03 »/4 Nordw . Kraft 6

628/4 62 Oberbedarf ü
1367* 133 Orenst & Kopp 0
1025/4 1043/4
617» 6174 Phöu . Bergb. 0

Phon . Braunk. 4
66»/4 66»/, Pintsch A.-G. 8
77 77 Plauen Gard. 0
997« 975/s Plauen Tüll 0
77 76 Polyphonwk. 0
59»/, 5* Preßluft 0

67 66 Ratg . Wagg. 0
60 60 Rheinf . Kraft 6
80 797* Rh . Braunk. 0

1137'* il --’»; , Rh . Chamotte 0
68 69 Rh . Elek .-Ges. 9
29»/, 29 Rheinstahl 0
937, 927s Rh .-W. Elekt. 5

1411/* 140»/, Rh . w . Kalk 0
— — Rieb . Mont . W. 4*
7o*/4 7574 Rosenth . Porz. 0

1087* 100 Rütgerswerke 0
737* 7t
— 47»/4 Salzdetfurth 9

Sangersb Mascb 0
141»/, 140 Sarottl Sch. 4

— 2t »/, Sauerbrev M. 0
42»/4 43»/, Saxonia Zem. 0

Schl . El . L. B 8
17»/, 1774 Schi Porti . Ze 0

111»/, 112»/, Schub , u. Salz. 15
66 ' 656/4 Schuckert El. 0
— 71 Schuith .-Patz. 4
81»/, 80 Siemens Glas 0
80 — Siem . & Haiske 7

1007* 100»/, Stöhr Kammgarn 0
Stolberg Zink

U67b uayr.
24l/s 23’/, Thöri ' s oelf. 6
86»/, 847* Thüringer Gas~ - Leonh . Tietz

687« ' 68 Varzinei Pap. U
72 09»/, Ver D Nickel 4
48»/, 471/« ver Glanzst. 0
84»/4 837* Ver. Stahlw. 0

146 147 Voeel Tel . Dr. 0
82 826/4
57 57 Wanderei W. 7
70 713/4 Wö ' scrw Geh 0
_ — Westtregeln (.
38 397*_ — Zellst . Waldh 0

100 101
547* Kolonialwerte

Dt .-Ostafrika 0
70 70 Neuguinea u
_ — Otavi -Minen 0
— — Scbantung Hdg. 0

27. 3. 26. 3.
457s 457*
— 125

*
157J8 157»
687* 67*,'4

528/8 617*
853/4 87

■— IST1/*
587* 597*
_ — •
188/8 185/0
- —

45 __
947* 94 •

204 I.-067*
_ —
94 —
94 93
986/8 387*
79 78

8574
507« 50»/8
608/« öS1/*

1447« I471/*
63 —_ 731/*
D 5_ 98

119 1156/4
847* 841/*

l66*/4158
1038/8 1027*
105 1037*
62»/« 6274

141 UO74
118 118
457* 42^ 4

90 91
- 117
— ~

108,8
928,4 928/4
97-.! ,.67*
443/* 437*
777«

106 107
1197* 1177*
113 1137*

527« 501/#

43 437*
132 EI 137'
145/0• 14»;*

4350
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Schiffahrtsnachrichten
Frachtenmarkt

London, 24. März. Vom Heimfrachtenmarkt
ist nichts besonderes zu bemerken , da die Nach¬
frage heute nur sehr gering -war, und die Raten
infolgedessen keine Erholung aufweisen . Im
ausgehenden Kohlen  markt übersteigt das
Tonnageangebot ebenfalls den Bedarf bei
schwachen  Raten.

Trotz der Berichte über günstigeres Wetter
in Argentinien war die Nachfrage vom L a
P 1a t a nur klein und das Geschäft beschränkt
auf den Abschluß eines 7000-Tonners für
16. April Cancelling von Necochea und Bahia
Bianca nach Antwerpen -Rotterdam zu 13/6.
Kabelnachrichten zufolge waren gute Regen-
falle zu verzeichnen , und der spät gesäte Mais
braucht zum Reifen keinen mehr . Das Ernten
des früh gesäten Mais ist allgemein jedoch
etwas durch Regen verzögert . Weizen -, Lein¬
saat- und Hafer -Pflügen geht gut voran , da der
Regen sehr wohltuend war ; mit dem Dreschen
wird fortgefahren . Die Felder in der Nähe des
Littoral sind in sehr gutem Zustande , sonst
ziemlich gut bis gut , ausgenommen im fernen
[Westen, wo mehr Regen vonnöten ist.

In Nordamerika  besteht noch etwas
Nachfrage nach kanadischen Brettern , während
andererseits nichts endgültiges unternommen
wird, um Tonnage für Getreide von Montreal
Zu schließen . Ein kleines Schiff für Anfang
April wurde für Pech von Norfolk und Bal¬
timore nach zwei Häfen Brest -Rotterdam Range
zu 14/9 fob und getrimmt aufgenommen , wäh¬
rend ein Dampfer von 7500 Tonnen Maximum
für Zucker von 1—3 Häfen Nord- oder Südkuba
nach Engl .-Kont . zu 13/—■ geschlossen wurde.

Es ist keine Besserung in der Nachfrage für
australisches  Getreide eingetreten . Die
Ostfahrten  sind im allgemeinen ruhig und
ohne besondere Merkmale.

In den verschiedenen Mittelmeer  führten
kamen ebenfalls keine weiteren Abschlüsse zu¬
stande , doch wurden Einzelheiten über den
kürzlich getätigten Abschluß eines griechischen
Dampfers für Donau -Getreide bekannt.

Abschlüsse
Necochea und Bahia Bianca — Antwerpen-

Rotterdam , D. „Michael L. Embiricos “, 7000 Ton¬
nen , 10 Proz ., 13/6, Schwergetreide , 9/16. April.

Norfolk und Baltimore — 2 Häfen Brest -Rot¬
terdam Range , D. „Mongolia “ 3200 Tonnen , 14/9,
Pech , fob und getrimmt , 30. März/10. April.

1^ 3 Häfen Nord- oder Südkuba — Engl .-Kont .,
D. „Ferndale “, 7—7500 Tonnen , 13/—, Zucker,
10/25. April.

Donau — Antwerpen -Rotterdam , griech.
Dampfer , 7000 Tonnen , 10 Prozent , 13/3, Schwer¬
getreide , Option Skandinavien 14/9, März/April
(kürzlich geschlossen ) .

Seeamt Hamburg
Kollision MS ,,Richard Ohlrogge" *— FIsehdampfer

„Fairway".
Am Montag fand die Fortsetzung der Verhand¬lung vom 20. statt über die Kollision zwischen dem

MS „Richard Ohlrogge“ der Nordsee Deutsche Hoch¬
seefischerei A.-Gi und dem englischen Fischdampfer„Fairway" unter Island in der Nacht vom 25.Z26.Januar 1934 statt.

Das MS „Richard Ohlrogge" hatte am 25. Januar
unter Island südlich Mehlsack gefischt. Wegen desStflttnfisohenNNW-Windes wurde abends das Netz
tfof&eholt und in Schutz von Land gelaufen. Währenddas Schiff mit 4 Knoten Fahrt und auf ONO-Kurs
in Peilung des Feuers von Reykjanes lief , sichteteman um 1 Uhr 20 am 26. Januar an Backbord etwa
querab einen Fischdampfer, der die Topplampe und
die grüne Seitenlampe zeigte, und dessen Kurs den
von „Richard Ohlrogge"4 kreuzte. Der andere Damp¬fer lief hohe Fahrt und kam schnell näher. Als er
sich in etwa 100 m Abstand befand, machte er ver¬
schiedene Manöver, die aber einen Zusammenstoß
nicht verhindern konnten, obgleich man auf „Richard
Ohlrogge“ vorher noch voll rückwärts gab.In der vorigen Verhandlung hatte man diesen Un¬
fall soweit aufgeklärt, daß der auf der Heimreise
befindliche englische Fischdampfer „Fairway“ SO
V* S steuernd und mit etwa 11 Knoten Fahrt laufend
den „Richard Ohlrogge" aus einer Richtung achter-licher als dwars überholt haben muß, denn von dem
Engländer waren nur die Deokslampen auf „Richard
Ohlrogge" gesehen worden, nicht aber die Positions¬
lampen. Erst als man sich dem deutschen Schiffweiter genähert hatte, hatte man die rote Seiten¬
lampe und die weiße Topplampe gesehen. Der Eng¬länder versuchte mit hart Backbord-Ruder an
„Richard Ohlrogge" vorbei zu kommen. Nach derKollision verständigte man sich nach Namen und
die erlittenen Schäden und setzte dann die Reise

Der Reiohskommissar führte aus, daß den Eng¬
länder die Verantwortung für diesen Zusammenstoß
trifft , da er Ueberholer und demnach ausweich-
pfliohtig war. Sich dieser Stellungnahme anschlie¬
ßend sagte das Seeamt in seinem Spruch:Der am 26., Januar 1934 unter Island erfolgte Zu-,sammenstoß zwischen dem deutschen Motorschiff
„Richard Ohlrogge“ und dem englischen Fischdamp¬
fer „Fairway“ ist darauf zurückzuführen, daß der
englische Fischdampfer seiner Ausweichpflicht nicht
genügt hat.Die Maßnahmen auf „Richard Ohlrogge vor und
nach dem Zusammenstoß waren sachgemäß.

Totalverlust des Fischdampfers „Wuppertal"
Das Seeamt verhandelte dann über die Strandung

und den Totalverlust des Fischdampfers „Wuppertal"
der Nordsee, Deutsche Hochseefischerei A.-G., bei
Fiskenes auf der Lofoteninsel Andöy am 19. Fe¬
bruar 1934. „Während einer Fangreise im Nördlichen Eismeer
lag der Fisohdampfer „Wuppertal" am 17. Februardieses Jahres bei stürmischem Wind auf dem Svends-
grund beigedreht. Man dampfte abends unter Schutzder Insel Andöy und ankerte bei Fiskenes, anfangs
mit einem, später mit beiden Ankern. Am 18. Fe¬
bruar gegen Mittag flaute es etwas ab, abends holte
der Wind südlich. Man hievte um 22.30 Uhr beide
Anker wieder auf, und dampfte mit langsamer Fahrt
auf Ost-Kurs aus dem grünen Sektor des Haugsnes-
Feuers heraus in den weißen Festsektor dieses Feuers
hinein. Ab 23 Uhr steuerte man mw. SOzO., dann ab
23.30 Uhr SOzO. */* O. Es war jetzt leichter Wind
aus SO., zeitweise hatte man leichten Schneefall. Von0.15 Uhr an ließ man das Schiff treiben.

Am 19. um 0.30 Uhr übernahm der erste Steuermann
die Wache. Das Feuer von Hugsnes peilte NW. Vt N„
es war gut sichtig. Von 1.20 Uhr ab dampfte man10 Minuten lang auf OSO.-Kurs am Kompaß, und
Heß dann das Schiff weiter treiben. Man peilte

Haugsnes-Feuer im weißen Sektor raw. NzW. Vi W„
das Schiff lag mw. NO. V* N. an. Um 2.05 Uhr stieß
das Schiff mittschiffs auf Felsengrund. Mit- ver¬
schiedenen Maschinenraanöverngelang es das Schiffeinige Strich zu drehen, aber man kam nicht vom
Grunde frei. Es_wurden nun sämtliche Tanks gelenzt,
auCi . iWU1r n Kohlen aus dem Seitenbunker gehievt
U a il )er  P 01‘d geworfen. Als um 4 Uhr die Schraubeauf Grund schlug, stoppte man die Maschine.

Man machte nun das Rettungsboot klar und gab.Raketensignale, die sowohl von Land wie auch von
dem JMsehdainpfer„Borkumriff" gesehen wurden.
\ on neiden Seiten versuchte man Hilfe zu bringen.Der Fisohdampfer ankerte in etwa 600 Meter Ab¬
stand und stellte mit einer Kurrleine Verbindung
her, doch blieben diese Abschleppversuche ohne
Erfolg; Man telegrafierte dann nach dem Bergungs¬
dampfer „Ula", der gegen 15 Uhr heim Schiff ein¬
traf, als man sich bereits an Land begeben hatte,da das Schiff mit dem fallenden Wasser inzwischen
45 Grad Schlagseite nach Steuerbord bekommen
hatte. Auch stieß das Schiff bei dom zunehmenden
Wind und Seegang aus SO. und später aus ONO. hartauf und machte im Bunker auch schon Wasser.

Die Besatzung hielt sich an Land in der Nahe des
Schiffes auf. Als der Bergungsdampfer eintraf, ging
der Kapitän an Bord und zeichnete einen Bergungs¬
kontrakt. Aber auch die Bergungsversuche des Ber¬
gungsdampfers blieben ohne Erfolg. Das Schiff ist
jetzt total verloren gegeben. Die Besatzung war in
Fiskenes von der Bevölkerung gut aufgenommenworden.

Das Ergebnis der Verhandlung faßte der Reichs¬
kommissar dahin zusammen, daß an den Maßnahmen
am Tage vor der Strandung nichts auszusetzen ist.
Die Instruktionen des Kapitäns an den Steuermannwaren nicht erschöpfend. Er bezweifelt auch die
Richtigkeit der Peilung, die dem Kapitän einen Ab¬
stand von 4 Seemeilen von Land ergab. Der Steuer¬
mann hat die Wache unter dem Gesichtspunkt über¬nommen, daß er treiben lassen könne bis das Feuer
:von Haugsnes grün werden .würde. Eine Möglich¬
keit wurde gar nicht ausgenutzt, nämlich das Peilenvon dem sehr hellen Feuer von Andenes in Linie mit
Haugsnes. Oestlich dieser Linie hätte der Unfall
nicht stattfinden können. Der Hauptfehler des Steuer¬manns war, daß er beim Peilen des Haugsnes-Feuersim N. s/< W. nicht sofort ostwärts abhielt Eine
geringe Stromversetzung abgesehen trifft den Ka¬
pitän und den Steuermann die Schuld an der Stran¬
dung und dem Verlust des 1929 erbauten Schiffes, das
mit Funkentelegrafie, Funkpeiler und Echolot aus¬
gerüstet war. Bei größerer Sorgfalt ließen sich die
immer häufiger werdenden Fischdampferunfälle ver¬
meiden. Zugegeben wird, daß der Dienst in dieser
Gegend auf den Flschdampfern ein sehr schwerer
ist, es liegt in diesem Spezialfall keifte Ueberan-
strengung der Besatzung vor. Von einem Antrag auf
Patententziehung siebt er aber ab, da er weniger
grobe Fahrlässigkeit als grobe Irrtiimer annehmenmuß.

Das Seeamt sagt in seinem Spruch:
Am 19. Februar 1934 gegen 2.05 Uhr, ist der Fisoh¬

dampfer „Wuppertal“ in den norwegischen Schären
bei Fiskenes (Andöy) auf etwa 69 Grad 16 MinutenN. und 16 Grad 11 Minuten 18 Sekunden O. gestrandet
und total verloren gegangen.

Die Strandung ist auf fahrlässige Navigierungzurückzuführen. Es ist zu beanstanden, daß der
Kapitän bei der Wacheübergabe um 0.30 Uhr nicht
eine genauere Position des SohiffeBund eine ausführ¬lichere Instruktion an den wachhabenden ersten
Steuermann gegeben hat. Der erste Steuermann hat
auf seiner Wache aus’der Tatsache, daß die Peilung
des Feuers Haugsnes sich inzwischen über 3 Strich
veränderte, nicht die nötigen Folgerungen gezogen.Unter diesen Umständen hätte er das Schiff nicht
weiter treiben lassen dürfen, sondern hätte vom
Lande abdampfen müssen. Bei sorgfältiger Beob¬
achtung des Feuers von Haugsnes hätte sich die
Strandung vermeiden lassen.Die Maßnahmennach der Strandung sind nicht zu
beanstanden.

Kollision Motor-Segler „Glückauf“ — Leichter
„Matthias"

Hierauf verhandelte das Seoamt über die Kollision
des Motor-Seglers „Glückauf", Eigentümer und Füh¬
rer L. Mengers. auf der Reede von Cuxhavenmit dem
vor Anker liegenden Leichter „Matthias“ der Firma
J. J. T. Schupo am 18. März dieses Jahres.

Der Motor-Segler „Glückauf" befand sich mit einer
Ladung Eisen unterwegs von Bremen nach Holding.Am 18. März lief man in die Elbe ein, und befand
sich mittags auf der Fahrt zwischen Feuerschiff
Elbe 4 und der Kugelbake. Man steuerte bei sich¬
tigem Wetter SSO., der Wind stand leicht aus SSW.Auf Cuxhaven-Reede lagen zwei Seeleichter zu Anker,
von denen der erste an Steuerbord passiert wurde.
Zwei elbabwärts kommenden Dampfern wurde eben¬
falls mit Steuerbord-Ruder ausgewichen. Den zweiten
Seeleichter „Matthias" hatte man „rechts voraus.Wegen zwei ziemlich weit an der Süd auslaufendenFischerfahrzeugen konnte man diesen Leichter nicht
unter Backbord.Ruder passieren, sondern mußtezwischen diesem und Land hindurchlaufen. Auf das
Steuerbord-Ruder kam das Schiff aber Backbord,
wahrscheinlich von dem dort. kurz vor Hochwasser
laufenden Neerstrom abgelenkt. Auoh durch sofort
unternommene Maschinenmanöver gelang es nioht
mehr von dem Leichter frei zu kommen. Mit der
noch im Schiff befindlichen Fahrt und dem Flut¬
strom trieb man mit dem Stsuerbordbug gegen den
Steven des Leichters, wodurch „Glückauf" schwer be¬
schädigt wurde. Die Vorpiek lief sofort voll Wasser.
Zwei Bergungsdampfer kamen längsseits, nahmen
„Glückauf** in die Mitte und setzten ihn im AltenHafen auf Strand. An dem Seeleichter wurden keine
sichtbaren Schäden festgestellt.

Die Klärung, die dieser Unfall in d©T Verhandlung
erfährt, faßt das Seeamt, nachdem der Reichskom¬
missar zuvor die gleiche Stellungnahme einnahm, in
folgendem Spruch  zusammen:Am 18. März 1934 hat auf der Reede von Cuxhaven
ein Zusammenstoßzwischen dem auf Flut ankernden
Leichter „Matthias“ und dem einkommeDdenMotor¬
segler „Glückauf" stattgefunden.Der Unfall ist darauf zurückzuführen, daß der
Leichter beim Ausweichmanöver des Motorseglers
nach Steuerbord infolge Neerstroms nach Backbord
ausgeschoren ist. Keine der Scbiffsleitungen trifftein Verschulden. Die Maßnahmen nach dem Unfall
waren sachgemäß.

Kollision des D. „Derindje“ mit Leichtern
Abschließend verhandelte das Seeamt über die Kol¬

lision des Levante-Dampfers „Derindje“ mit vier
Leichtern im Hafen von Antwerpen am 16. De¬
zember 1933.

Der Dampfer „Derindje“ hatte ira Hafen von Ant¬
werpen gelöscht und geladen, und wollte den Hafenam 16. Dezember abends verlassen. Mit dem Hafen¬
lotsen an Bord verließ man den Liegeplatz im
Kanaldock. Um nach der Kruisschans-Schleuse zu
kommen, mußte man zuerst voraus gehen bis zum
dritten Hafendock um dort zu drehen. Als das Schiff
vor dem dritten Hafendock schon fast herumgedreht
hatte, kam ganz plötzlich dicker Nebel aus Richtungdes dritten Hafendocks auf. In diesem Nebel sah man
dann plö'tzlich nahe bei einen auslaufenden Dampfer,der auf die Brücke von Derindje zu lag. Man gab
voll rückwärts, der fremde Dampfer ließ den Anker
fallen, so kamen beide Schiffe voneinander frei.

Auf „Derindjß" wollte man nun mit hart Steuer¬
bord-Ruder und angehender Maschine drehen, es war
aber so dick, daß man nichts mehr sehen konnte. DeT
zweite Offizier meldete vom Heck, daß sich achtern
etwas Dunkles befinde. Man gab äußerste Kraft vor¬
aus und ließ den Anker fallen. Das Schiff kam aber
gegen vier Leichter, die am Kai festlagen und be¬
schädigte zwei schwer und zwei leicht. Hierauf
dampfte man in den Anker etwas frei und blieb so
liegen. Als es nach einer Stunde aufklarte, bemerkte
man, daß das Schiff nicht steuerfähig war. Mit Hilfevon zwei Schleppern verholte man hierauf an den
Kal und reparierte den Ruderschadenspäter.
' Das Seeamt kam zu folgendem Spruch  nach der
Verhandlung:

Am 16. Dezembe'r 1933 hat im Hafen von Antwerpen
ein Zusammenstoßzwischen dem drehenden Dampfet
„Derindje“ und vier am Kai liegenden Leichtern
stattgefunden.

Der Zusammenstoß ist anf plötzlich auftretenden

dicken Nebel, auf Behinderung durch einen anderen
fahrenden Dampfer und die beengten örtlichen \ er«haltnlsse zuriickzufiihren. Die Schiffsleitung von
Derindje trifft kein Verschulden.

Nachrichten für Seefahrer
WasserstraUemUrektlon Bremen  teilt mit:

1. Auf der Aulienweser ist die rote Bakentonne
„Alte Weser" auf 53 Grad 54 Min. 41 Hek. N„ 7 Grad56 Min. U Sek. O. (neu) nach unbekannt vertrieben.
Die Wiederauslegung erfolgt baldmöglichst ohne
weitere Bekanntmachung.

2. AuC der Weser ist die Sommerbetonnung aus¬
geführt.

Binnenschiffahrt
Der Wagserstand der Weser  hetrug am

27. März vormittags gegen 7 Uhr in Hnnu.-Miinden
1.70 m (gegenüber dem Vortag Fall 2 cm), in Garls-
hafen 2.55 m (gegenüber dem Vortag Fall 3 cm), in
Hameln 2.00 m (gegenüber dem Vortag Fall 5 cm), inMinden 2.46 in (gegenüber dein Vortag Fall 6 cm).

Schiffsverkehrauf der Weser
Bremen - Stadt

AugekommeneSeeschiffe, am 27. März
Feronia dtsch. (Meyer) von Westnorwegen, D. G.

Neptun, Hafen I, Sei). 10, Fischmehl, Stückgut. Nep¬
tun dtsch. (Flechtraann), D. G. Neptun, Hafen I, Sch.
D, Stückgut. Nixe dtsch. (Kreutz) von Stockholm,
D. G. Neptun, Hafen 1, Sch. 10, Stückgut. Rhea iltsoh.
(Bothe) vom Rhein, D. G. Neptun, Hafen I, Sch. 5,
Waschmittel, Stückgut. Star dtsch. (Lorenzen) von
Helsingfors, Rai). & Stadtl ., Hafen I, Sch. 4, Stück¬
gut. Olga Siemers dtsch. von Neworleaus, Carl .T.
ivlingenberg, Hafen. II, Sch. 17, Baumwolle. Teelin
Head engl. (Tepleton) von Dublin, Nie. Haye & Co.,
Schlachthof, Vieh. Münster dtsch. (Probst) von Süd¬brasilien über Hamburg, Gebr, Specht, Hafen II,
Sch. 16, Baumwolle. Casaraance franz. von Afrika
über Le Havre, Herrn. Dauelsberg, Gebr. Roechling,Okoume. Marta dtsch. von Antwerpen, Bremer See¬
verkehr und Befrachtung, Getreide-Anlage. Getreide.
Hector dtsch. (Pempeit) von Königsberg, D. G. Nep¬
tun, Häfen I, Sch. 9, Stückgut und Getreide. MS Al¬
batroß dtscli. (Riske) v. Amsterdam, Conr. Brunss9n,
Hafen I, Kork. MS Johannes II (Nagel) von Stettin/
Kiel, Conr. Brunssen, Weserbahnhof, Stückgut.
Abgegaiigene Seeschiffe am 26. März

Klio dtsch. (Ulpts) nach Spanien, Rab. & Stadtl;,
Stückgut.
Abgegaiigene Seeschiffe am 27. MärzHeraklea dtsch. nach Levante, Böning & Co., Stück¬
gut. MS Saale dtsch. (Daniel) nach Ostasien, Gebr.Specht, Stückgut. Marta dtsch. nach Hamburg,Bremer Seeverkehr und Befrachtung, Restladung.
Eider engl. (Sinclair) nach Hamburg, Carl Scholle,
Stückgut. Finland engl. (Robberts) nach Liverpool,Carl Scholle. Stückgut. Leif norw. nach Dublin,
Herrn. Dauelsberg, Kohlen. Schwalbe dtsch. (Weiß)
nach Antwerpen, Argo-Reederei A.-G., leer. Agga
norw. nach Cork, Häger & Schmidt, Kohlen.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Mittwoch, dem 28. März
Hafen I: Kong Björn 3, Geier, Star 4, Rhea 5,

Theseus, Optima 6, Neptun, Falke, Feronia, Nixe 10,
Bussard (Dock).

Hafen II : MS Rio Panuco, Chemnitz, Frankfurt 11,
Dortmund In, Olga Siemers 17, Münster 16, Te^Tn
Head 18, Roland, Riol, MS Rio Bravo (Erzplatz).Holzhafen: Rapot (Steinbr. & Berninghausen), Oder
(Becker & Otten), MS Braunfels (Logemann & War¬
denburg).

Holientorshnfen: Ibis, Forelle (Finke & Bünemann).
Industriehafen: Capri, Casamance(Roechling), We¬

ser (Klembt), Hector (Krages).
Werft: Ludwigshafen (Dock III ), Wachtel (Dock

IV), Orville Harden (Dock V), Main, Helmond, Atlas,
MS Schwarzenfels (Werfthafen).

Hochwasserzelten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand .1 Std.
25 Min. Nordenham 20 Min. Brake 1 Std. 5 Min.

Farge 1 Std. 45 Min.
Datum Brem.-Stadt Vegesack Bremerhav.
28. März 1.57 14.38 1.27 14.08 — 12.03
29. März 2.50 15.24 2.20 14.24 0.15 12.49
30. März 3.31 16.03 3.01 15.33 0.56 13.28
31. März 4.09 16.37 3.39 16.07 1.34 14.02
1. April 4.44 17.11 4.14 16.41 2.09 14.36
2. April 5.20 17.46 4.50 17.16 2.45 15.11
3. April 5.56 18.17 5.16 17.47 3.21 15.42

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen

Akka, Levante, 26. 3. ab Alexandrette nach Tripolisi. S. Amsel heimk. 26. 3. ab Bremen nach Hamburg.
Aquila, Levante, 26. 3. Ushant pass, nach Oran. Arta,
Levante, 24. 3. ab Salonik nach Haydarpasa. Askania,
Levante, 25. 3. ab Kreta nach Mutzuna. Atto heimk.
26. 3. an Hamburg. Avola, Levante, 26. 3. ab Gi-re8on nach Batum. Cavalla heimk. 25. 3. Gibraltar
nass, nach Hamburg. Columbus, Gr. Mittelmeerfabrt,
27. 3. an Catania. General,v. Steuben, 2. Mittelmeer¬
fahrt, 26. 3. an Alexandrien, Haimon, Nordamerika/
Golfhäfen, 25. 3. an Boston. Holstein heimk. 26. 3.
Fernando Noronha pass, nach Rotterdam. Ingo, West¬
afrika, 24. 3. ab Monrovia. Justin, Australien, 26. 3.
Bremerhaven pass, nach Rotterdam. Lahn heimk. 26.
3. Ushant pass, nach Amsterdam. Minden, Westküste
Südamerika (MS.), 26. 3. ab Hamburg nach Ant¬
werpen. Mosel, Australien, 23. 3. Kapstadt pass, nachAdelaide. Münster heimk. 27. 3. an Bremen. Nien¬
burg heimk. 25. 3. ab Faro nach Portimao. Porta
heimk. 25. 3. ab St. Thomas nach dem englischen
Kanal. S. Nevada, Buenos Aires, 26. 3. ab Boulogne
nach La Coruna. Ulm, Levante, 26. 3. an Antwerpen.Winfried heimk. 25. 3. ab Alexandrette nach Alexan¬
drien. Witell heimk. 25. 3. ab St. Thomas nach
Bremen.

Im Hafen Hegende Schiffe
Bremen: Chemnitz, Frankfurt, Ludwigshafen, Main,

Münster, Oder, Rapot, Rio Bravo, Rio Panuco, Riol,Roland, Saale.
Bremerhaven: Dresden, Europa, Lippe, S. Cordoba,

S. Morena, Stuttgart, Werra.
Hamburg: Atto, Berengar, Berlin, Los Angeles

(HAL), Augsburg.
Norddeutscher Lloyd, Schleppschlffahrt

Bremen-Stadt angekommenam 27. März
Seeleichter 106 (Schuldt) von Hamburg, Hafen 1,

Sch. 7, Stückgüter. Seeleichter 158(Henke) von Ham¬
burg, Hafen I, Sch. 3, Stückgüter.
Abgegangen am 27. März

Seeleichter 163 (Lohmüller) nach Hamburg, Stück¬
güter.

Deutsche Dampfschifffahrts-Gesellschaft „Hansa"Bremen
Lahneck 26. 3. in Pasajes. Lauterfels 26. 3. in Suez.

Lindenfels 26. 3. von Port Said heimk. Ockenfels 26.
3. von Colombo heimk. Rabenfels 26. 3. von Malta
heimk. Rbeinfels 26. 3. von Port Said heimk. Stahleck
26..3. von Huelva ausg. Trautenfels 25. 3. in Newyork.Wartenfels 26. 3. Perim pass. ausg.

Argo-Reederei, Aktiengesellschaft, Bremen
Albatroß 27. 3. von Bremen nach Hüll. Alk 26. 3,

an Antwerpen. Fink 26. 3. von Rotterdam nach Midd-
lesbrough. Lerche 26. 3. an Königsberg. Oliva 27. 3.an La Pallice. Ostara 26. 3. an Stettin. Schwan 27. 3.
von Bremen nach London. Taube 27. 3. an Libau.
Visurgis 26. 3. an Antwerpen.

Dampfschifffahrts-Gesellschaft „Neptun"
Astarte 27. 3. von Bremen nach Amsterdam. Bellona

27. 3. von Bremen nach Antwerpen. Castor 27. 3. in
Königsberg. EHu 27. 3. Emmerich pass, nach Köln.
Feronia 27. 3. in Bremerhaven; 27. 3. in Bremen.
Fortuna 27. 3. Emmerich pass, nach Köln, Irene 27.
3. von Köln nach Rotterdam. MS Kepler 27. 3. vonOporto nach Lissabon. Leander 27. 3. von Drontheim
nach Bergen. Mercur 27. 3. in Gothenburg. Pallas 27.
3. von Malmö nach Kopenhagen. Pluto 27. 3. in Car¬
tagena. Pollux 27. 3. Lobith pass, nach Rotterdam.
Rhea 27. 3. von Bremerhaven nach Bremen; 27. 3. in
Bremen. Victoria 27. 3. in Stockholm. Elster 27. 3.
in Oporto.

Oldenburg-Port ugiesisclic Dampfschiffs-Rhederei,Hamburg
August, Sehultze 25. 3. von Rabat nach Casablanca.

Palos 24. 3. eink. Qucssarit pass. Oldenburg 24. 3,
ausg. Brunsbüttelkoog pass. Larache 24 3. ausg. Jhi-
nistere pass, Tenerife 24. 3. ausg. in Rotterdam. Me-
lilla 24. 3. von Casablancanach Lissabon. Rabat 34. u.
von Sevilla nach Casablanca. Lisboa 2i>. 3. von Danzig
nach Hamburg. Sevilla 25. 3. von Nemours nach Va¬
lencia. Saffi 25. 3. ausg. in Santander. .Porto 2ö. A
ausg. in Casablanca. Pasajes 2.u 3. eink. in/i^ mburg.Ceuta 26. 3. eink. in Hamburg. Tanger 26. A. eink.
in Hamburg

Hamburg-Süd amerikanische Dampfschifffahrts-Gesellschaft
PD Cap Arcona 26. 3. Las Palmas pass, ruckk. Mb

Monte Pasooal 25. 3. Cuxhaven pass.; p.  3 . in Ham¬
burg. MS Monte Rosa (Vergnügungsreise) 2a. d. Gap
Finistcre pass ausg. MS Monte Sariniento -4, 3, von
Sao Francisco (io Sul nach Rio Orande au>g. MS
Monte Olivin 26. 3, in Bahia riiekk. PD La Goiuna
26 3. Madeira pass. ausg. PD Vigo 25. 3. von Las
Palmas nach Rotterdam riiekk. MS Pernambuco24. 3.
in Amsterdam ausg. PD Rio de Janeiro 2o. 3. in

Deutsche Afrika-Linien ,
Woprmann -Linle Deutsche Ost -Afrika -Lime

H*mhnr(fAmerlk *.l,ln !e (Afrlka -Dlemt)
Hainburg-Bremer Afrika-Linie

Westafrika : UAsukuma heimk. 25. 3. an Sout¬
hampton; 26. 3. ah Southampton Ingo ausg. 24. 3.
ab Monrovia. , , , «. ,

Süd und Ostafrika:  Ubena heimk. 25. s.
ah Genua. Wangoni heimk. 24. 8. ab K»P»taflt. ülla-
ramo aus?. 24. 3. ab Hamburg: 2.>. 3 Klhe I
26. 3. Vli»slTi?eri pass. lan ?an.uka aus?. 24. 3. ah Las
Palmas. Adolph Woermann aus?. 24. 3. ab Aden.

Charterdienst:  Muansa heimk. 25. 3. an Las
Palmas

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg
MS Calliope 24 3. von Bremen nach Tampico. MSOrville Harnen25. 3, in Bremen an?ek. MS ( lio 95. 3.

von ll£wley nach Nybor?. TL Oder 25. 3. in Hamburg.
Unterweser-Reederei Aktiengesellschaft. . I-_ .1. . _A H An

Devisen - und Effektenbörsen
Amtliche Wechselkurse

Amtliche Devisenkurse in RM., ohne Gewähr.
Berlin, 27. März 1934

Bankdssk.
TelegraphLche
Auszahlungen:

0 Buenos Aires 1 P
6 Canada 1 Doll
7 Istanbul1 türk. Pf

3.65 Japan 1 Yen7 Kairo 1 äg. Pfd
Q London 1 Pf St
2 Newyork 1 Doll7 Rio"de Jan. 1 Milr
7 Uruguay 1 Goldp
21/2 Amsterdam 100 fl
7 Athen 100 Dr
3V» Brüssel100 Belga
6 Bukarest100 Lei
i l/i Budap. 100 Pengä
8 Danzig 100 Guld
4*/ä Helsingl. 100 f . M3 Italien 100 Lire
7 Jugoslav. 100 Din6 Kaunas100 Litas
2h, Kopenhag. 100 Kr
5»/* Lissab.-Op. 100E
31/, Oslo 100 Kt
8 Paris 100 Fr
3‘/, Prag 100 Kr
6Va Island100 isl. Kr
6 Riga 100 Lats2 Schweiz 100 Fr
7 Sofia 100 Lews
6 Spanien 100 Pes
2ih Stockholm 100 Kr
41/a Reval 100 estl. Kr5 Wien 100 Scb

27. März
Geld Briet

26. März
Celd ßriei

■ag
1,782
4,58

18,456
2,092

20,953
20,42
4,198

1,3322
4,34.

1Ü8,74
81,—
81,-

0,631
2,505
2,001
0,754

13,16
12,78
2,510
0,211
1,149

108,632.378
58,46
2,488

0,635
2,511
2,005
0,756

13,19
12,81
2,616
0,213
1,151

169,17
2,382

58,58
2,492

0,631
2,505
2,001
0,754

13,155
12,776
2,510
0,211
1,149

108,88
2,878

68,43
2,483

0,635
2,511
2,005
0,756

13,185
12,805OMR

1,151
169,22

2,382
68,65
2,492

81.—
81,-
81,—

112*60
463,67
112,76
81,—
86,—

112,60
8l!—
81.—
81.-

112,50
59̂07

81,67
5,644

21.63
5,664

41.91
57,04
11.64
64.19
16,60
10,38
67,79
79.92
80,95
3,047

34,25
65,88
68,43
47.20

5,656
21.67
6,676

41,99
57,16
11,66
64.31
16,64
10,40
57,91
80,08
81,11
3,053

34.31
66,02
68.67
47,80

81,57
5,644

21,53
6,664

41.91
67,04
11,64
64.19
16,60
10,38
67,79
79.92
80.92
3,047

34,25
66,88
68,43
47.20

81,73
5,656

21,67
5,676

41,99
57,16
11,66
64.31
16,54
10,40
67,91
80,08
81,08
3,063

34.31
66,02
68,57
47,30

Reichebankdiskont 4 °/o. Lombardsaii 5 °/0

Berlin , 27. März.
Am Valutamarkt  lag das Pfund inter¬

national etwas fester , aus Zürich wurde ein
Kurs von 15,79 gemeldet . Gegenüber dem Dol¬
lar konnte sich die englische Devise auf 5,10%
befestigen . Die Peseta lag in London mit 37.40
etwas schwächer . Der französische Franken gab
auf 77,46 nach. Die Mark wurde aus Zürich
mit 122,82Vz, d. h. etwas fester , gemeldet . Der
Belga konnte sich in der Schweiz auf 72,22%
befestigen.

In Privatdiskonten  kam weiteres Ma¬
terial heraus . Auch Paris meldete eine Be¬
festigung des Pfundes auf 77,46, während der
Dollar unverändert lag . Die Amsterdamer Börse
fiel wegen der Beisetzungsfeierlichkeiten aus.
London stellte sich gegen Kabel in den Mittags¬
stunden auf 5,107 « .

Von den Effektenbörsen
Bremen , 27. März.

Die Bremer Wertpapierbörse setzte in wenig
veränderter Haltung ein . Die Umsatztätigkeit
war eng begrenzt . Regeres Geschäft hatten
lediglich Reis - und Handels -Aktien , die in meh¬
reren Schlüssen bereits vorbörslich den Verkehr
verließen . Auf erhöhter Kurshasis zeigte sich
für Deutsche Linoleumwerke -Aktien Kaufinter¬
esse . Bremer Rolandmühle lagen bei nomineller
Kotierung 2 Prozent niedriger . Bremerhavener
Straßenbahn -Aktien wurden um ein weiteres
Prozent auf 6 Prozent Brief heruntergespro¬
chen. Am Rentenmarkt wechselten Steuergut¬
scheine per 1934 bis 1938 den Besitzer zu un¬
veränderten Kursen . Bremer Altbesitz kam
mit 95 Prozent Geld für große und kleine Ab¬
schnitte zur Notiz , bei 96 Prozent stand Ma¬
terial zur Verfügung . Völlig unverändert lagen
Kommunal-Anleihen , Goldpfandhriefe und Indu¬
strie -Obligationen . Von Aktienwerten des Frei¬
verkehrs waren Deschimag gebessert , während
Hansa -Dampfer -Aktien bei einigen Umsätzen
rückgängig waren . Wesentlich niedriger im
Angebot lagen Bugsier -Reederei -Aktieh . Von
festverzinslichen Werten wurde die sechspro¬
zentige Hansa -Dampfer -Dollar -Anleihe mehrfach
zu wenig verändertem Kurse gehandelt . Die
zertifizierte Nordlloyd -Anleihe war zu etwa
2 Prozent ermäßigtem Preise erhältlich . Um¬
tausch -Obligationen hörte man mit etwa letzten
Kursen.

Vom 27. März ab werden Neu-Guinea -Comp.-
Aktien (Gewinnanteil 4 Prozent ; Abschlag
3,6 Prozent ) ausschließlich Gewinnanteilschein
Nr. 7 an der hiesigen Börse gehandelt und
notiert.

Vom 28. März ab werden Bremer -Wollkäm-
merei -Aktien (Gewinnanteil 12 Prozent ; Ab¬
schlag 10,8 Prozent ) ausschließlich Gewinnan¬
teilschein Nr. 49 bzw. Talon an der hiesigen
Börse gehandelt und notiert.

Hamburg , 27. März.
An der heutigen Börse setzte sich die Er¬

holung,  die bereits gestern zum Schluß zu

beobachten war , weiter fort , zumal angesichts
der günstigen Nachrichten aus der
Wirtschaft  neue Kauforders außenstehen¬
der Kreise zu verzeichnen waren . Einen
außerordentlich guten Eindruck hinterließen
vor allem die Mitteilungen über die große
ArbeitsSchlacht in der Nordmark.
Die Farbenaktie 6tieg auf 135V», am Montan¬
markt war die Stimmung freundlich bei Ver¬
änderungen von Bruchteilen von Prozenten nach
beiden Seiten . Erdöl fielen mit einem Gewinn
von 1 Prozent auf. Elektrowerte uneinheitlich,
Siemens leicht gedrückt , dagegen Schuckert und
Gesfürel bis 1 Prozent gebessert . Am Schiff-
fahrtsmarkt gingen Hamburg -Süd um 2 Prozent
zurück , während Hapag zu 281/« (plus Vi) ge¬
sucht wurden . An den übrigen Marktgebieten
waren im allgemeinen nur unwesentliche Ver¬
änderungen festzustellen.

Festverzinsliche Werte gut gehalten . Neu¬
besitz eröffneten unverändert und zogen später
um 15 Pfg . an. Hamburger Pfundanleihe ea.
68V2, Liquidationspfandbriefe und Pfandbrief«
der Hamburger Hypothekenbank unverändert.
Im Verlaufe machte die Erholung weitere
Fortschritte,  Daimler lagen 2 Prozent
höher.

Hannover , 27. März.
Bei ruhigem Gesohäft lagen Aktien vereinzelt

etwas schwächer , jedoch überwiegend behaup¬
tet . Am stärksten gedrückt waren wieder Döh-
rener Wolle , die 5 Prozent einbüßten . Ilseder
Hütte gaben bei etwas lebhafteren Umsätzen
unter Schwankungen l ®/« Prozent nach. Hacke¬
thal notierten minus 1 Prozent . Unverändert
im Handel waren Hannoversche Immobilien und
Hannover Cement . Fester lagen dagegen Nord¬
deutsche Cement plus 1 Prozent.

Am Rentenmarkt konnten Provinz -Anleihen
sich etwas befestigen . Landeskredit -Pfandbriefe
blieben behauptet , während Braunschwg .-Han-
nov . Hyp .-Bank ’/t  Prozent schwächer , lagen.
Industrie -Obligationen unverändert . Von Kali-
Aktien zogen Burbach 1 Prozent an.

Schluß : knapp behauptet.

Frankfurt , 27. Mär».
Die Abendbörse setzte sehr, still ein , doch

war im Anschluß an den Mittaggverkehr eine
durchaus freundliche Grundstimmung vorhan¬
den. Aus der Kundschaft waren verschiedent¬
lich kleine Kaufaufträge eingetroffen , dagegen
hielt sich die Kulisse zurück . Ein nennens¬
wertes Geschäft konnte sich nicht entwickeln.
Die Berliner Schlußkurse waren im allgemeinen
gut behauptet . Um % bis V* Prozent fester
waren Farben , Gesellschaft für elektrische Un¬
ternehmungen und Rütgers -Werke . Deutsche
Linoleum gingen unverändert zu 55’/i um. Am
Rentenmarkt wurden Neübesitz bei kleinen Um¬
sätzen 10 Pfg . höher bezahlt . Altbesitz nnd
späte Schuldbücher wurden auf unveränderter
Basis umgesetzt . Im Verlauf beschränkte sieh
das Geschäft fast ausschließlich auf I. G. Far¬
ben. Auch auf den übrigen Marktgebieten blieb
es still . Am Rentenmarkt waren die Umsätze
recht klein.

Berlin , 27. März.
f Nachdem bereits gegen Schluß der gestrigen
Börse eine weitgehende Erholung verzeichnet
werden konnte , sind heute weitere Fortschritte;
in dieser Richtung unverkennbar . Größere Ab¬
gaben haben fast aufgehört . Insbesondere gilt
dies für die von Auslandsseite getätigten Ver¬
käufe , da die Richtigstellung einiger , raißver*
standener Ausführungen über die Dividenden¬
politik auch an den genannten Stellen nicht
ohne Eindruck geblieben sind . Auf Grund des
ermäßigten Kursniveaus war Neigung zu Rück¬
käufen vorhanden , mit denen namentlich die
Kulisse hervortrat . Dazu wirkten wieder ver¬
schiedene günstige Mitteilungen aus der, Wirt¬
schaft anregend , insbesondere die Feststellung
einer erneuten Ausfuhrsteigerung in Roheisen
und Walzwerksfabrikaten , die Unterzelchnnng
des deutsch -russischen Wirtschaftsprotokolls,
der günstige erste Abschluß der Essener , Stein¬
kohlen AG., sowie eine starke Steigerung de*
Kreditoren hei den württembergischen Giro¬
zentralen.

Kräftig erholt eröffneten I. G. Farben mit
plus VA  Prozent , zumal die Ausführungen in
der Generalversammlung des Montan- nnd
Chemiekonzerns Monte Catini , zu dem bekannt¬
lich verschiedene Interessenbeziehungen b«.
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Donnerstag , den M. Mö Bsemer

Voraussetzung einer guten Ernte gehört auch
ein allgemeines feiertichernstes Gebaren.

In vielen Gegenden Deutschlands ist zu
Beginn der Ackerarbeit jede ausgelassene
Fröhlichkeit verpönt , man soll bei der Aus¬
saat nicht lachen, damit man bei der Ernte
nicht weint . In Westfalen ist es sogar üblich,
während der Saatzeit eine Woche lany zu
ganz bestimmter Stunde die Glocken zu läuten.

Schon das bisher Gesagte gibt einen Ein¬
blick in die Vielgestaltiakeit und Reichhaltig-
heit bäuerlichen Brauchtums . Unmöglich ist
es, all das aufzuzählen , was in den verschie¬
densten Landschaften und Gauen unseres deut¬
schen Vaterlandes an Ueberlieferungen aus
germanischer und altdeutscher Zeit lebt . Jede
einzelne Handlung aber ist ein wunderbarer
Beweis für die innige Verbunden-
heitdes bäuerlich en Menschen mit
der Natur,  mit all den Gewalten und
Mächten, die Einfluß auf fein Leben und seine
Arbeit haben. In der Notzeit der letzten Jahr¬
zehnte schien es, als ob all dieses alte Brauch¬
tum aus dem Bewußtsein der Menschen ver¬
schwindenwürde.

Ar des Wortes wahrster Bedeutung aber
hat in letzter Minute die nationalsozialistisch«
Bauernpolitik dieser Entwicklung Einhalt ge¬
boten und die Voraussetzungen dafür ge¬
schaffen, daß bäuerliches Brauchtum und
bäuerliches Kulturgut zu neuem Leben und
Blühen gebracht werden.

Lsrlb'sivr Lorvbsxsü.

Organisatorischer Ruhezustand
für da« Gesamtgebietder gewerbliche« Wirtschaft

Berlin, 28. März
Der Führer der Wirtschaft, Pg. Direktor Keßler,

gibt folgendesbekannt:
Zur Sicherung der reibungslosen Durchführung

der aus Grund des Gesetzes zur Vorbereitung des
organischen Aufbaues der deutschen Wirtschaftvom
27. Februar 1934 in Angriff zu nehmendenorga¬
nisatorischenNeuordnung ordne ich für das Ge-
stnntgebiet der gewerblichen Wirtschafteinen orga¬
nisatorischenRuhezustand bis vorläufig zum 30.
April 1934 an. Bis zu diesem Zeitpunkt ist jede
Veränderung  in den Organisationen der
gewerblichenWirtschaft untersagt.

Soweit in dringenden Ausnahmefällen organi¬
satorische Veränderungen nicht hinausgeschoben
werden können, bedarf jede derartige Maßnahme
meiner vorher einzuholenden Zustimmung. Ge¬
genüber den in den letzten Tagen in der Tages¬
preise erschienenen VeMutbarungen über organi¬
satorischeVeränderungen auf dem Gebiete der
Energieversorgungund der Brauereien betone ich,
daß es stch bei diesen Ausführungen lediglich um
Vorschlägeund Pläne handelt. Die endgültige
Regelung bleibt mir im Einvernehmen mit dem
Herrn Reichswirtschastsministervorbehalten.

Neugliederung
des wehrpolitischen Amtes

München, 28. März.
Der „Völkische Beobachter" meldet:
Der Leiter des WehrpolitischenAmtes, Franz

»an Epp, gibt bekannt: M 1. April 1934 findet
folgende Neugliederung des Wehrpolitischen
Mutes statt : An die Stelle der bisherigen sieben
Hauptreferate treten zwei Abteilungen (in Mün¬
chen) und vier selbständigeReferate (in Berlin ).
Die HauptgeschäftsstelleMünchen wird die Ge¬
schäftsstelle des WehrpolitischenAmtes, die bis¬
herige GeschäftsstelleBerlin Verbindungsstelle
Berlin, letztere unter Verlegung nach Bellevue-
straßs 13, Berlin ^ g, Fernsprecher 2 2
Lützow 9067.

Einteilung der Abteilungen und der selbstän¬
digen Referate: Abteilung 1: Politische Abtei¬
lung, Abteilungsleiter: SA-Gruppenführer z. b.
D. Haselmayr.  Abteilung 2: Wehrwissen-
schaftliche Abteilung, Abteilungsleiter: Pg. Ritter
von Füchtbauer.  Selbständiges Referat 3:
Grundfragen der Wehrgesetzgebung, der Wehr-
wissenschaftenusw., Referent: SA-Oberführer
Vinz.  Selbständiges Referat 4: Kriegsopfer-
fürsorge, Referent: SA-ObersLhrer OLer-
lindober,  Reichsführer der NSKOD.
Selbständiges Referat 5: Presse, Referent: SA-
Gruppenführer Weiß.  Selbständiges Referat 6:
Propagandaabwehr, Referent: Pg. Dr. h. c.
D r a eg er.

Mein Stellvertreter und Hauptgeschäftsleiter
des Amtes: SA-Gruppenführer z. b. D. Hasel¬
mayr (wie bisher). Geschäftsführerder Geschäfts¬
stelle (zugleichGeldverwalter des Amtes) : SA-
Mann Dillmann.  Leiter der Verbindungs¬
stelle Berlin : HJ -OLerfiihrer vonOertzen.

Die Einteilung der Mitarbeiter bei den
Abteilungen und selbständigenReferaten erfolgt
durch gesonderteVerfügung.

Reue Maßnahmen zur Befriedung
des kirchlichen Lebens

Sinr Karfreitag-Kundgebung des Rrich-blschof-
Berlin, 38. März.

Der Reichsbischof hat, wie der Evangelische
Pressediensterfährt, zum Karfreitag eine Kund-
gebung an die Pfarrer erlassen, die angesichts der
kirchlichen Zersplitterung zur Selbstprüfung und
Besinnung ausruft und neue Maßnahmen zur Be¬
friedung des kirchlichen Lebens ankündigt.

In drr ausführlichen Kundgebungheißt es nach
einem Hinweis auf den Karfreitag , an dem sich
die schonungslose Sachlichkeit unseres Gottes
offenbart habe, u. a. wie folgt: Ich wende mich
als erstes an die, die aufs schärfste gegen die bis¬
herige Führung der Deutschen Evangelischen
Kirche im Widerspruchstehen, bis hin zu denen,
die gesagt haben, daß es Gehorsam gegen Gott
fei, dem Reichsbischofungehorsam zu sein. Ich
bitte die Amtsbriider nicht um meinet- sondern
um ihretwillen, vor dem Angesicht des Gekreuzig¬
ten sich noch einmal zu fragen, ob er ihnen wirk¬
lich solche Aeußerungen gestattet.

Ich meinerseits möchte mich der Vergebung ge¬
trosten und Vergebung üben. Aber auf unsere
Person kommtes nicht an, sondern alles auf die
Sache, und da müssen wir um ein Verständnis der
Sachlage miteinander ringen. Der Reichsbischof
geht dann auf den Krieg und auf das Jahr 1933
ein, die uns allen deutlich gemacht haben, was
wirklich Geschichte ist. Wir sollten bei dem leiden¬
schaftlich elementaren Willen zur Einheit zwischen
Nationalsozialismus und Kirche mit tiefer Be-
schämuidg nur der Tatsacheins Auge schauen, daß
unser« evangelischeKirche sich dem ungeheuren
Ansturmder nationalen Bewegungnicht gewachsen
gezeigt hat. Ein männlicher Pfarrerstand sucht
zunächst das Unrecht bei sich und sucht hinter dem
Unrechtder anderen, ob da nicht vielleicht etwas
Rechtessteckt.

Es ist gewiß verständlich, wenn der Totalitäts¬
anspruch des Staates für viele etwas ganz Neues
und Fremdes war und insonderheit dem zum
Individualismus neigenden, um Innerlichkeit
ringenden evangelischen Pfarrerstand schwere An¬
stöße gab, weil man Mut und Kraft nicht auf¬
brachte, um den entsprechenden Totalitätsanspruch
der Kirche volksverbundenzu bewahren. Das gibt
kein Recht, vom Martyrium zu reden, wenn solcher
Totalitätsanspruch auf Pastorale Zaghaftigkeit,
Bedenklichkeit, Unsicherheit, schwankende Haltung
oder gar versteckte Anklagenstößt, zumal wenn sich
derartig« hinter „Wertverkündigung" versteckt. So
ist es zu einem kirchlichen Kampf gekommen, dem

die groß« Masse des Volkes mit Erstaunen, je
länger je mehr mit Verachtung und Erbitterung
gegenübersteht, denn unsere Volksgenossenkönnen
es nicht verstehen, wenn Pfarrer sich streiten.
Können wir wirklich vor dem Gekreuzigten die
Verwirrung der Gemeindenverantworten?

»sr »e«e GeistlicheMinisterium ist bei seiner
Bee»fu«g bestürmt worden, als Erstes eine „Am¬
nestie" z» erlasse«. Die Frage ist von uns a«f
da« Er«st«ste irwogen. Wir würden selbstoer-
stii«dlich »ichtr lieber tun als ei«« Amnestie er¬
last««, wen» wir auch nur die geringste Garan¬
tie dafür hätte», daß damit wirklich Fried«
einkehren würde. Wir müssenim Gegenteil auf
Grund der bisherigen Kampsmethode« der Kreise,
die die Kirchenführungbekämpfen»befürchten»daß
sie eine Sache be» Bekenntnisse» daraus machen
würden»fsfsrt den Kamps mit alle« Mitteln wei¬
ter z« führe». Dadurch macht man es unmöglich,
eine Amnestie z« erlast«». S» geht ja nicht «m
den Kampf zweier Richtungen, sondern «« die
Anfrechtrrhaltnng der kirchliche» Ordnung.

Der Reichsbischof fordert dann die Amtsbriider
auf, alle einen neuen Anfang zu machen, das achte
Gebot zu halten, stch nicht persönlich zu diffa¬
mieren. Sie, Amtsbriider, denen zur Zeit in der
Führung der Kirche alles verkehrt erscheint, ist es
Ihnen wirklich nicht möglich, eine Zeitlang um
der Kirche, um des Volkes willen den Blick stur
auf die Gemeinde zu richten, auf die Aufgaben,
die Ihnen da vor den Füßen liegen: Kirchenpoliti-
scher Aerger heilt nicht so sehr als ein Kranken¬
besuch. Fangen sie einmal an, um die entfremdete
Männerwelt zu werben, um alle die, die sich von
der deutschen Glaubensbewegung angezogen füh¬
len; soweit sie es nicht schon getan haben, suchen
und sammeln Sie die Laienkräste.

Ich Hut« di« Mitglieder des geistliche» Ministe¬
rin« « »«gewiesen, möglichst bald mit den Herren
LandesbischSfe« und Bischöfe« Verbindung
aufzunehmen , »d in Beratnnge» einzutreten,
ob »nd wieweit die au« dem Dienst
rutluffeuen »«ftauwilltgen Kräfte wieder
irgendwie in den Dienst gestellt » erden
könne». Um der Ordnn«- der Kirche willen
wüste« wir fsrdeen, duß di« Betreffenden sich be¬
reit erkläre«, ihre genze Krust nnd Ansbanarbeit
in der Gemeinde »nd uns verkündign», zu kon¬
zentriere« nnd sich»er Kirchenpolitikz« enthül¬
le». Fälle, w« nicht kirchenpolitische, sonder»
stuutspslittsch« Gründe maßgebendwaren, müsse«
selbstverständlichbrhandrlt « « den.

Frankreichs Bündnis-Politik
Die Reisepläne des französischen Außenministers

Pari », 28. März.
Dr, Brüsseler Reis« des französische» Außen¬

minister», der Mittwoch wieder «ach Pari » zu¬
rückgekehrt ist, stellt gewissermaßenden Anstatt
für eine Reihe von Besuchendar, die Barthou
i» Lauf« des kommendenMouats den verschie¬
dene» europäische« Hauptstädte» abzustatten be¬
absichtigt. Zweck dieser Besucheist der Versuch
rinrr engere» Gestaltung der BeziehungenFrank¬
reichs zu den Ländern, deren Verhältnisse sich in
in letzter Woche etwa» gelockert hatten. Der fran¬
zösische Außenministerwird am 21. April die schon
von seinem Vorgänger beabsichtigteReise »ach
Marsch an  antreten , wo er bis zum 24. April
zu verbleibe» gedenkt. Barthou wird bei dieser
Gelegenheitvom polnischen Staatspräsidenten «nd
von Marschall Pilsndski empfangen werden. Er
wird längere Aussprachen mit dem polnischen
Außenminister Beck habe«. Am 24. April begibt
sich Barthou »ach Krakau,  wo er sich einen Tag
anshalten wird. von Krakan an» fährt er zu
einem zweitägigen Aufenthalt nach Prag.  Man
mißt in französischen Kreisen dem Präger Besuch
erhöhte Bedeutung bei, » eil Barthou be« tschecho¬
slowakischen Außenminister gleichzeitig über dir
Stimmung in Warschauunterrichten kann hinsicht¬
lich der Absichten Polens gegenüber der Kleinen
Entente. Es scheint nicht ausgrschlosten, baß der
französische Außenminister die Gelegenheit be¬
nutze» wird, »m seine Rundreise auch aus Buka -
rest  auszudehnen. Die französische Regierung hat
den rumänischen Außenminister Titulescu zu
einem offiziellen Besuch«ach Paris eingeladen.
Wenn dieser Besuch in die erste Hälfte des kom¬
mendenMonat« fällt, so wird ihn Barthou wahr¬
scheinlich erwidern.

„Französisch-belgische Einigkeit in der Ablehnung
der deutschen Aufrüstung, die den Frieden

gefährdet" — das ist das Leitwort, mit dem die
französischenBlätter fast einmütig di« kurze
Reise des französischen Außen¬
ministers Barthou nach Brüssel  be¬
sprechen. Daran schließen sich dann di« bekannten
Freuickschastsbeteu«ru ngen an. So erklärt der
„Matin ", es sei Frankreich wie Belgien unmög¬
lich, ein allgemeines Abrüstungsabkommenanzu¬
nehmen, das nicht alle Sicherheitsgarantien den
Ländern gebe, die unter dem Kriege am meisten
gelitten hätten. „Echo de Paris " spricht von
Brüssel als erster Station der Rundreise, die der
Minister unternehmen wolle, um die Bündnisse
und FreundschaftenFrankreichs wieder zu befesti¬
gen, die sich unter Briand und Paul -Boncour
gelockerthätten. England wolle höchstenseine
wirtschaftlicheBlockade in Rechnung stellen; in
Wirklichkeit sei aber militärische Hilfeleistung
unerläßlich, und wenn nicht Frankreich, so würden
andere Staaten das aussprechen. Hoffentlich
haben Barthou und Hymans die Notwendigkeit
erkannt, den französischenund den belgischen
Generalstab zu einer eifrigeren Zusammenarbeit
zu bestimmen, als das in den letzten Jahren der
Fall war.

Von London aus gesehen
Der französische Botschafterbei Simon

London, 28. März
Der englische Außenminister Sir John Simon

hatte am Dienstagabend mit dem französischen
BotschafterLorbin eine Besprechung über die Ab-
riistungssrage. Nach dem diplomatischen Mit¬
arbeiter des „Daily Telegraph" sind in der Be¬
sprechungeine Anzahl Fragen erörtert worden,
die sich aus der letzten französischen Note ergaben.
Der Botschafterhabe dem britischen Außenminister

weitere Informationen über Frankreichs
Forderungen nach neuen Sicher¬
heitsbürgschaften  im Zusammenhangmit
dem geplanten Abrüstungsabkommengegeben.

Eine Entschließungdes Vollzugsausschussesder
englischen Völkerbundsoereinigung bedauert, daß
die französische Regierung in ihrer Note nicht
sagt, in welchemMaß sie abrüsten würde, falls
sie die verlangten Sicherheitsbürgschaftenerhielte.
Da aber die Französen „Gleichheitin einem Re¬
gime der Sicherheit" grundsätzlich annähmen,
hätte man das Recht zu erwarten, daß sie bei
Uebernahme der Bürgschaften einen weiteren
Schritt in Richtung auf die Abrüstung  tun
würden. Die Entschließung, die von Lord Cecil
verfaßt ist, verlangt u. a., daß sich die Regierung
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sür schrittweisen Abbau aller n«
griffsrustungen  zu Lande einsetzen solle di«
gegenwärtigDeutschland verbotenseien.

In einem von Lord Howard of Penritb « 1»
Edward Erigg und Wickham Steed unterzeichn»̂ »
Brief an die „Times" wird gesagt daß die brititü
Regierung unverzüglich eine b r i ti sche R e icĥ .
ko " s - ° - nS -inberusen sollte, die die Au gab

wurde über di- Frag- der Sicherheitder Abrüstung  und der Stellung d?«
tischen Reiches zum Völkerbund  VeschMe
zu faßen. Wenn sich nicht die Negierenden
britanniens und der Dominen7 , -^ m̂ A
der Verteidigung und der Ich°L eî a en
dann würden die kriegerischen Vorbercitunäen,"n
der ganzen Welt unaufhaltsamweitergehet

Tschechisches Haß-Ltrteil
Sudetendeulscyer wegen Teilnahme an berVastauerDDA.-Taguna

zu sechs Monaten strengen Kerker verurteilt
Prag , 28. März

In dem Prozeß vor dem Vrünner Kreisstraf¬
gericht gegen den ehemaligen Hochschüler Baier,
der wegen Teilnahme an der VDA . -
Tagung in Passau  des Verbrechens der
Vorbereitung von Anschlägengegen die tschecho¬
slowakische Republik, angeklagt war, wurde Mitt¬
wochnachmittagdas Urteil gefällt. Baier wurde
nach Paragraph 17 des Schutzgesetzes, d. h. wegen
Teilnahme oder Unterstützung staatsfeindlicher
Vereinigungen zu sechs Monaten strengen Arrest
und 500 Kronen Strafe , im Nichteinbringungs-
salle zu weiteren fünf Tagen Arrest verurteilt.

In der Urteilsbegründung wurde u. a. ange¬
führt, daß zwar als erwiesen angesehen werden
könne, daß der VDA. irredentistischeZwecke ver¬
folge, und daß Baier an der Tagung des VDA.
in Passau im Vorjahre teilgenommen Haie, doch
könne es nicht als feststehend betrachtet werden,
daß Baier bei der Tagung als solcher aktiv be¬
teiligt war. Der Festzug habe nur historischen und
charitativen Charakter gehabt. Es könne nicht
nachgewiesenwerden, daß Baier in Verbindung
mit dem VDA. getreten sei, um Vorbereitungen
zu treffen, die darauf hinzielen, mit Gewalt die
Integrität des tschechoslowakischen Staates zu

ändern. Deshalb käme nur eine Verurteiluna
nach Paragraph 17 des Schutzgesetzes in Frage
Der Staatranwalt meldete die Nichtigkeit,be-
schwerde an. Baier nahm die Verurteilung an
und wurde sofort auf freien Fuß gesetzt, da er
bereits seit sieben Monaten in Untersuchungshaft

*

m der Urteilsbegründung ab¬
schwächendeTatsachen ins Feld geführt wer-
den, muh das Urteil des Brünner Gerichts
als ungeheuerlich bezeichnet werden. Alle
Welt wertz, - aß der Verein für das Deutsch¬
tum nn Ausland nicht im Entferntesten an-
dern Staaten gegenüber illoyale oder gar
illegale Ziele verfolgt , sondern daß ihm nur
die Pflege des deutschen Volkstums jenseits
der Grenzen am Herzen liegt. Die tschecho¬
slowakische Republik sieht Gespenster, die
nur von einer krankhaften Phantasie und
aus einer gewissen Angstpsychoseheraus ge¬
schaffen werden können . Es ist tief bedauer¬
lich, daß die Ungerechtigkeit einzelner tschechi¬
scher Iustizstellen selbst vor solchenTeutschen
mcht Halt macht, deren Unschuld ganz offen
zutage tritt.

Bombenflugzeuge für Oesterreich
„Daily Expreß" wirst dem Donau-Staat Ver¬

tragsbruch vor
London, 28. März.

Der Sonderberichterstatter des „Daily Expreß"
meldet aus Eraz : Oesterreich bricht vorsätzlich den
Friedensvertrag, der ihm das Recht auf Besitz von
Militärflugzeugen verweigert. Ich habe festgestellt,
daß auf dem Thalerhof-Flugplatz bei Eraz 15
Militärflugzeuge italienischer Her¬
kunft  stationiert sind. lleberdies haben Geschwa¬
der italienischer Militärflugzeuge Eraz auf dem
Wege nach Ungarn passiert. Die Flugzeuge im
Thalerhof sind vor zwei Wochen eingetroffen. Sie
hatten kein Abzeichen und kamen aus einer Höhe
von annähernd 5000 Meter herunter. 12 sind
Kampfflugzeuge, zwei haben Maschinengewehre,
die durch den Propellerradius feuern, drei sind
Bombenflugzeuge. Einer der italienischenPiloten
ist in Graz geblieben, wo er jetzt als Lehrer an
der Militärflugschule wirkt.

Länder-Widerstanö
gegen Dollfuß' Verfassung

Wien, 28. März.
Unter dem Vorsitz des Bundeskanzlers Dollfuß

sind heuie sämtliche Landeshauptleute der acht
Bundesländer mit dem Finanzreferenteu zu einer
Länderkonferenz  zusammengetreten , auf
der die Stellung der Länder im Rahmen der
neuen Verfassungerörtert werden soll. Die Re¬
gierung hat, wie mitgeteilt wird, großen Wert
darauf gelegt, vor der endgültigen Regelung
dieser Frage in der neuen Verfassung die Wünsche
der Landeshauptleute kennen zu lernen. Eine
klare Abgrenzungder Zuständigkeitender Länder-
rcgierungen und der Bundesregierung auf den
Gebieten der Verwaltung, Finanz und Wirtschaft
soll bisher noch nicht erzielt worden sein. Da nach
der neuen Verfassungdie Machtbefugnisse der Re¬
gierung außerordentlicherweitert werden, nimmt
man an, daß die Landeshauptleute sich auf der
Konferenz für eine Sicherung der bisherigen
Rechte der Landesregierungen einsetzen und sich
gegen die Versucheeiner Einschränkungder bis¬
herigen weitgehendenBefugnisse der Länder wen¬
den werden. Die Verhandlungen der Landes¬
hauptleute mit der Regierung werden streng ver¬
traulich geführt.

Abrüstung-büro tagt 10.April
London, 28. März.

In einer Unterredung, die am Mittwochnach.
mittag zwischen: dem englischen Außenminister und
dem Präsidentender Abrüstungskonferenz Hender-
son stattfand, wurde festgestellt, daß kein Grund
zu einer Aenderung der Vereinbarungen über
den Zusammentritt des Büros der Abrüstung-,
konferenzbestehe. Die Sitzung wird also end¬
gültig am 10. April stattfinden. Reuter glaubt
zu wissen, daß sofort nach der Unterredung die
telephonische Anweisung nach Genf gegeben wurde,
mit den Vorbereitungensunverzüglich zu be¬
ginnen.

Furcht vor der Wahrheit
Litauen verbietet seine» Beamten be« Besuch

Dentschland»
Kowno, 28. März

Wie ein KownoerBlatt meldet, hat der Innen¬
minister angeordnet, daß sämtlichen Beamten
seines Ressortsin Kowno und in der Provinz der
Besuch Deutschlands untersagtwird.

Stavisky war Polizeispitzel
Paris , 28. März.

PolizeiinspektorBayard, der im Jahre 1926
AlexanderStavisky verhaftenließ, teilte vor dem
parlamentarischenStavisky-Ausschutz mit, daß er
Stavisky von 1928 bis 1931 als Spitzel benutzt
und ihm einen besonderen Ausweis ausgestellt
habe. Die Aussagen des Zeugen warfen im
übrigen ein eigenartigesLicht auf die Methoden,
deren sich die französische Polizei hie und da zu
bedienen pflegt.
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Ein Jahr „Deichsverband Deutsche Vühne
Don Tarl Maria Holzapfel,  Deichsleitung der Deutschen Bühne

In diesen Tagen jährt sich der Erllndungstag
des Reichsverbandes„Deutsche Bühne" e. V. Mit
dem Rhythmus des Wachstumsder Nation ist das
Wachstum der „Deutschen Bühne" eng ver¬
knüpft. Heute ist aus dem Reichsverband eine
machtvolle Organisation geworden, die 750 Orts¬
gruppen mit einer Million Mitglieder umfaßt.
Der Reichsverband hat zwar Volksbühne und
Bühnenvolksbundum- und eingeschmolzen, er hat
aber ihre Erbschaft nicht angetreten; denn im
Gegensatz zu diesenOrganisationen einer ver-
klungenenEpoche entspringt der Sinn der „Deut¬
schen Bühne" einer weltanschaulichen, im Natio¬
nalsozialismus verankerten Idee vom deutschen
Theater, vom Sinn und Wesen deutscher Kultur
überhaupt. Darum hat die „Deutsche Bühne" nie¬
mals ihr Ziel in einer toten Vesucherorganisation
gesehen, die ihren Mitgliedern verbilligte Theater¬
karten vermittelt, sie wird immer diesen wesent¬
lichen Grundsatz zum Leitgedanken aller Arbeit
in der Zentrale wie in der kleinstenOrtsgruppe
machen: den Willen des Führers zu erfüllen, der
den tiefsten Sinn der nationalsozialistischenBe¬
wegung in der Seclenwandlung und der völligen
Neugeburt des deutschen Menschensteht. Es sei
kurz daran erinnert, daß der Reichsverband
„Deutsche Bühne" aus dem Kampsbund für
Deutsche Kultur hervorgegangenist, der 1929 von
Alfred Rosenberg gegründet wurde. 2m Kampf¬
bund schuf der vom Führer mit der weltanschau¬
lichen Schulung des Volkes betraute Rcichsleiter
des Kampsbundesschon damals die Voraussetzung
dafür, daß ein nationalsozialistischerKulturwille
gleich mit der Machtergreifung wirksam werden

konnte. In diesem Kampfbund wurde ein Jahr
nach der Gründung die Theaterabteilung aufge¬
baut, aus der dann im März 1933 der Reichsver¬
band „Deutsche Bühne" gegründet wurde, in dessen
Eründungsurkunde wir alle führenden alten
Kämpfer der Bewegung verzeichnetfinden. Al¬
fred Rosenberghat mit der Führung des Reichs¬
verbandes Dr. Walter Stanz beauftragt.

Eine der wichtigsten organisatorischen Auf¬
gaben: Durchbrechungder örtlich abgeschlossenen
Beveinsfarm, wie sie Lei den früheren Organi¬
sationen üblich war. Einführung der Reichs¬
mitgliedskarte. Künftig soll klar herausgestellt
werden, daß der Reichsverband„Deutsche Bühne"
umfaßt: die große kulturpolitischeRegelung für
die Erneuerung des Theaters ; die örtlich vereius-
mäßig selbständigen Körperschaften zur Durch¬
führung der Veranstaltungen. — Der Geist der
Bewegung wird durch Schulung, Einführungs-
abende, Vortrüge usw. an jedes einzelneMitglied
herangetragen. Ein Abkommenmit dem amt¬
lichen PreußischenTyeatcrausschußbestätigt, daß
der gesamte organisierte Theaterbesuch (im
Bereich Preußens) durch die „DeutscheBühne"
erfolgen soll. Aus diesem Grunde wird das
Kartenzutcilungssystemin folgendeGruppen auf¬
gelockert: Form des bisherigen Abonnements;
Gruppe zu volkstümlichenStasselprcisenund eine
sozial betonte Gruppe, die den Volksgenossen, die
keine Einkommensteuer zahle», zugänglich lein
soll.

Das bisherige Abonnement soll »ach Möglich¬
keit eingebaut werden, soweit nicht wirtschaftlich«

Gründe einzelner Theater dagegen sprechen. Zahl
der Gaugruppen: 31: Zahl der Ortsgruppen 750;
darunter 88 mit einer Mitgliederzahl von 1000
bis 20 000. Gesamtmitgliederzahl rund 700 000,
außerdem 300 000 Jugendliche. Im erste» Jahr
des Bestehens wurden ca. 10 Millionen RM . den
Theatern im Reich durch die „DeutscheBühne"
zugeführt.

Durch«ine Vereinbarung mit der Reichsleitung
der Partei wurde der „DeutschenBühne" die
Pflege des kulturell wertvollen Films übertragen.
Es ist das Bestreben der „Deutschen Bühne", inner¬
halb der bestehendenBesucherorganisation die
Mitglieder zu sammeln, die sich für den Besuch
einer Reihe von Kultursilmoorfiihrungen ver¬
pflichten. Da die Vereinbarung mit der Partei
erst nn Oktoberv. I . zustandokam, konnte die Ab¬
teilung „Deutsche Filmbühuc"  nur Vor¬
arbeiten für die nächst« Spielzeit treffen. Sie hat
in Berlin die Arbeit begonnen mit dem Film
„Was ist die Welt?", dessen Uraufführung volle
Anerkennungin der Osffentlichkeitgefunden hat.
Mit dem Reichsverbaud für Konzcrtwescn hat
der Reichsverbaud „DeutscheBühne" eine Ver¬
einbarung getroffen, auf Grund deren in allen
Orten im Reich das Konzertleben in gesundere
Balmcn gelenkt wird. Ueber all da, wo Konzert-
vereinigungenexistieren, sollen diese möglichst zu¬
sammen mit der „DeutschenBühne" die Volks¬
genossen für regelmäßigen Konzcrtbesuch ge¬
winnen. Uebcrall da, wo eine Koirzertvereinigung
kBesucherorganisation) nicht existiert, wird die
„Deutsche Bühne" Trägerin des Konzert-
lebens  icin.

Die Abteilung „Deutsche Iugcudbühnc" wurde
im September v. I . gegründet Schirmherr ist
ReichsjugendsllhrerBaldur von Schirach. Sie hat
in einzelnen Ortsgruppen mehr Jugendliche er¬

faßt, als diese Ortsgruppe erwachsene Mitglieder
zählt. Heute ist die Zahl 300 000 erheblich über¬
schritten. In Oldenburg, Sachsenund Preußen ist
durch Verfügung der Ministerien ein einträchtiges
Zusammenarbeiten mit den Schulen sichergestellt.
Die Ortsgruppe Berlin hat beispielsweisein den
letzten Monaten rund 60 000 Jugendliche in das
Preußische Theater der Jugend geführt. Das Pup-
penspielund Laienspiel ist in den Aufgabenbereich
der Iugendbllhne mit Erfolg einbczogen. Die
deutsche Jugend früh für den regelmäßigen
Theaterbesuchzu erziehen, ist die nationalsozia¬
listische Aufgabe der „Deutschen Iugcudbühnc".

Der Reichsverbandhat eine Pressestelle, die mit
der Parteiprcssc, den Nachrichtendienststcllcuund
der Presse im Reich cngstens zusammenarbeitet.
Darüber hinaus hat der Reichsverbanddrei eigene
Presse-Organe: „Die illustrierte deutsche Bühne",
„Die deutsche Bühncnkorrcspondenz", „Bausteine
zum deutschen Nationalthcater". DieZettschrist„Die
illustrierte deutsche Bühne" ist das Mitteilungs¬
blatt, das als wichtigstesBindeglied zwischen
Mitglied und Reichsverbaud aufgefaßt werden
muß. Hier wird in Schrift und Bild der einzelne
aufnahincbercit gemacht für die Bestrebungendes
Reichsverbandes. In dieser Zeitschriftwird ein
Uebcrblick über das ständige Wachstum und, un-
strhaltend und sachkritisch, ein Uebcrblick über
Aufführungen im Reich vermittelt. Aus einzelnen
bisher erschienenenSondernummern ist die Ar¬
beit der „DeutschenBühne" in einzelnen Land-
schaftsgcbietcnbesonders deutlich zu erkennen.
(Siehe Sonderheft: Westfalen, Nicdersachscn,
Schlesien). Znr Reichsthcaterwochein Dresden
vom 27. Mai bis 3. Juni erscheint ein Sonderheft,
das auf Sachsenabgestimmtist in einer Auflage
von ca. 150 000 Exemplaren. (RegelmäßigeDurch-
schnittsauflagezurzeit ca. 80 000.)

Die „Deutsche Bühnenkorrespondenz" bringt Be¬
richte über Erst-, Ur- und Neuausfllhrungen, die
sie im nationalsozialistischenSinne beurteilt. Sie
ist das einzige nationalsozialistische Theater-Koire-
spondcnzblattund somit ein Kampsinstrument, das
für Theater und Presse unentbehrlichist. In den
„Bausteinen zum deutschen Nationalthcater
wird der Spiclplan kritisch erläutert, ständig über¬
wacht und beratend vorgeschlagen. Für alle drei
Zeitschriftendes Reich-verbandes zeichnet als
Herausgeber Dr. Walter Stang.

Das Dramaturgischc-Büro wurde kurz nach
Gründung des Kampfbundcsins - °ben gern en.
«eine Aufgabe ist es. durch scharstKnick
positive Förderung alle volkssremden Werke aus
den Spicsiiläucn auszumerzenund dem volksvcr-
bundencn deutschen Bühnenstück die nötige Beach¬
tung zu erringen. Zahl der bisher geprüftenun-
gedruckten Manuskripteca. loOO, der gedruckten
Manuskripteca. 1000.

Kunst und Charakter sind untren,ibar ver¬
bunden. Aus diesem Grunde wurde das the-
atcr politische Archiv  gegründet das
in Deutschland tätige Kiinstlcrschaftm bezug aus
ihre Abstammung, ihre deutsche oder undeutjche
Gesinnung insbesondere auch hinsichtlichihrer
künstlerischen Fähigkeit ständig überprüft.

Der Deutsche B ü hn  e n v e r t r i eb ist der
erste nationalsozialistische, d. h. kämpferische Bul?
nenvertrieb, der sich anfangs nur schwer gegen stm
Viihnenverlaqedurchsetzen konnte, die, in südlichen
oder pscudo-jiidischen Händen, mit ihrem ganstn
Presseanhang die Neugründung totschwiegen.
Während noch am Schluß der Spielzeit
nur vier Theater Werke des Biihncnoertnebcs
spielten, lagen am 21. Februar >934 mit dreiund-
scchzig Theatern Abschlüsse auf sechzehn Werke vor.
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